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E i n g e f ä h r l i c h e s S t a d i u m 
E K . D ie Konf l ik t e innerhalb der internat io­

nalen kommunis t i schen Bewegung h ä t t e n e in 
g e f ä h r l i c h e s S t a d i u m erreicht, e r k l ä r t e 
dieser Tage nicht e twa ein westl iches Presse­
organ, sondern das E x e k u t i v k o m i t e e 
d e r b r i t i s c h e n K P in einer offiziellen 
E n t s c h l i e ß u n g , die bezeichnenderweise in der 
Regimepresse M o s k a u s und seiner Trabanten 
mit k e inem W o r t e r w ä h n t wurde . N u n stel len 
zwar die K o m m u n i s t e n in O l d England nur eine 
k le ine , da fü r aber sehr straff organisier te K a ­
derpartei v o n F u n k t i o n ä r e n dar, man w e i ß 
aber, d a ß sie v o n Chruschtschew wie schon von 
seinem V o r g ä n g e r oft und gern dazu benutzt 
wurde, um die brit ische Öf fen t l i chke i t auf v ie len 
geheimen K a n ä l e n im Sinne des K r e m l s uner­
müdl ich zu bearbeiten. Das ist ihr denn auch mit 
H i l f e v i e l e r L inks in t e l l ek tue l l e r , Osthandels­
interessenten und rad ika le r Labourabgeord­
neter immer wieder gelungen. M i t dem Beistand 
unverbesser l icher I l lus ionis ten und geriebener 
G e s c h ä i t e m a c h e r , die selbst ke ine kommunis t i ­
schen P a r t e i b ü c h e r b e s a ß e n , konnte sie nicht 
nur zur Freude M o s k a u s hysterische „ F e l d z ü g e " 
gegen die Atombewaf fnung der freien W e l t — 
n i c h t e twa gegen die der Sowje tunion — 
inszenieren, sondern auch für das Anhe i zen 
brit ischer Ressentiments g e g e n D e u t s c h 
l a n d u n d U S A sorgen. V o n hier l ief die 
Kampagne für die A n e r k e n n u n g des Ulbricht-
Regimes, für die e n d g ü l t i g e Preisgabe Ost­
deutschlands, für die verewig te deutsche T e i ­
lung an. M a n hat schl ießl ich M i t l ä u f e r und H e l ­
fershelfer sogar unter e in igen konserva t iven 
P o l i t i k e r n und Publ iz i s ten gefunden. M i t den 
Erfolgen seines Londoner Vorpos tens konnte 
Chruschtschew bis heute sehr zufrieden sein, 
und es mag ihm zu denken geben, wenn gerade 
diese B e f e h l s e m p f ä n g e r nun schon v o n einem 
. g e f ä h r l i c h e n S tad ium" in der g r o ß e n A u s e i n ­
andersetzung zwischen M o s k a u und Pek ing 
sprechen. 

H a r t e r S c h l a g w e c h s e l 

Ube r v i e r z i g Jahre konnte der K r e m l sou­
v e r ä n d a r ü b e r entscheiden, was Presse und 
Rundtunk der roten Dik ta tu r der russischen 
Öffen t l i chke i t berichteten oder verschwiegen. 
Höchs t bedeutsame Entwick lungen in al ler W e l t 
wurden jahrelang ü b e r h a u p t nicht e r w ä h n t , 
w e n n es den Her ren in M o s k a u nicht p a ß t e . 
Da fü r nahmen endlose Chruschtschewreden, 
s trohtrockene Dek la ra t ionen der Partei , l in ien­
treue Kommenta re und A p p e l l e ganze Seiten 
der „ P r a w d a " und „ I s w e s t i j a " ein. Heute hat 
sich das — unter dem Druck der pausenlosen 
Offensive Rotchinas — erheblich g e ä n d e r t . Ganze 
S t ä b e v o n „ I d e o l o g e n " und Regimeschreibern 

W e g e n schlechter Ernte : 

Moskau zu riesigen 
Weizenkäufen gezwungen 

Die S o w j e t u n i o n hat mit K a n a d a den 
umfangreichsten Weizen l i e fe rungsver t rag der 
kanadischen Geschichte geschlossen. Die vere in­
barten Lieferungen machen z w e i Dr i t t e l der k a ­
nadischen Gesamtausfuhr des Erntejahres 1962/ 
1963 aus und haben einen W e r t v o n f a s t 
5 0 0 M i l l i o n e n D o l l a r . Sie s ind Bestand­
tei l eines neuen kanadisch-sowjetischen H a n ­
delsabkommens. 

Der i n O t t a w a v o n dem kanadischen Handels -
minis ter Sharp und dem ersten Stel lver t re ter des 
sowjetischen A u ß e n h a n d e l s m i n i s t e r s , Bor i sow, 
unterzeichnete V e r t r a g sieht für die n ä c h s t e n 
zehneinhalb M o n a t e die Lieferung v o n 198 M i l ­
l ionen Bushel W e i z e n und einer M e n g e W e i z e n ­
mehr vor , die we i te ren 29,5 M i l l i o n e n Bushel 
W e i z e n entspricht. Der Bushel , e in H o h l m a ß v o n 
35.2 Li ter Inhalt, faßt 27,2 K i l o g r a m m W e i z e n . 

Der V e r t r a g sieht vor , d a ß die Sowjetunion 
jede Lieferung zu 25 Prozent sofort bar bezahlt. 
Der Rest ist in drei Raten binnen 18 Mona ten 
fällig. 

Der sowjetische M i n i s t e r Bor i sow sagte bei 
der Unterze ichnung des Weizenver t rages , die 
Sowjetunion habe normalerweise genug W e i ­
zen aus ihrer E igenproduk t ion für Expor t und 
Eigenbedarf. Schlechtes Wet te r habe aber dieses 
Jahr die Ernte b e e i n t r ä c h t i g t . 

Der kanadische Hande lsmin is te r Sharp bezif­
ferte die Weizenern te seines Landes auf 695 M i l ­
l ionen Bushel . Sie werde ausreichen, um den 
riesigen Einfuhrbedarf der Sowje tunion zu dek-
ken, die einheimische Nachfrage zu befriedigen 
und zudem die bestehenden Absa tzmark te in 
G r o ß b r i t a n n i e n , Japan und R o t c h i n a zu ver­
sorgen. V o n der Gesamt l ie ferung an die Sowjets 
ist ein A n t e i l von 16,5 M i l l i o n e n Bushel im 
Wer te von 33 M i l l i o n e n Do l l a r für K u b a be­
stimmt. Die Aus l ie fe rung dieser M e n g e von Ge­
treide und M e h l an K u b a ist nach Dars te l lung 
von Sharp aussch l ieß l ich die Aufgabe der So­
wjetunion. 

• 

A u d i Aus t ra l i en wi rd Weizen an die Sowjet­
union liefern. Vorgesehen s ind nach Angaben 
des australischen Weizenamtes e twa 60 M i l l i o ­
nen Bushel (1,6 M i l l i o n e n Tonnen). 

haben sich nur damit zu befassen, Tag für Tag 
auf die höchs t mass iven und für M o s k a u so 
peinlichen Angri f fe und V o r w ü r f e Pekings spal­
tenlang zu antworten. Die Hoffnung, man werde 
die „ch ines i schen Rebel len" mit ein paar harten 
W o r t e n und Leninzi ta ten schon zur Raison 
bringen, ist l ängs t dahingeschwunden. Die 
„ G e i f e r e r v o n P e k i n g " , die „ P h r a ­
s e n d r e s c h e r " , die „ R a s s i s t e n " und 
„ V e r r ä t e r " s ind hartgesottene Brüder , die 
sich durch solche „Schmeiche le ien" sowjetischer 
P a r t e i b l ä t t e r durchaus nicht e ingeschüch te r t 
fühlen Im Gegente i l : sie attackieren immer aufs 
neue und sie treffen immer wieder sehr wunde 
Stel len ihres Gegners. Sie er innern heute Chru ­
schtschew an al le Lobhudeleien, die er einst 
Sta l in spendete, ehe er ihn s p ä t e r verdammte; 
sie sprechen morgen v o n der sehr gut beweis­
baren Ausbeu tung roter Satel l i ten durch M o s ­
kau und v o m russischen Chauvin ismus . So 
sanft und freundlich ange l sächs i sche Pol i t iker 
mit dem Kremlchef umgehen, M a o schenkt ihm 
nichts und ist offenbar — viel leicht sogar durch 
Russen? — ü b e r alle schwachen Stel len seines 
Gegners unterrichtet. W i e mag es auf sture 
Kommunis ten , denen jahrelang das Lobl ied vom 
unvergleichl ichen Sta l in gesungen wurde, wir­
ken, wenn sie jetzt aus den Agitationsschriften 
Pekings h ö r e n , Chruschtschew habe die 
L e i c h e s e i n e s V o r g ä n g e r s nicht nur 
aus dem Len in -Mauso leum entfernen, sondern 
auch noch v e r b r e n n e n lassen? W i r d N i k i l a 
den Gegenbeweis antreten k ö n n e n ? 

„ S i e s i n d s e l b s t K o l o n i a l i s t e n . . . " 

W i r wissen heute aus Pekinger E n t h ü l l u n g e n , 
d a ß der machtpolitische und ideologische K o n ­
flikt zwischen den beiden g r ö ß t e n Staaten im 
Ostblock schon v i e l l ä n g e r schwelte, als man 
a l lgemein annahm. Es begann mit der Weige­
rung Moskaus , die u r sp rüng l i ch von Chru­
schtschew versprochene Hi l fe bei der Entwick­
lung einer rotchinesischen Atommacht zu ver­
wi rk l i chen . Das b e r ü h m t e „ r o t e K o n ­
z i l " , das 1960 in der russischen Hauptstadt 
stattfand, konnte nur dadurch mit einer „Eini­
gung" beendet werden, w e i l M o s k a u unter chi­
nesischem Druck seine u r s p r ü n g l i c h e Chru -
schtschewformel z u r ü c k z i e h e n m u ß t e . Die A b ­
gesandten aus Pek ing haben schon damals ge­
s p ü r t , d a ß sie mit ihrer Abne igung gegen die 
neue F ü h r u n g des Kremls nicht a l le in standen. 
Heute dü r f en sie sicher sein, d a ß es w o h l in 
jeder Kommunis t ischen Partei „chines ische 
Frak t ionen" gibt, auch wenn diese meistens nur 
im Verborgenen w i r k e n k ö n n e n . W ä h r e n d noch 
v o r e inem Jahr Rotchinesen und A lbane r fast 
isoliert schienen, kann M a o heute schon auf den 
v o l l e n Beistand nahezu al ler asiatischen Par­
teien — Indonesien, Korea , Vie tnam, Burma 
usw. — rechnen. Beträcht l ich gewachsen ist sein 
Einfluß in A f r i k a und zum T e i l in Late inamerika . 
Daß Pek ing gerade in der farbigen W e l t so 
eifr ig agitiert mit dem Hinwei s , Rotchina k ö n n e 
ja den V ö l k e r n Asiens , Af r ika s und Latein­
amerikas v i e l mehr n ü t z e n als die Russen, die 
ohnehin auch W e i ß e und — Kolon ia l i s t en seien, 
hat die M o s k a u e r Presse besonders erregt. 
W e n n jetzt vo r der U N O wieder eine schein­
hei l ige „ a n t i k o l o n i a l i s t i s c h e " Kampagne M o s ­
kaus einsetzt, dann kann das sehr leicht e in 
Rohrkrepierer werden, wenn nun mannhafte 

Biandenburg am Frischen Haft 
Die Kirche wurde im 14. Jahrhundert erbaut; der weithin sichtbare Turm ist 1648 vollendet wor­
den. Die Eiserne Brücke führt im Zuge der Reichsstraße 1 — tnsterburg—Königsberg—Berlin— 
Aachen über den Frischingtluß, der hier kurz vor der Einmündung in das Frische Hait e.ien 
Naturhaien bildet. Aufn. Schöning 

Pol i t iker Chruschtschew daran erinnern, daß er 
der g r ö ß t e Kolon ia l i s t ist und daß sein Land 
in den letzten beiden Jahrzehnten weit ü b e r 
100 M i l l i o n e n Menschen neu versklavt und 
u n t e r d r ü c k t hat. 

I n d i e V e r t e i d i g u n g g e d r ä n g t ? 
N i k i t a Chruschtschew hat nie in Verdacht ge­

standen, e in Il lusionist und T r ä u m e r zu sein. 
Er hat sich — genau wie sein einstiger Schutz­
herr und heute v o n ihm v e r l ä s t e r t e r V o r g ä n g e r 
Sta l in — in erbittertem Ringen seinen Platz 
erobert und alle g n a d e n l o s beiseite gefegt, 

Kennedy: Das Recht der Deutschen 
„ O h n e Z w a n g ü b e r d i e e i g e n e Z u k u n f t b e s t i m m e n " 

r. E i n B e k e n n t n i s z u m S e l b s t b e ­
s t i m m u n g s r e c h t d e r D e u t s c h e n und 
a l l e r V ö l k e r und zum Recht auf die Wieder ­
vere in igung Deutschlands enthielt die g r o ß e 
Rede, die P r ä s i d e n t Kennedy vor der V o l l v e r ­
sammlung der Vere in ten Na t ionen i n N e w Y o r k 
hielt . Er sprach seine Bereitschaft zu weiteren 
M a ß n a h m e n der A b r ü s t u n g und Entspannung 
aus und betonte dabei, d a ß die Vere in ig ten 
Staaten ke in A b k o m m e n auf Kosten ihrer V e r ­
b ü n d e t e n a b s c h l i e ß e n wol l t en . 

Solange grundlegende Meinungsverschieden­
heiten zwischen den U S A und der Sowjetunion 
b e s t ü n d e n , dür fe die W a c h s a m k e i t der 
freien W e l t nicht nachlassen. A l l e neuen Schritte 
zu friedlicher Zusammenarbeit setzten eine um­
fassende F ü h l u n g n a h m e m i t d e n V e r ­
b ü n d e t e n voraus. P r ä s i d e n t Kennedy wies 
darauf h in , d a ß eine der zentralen Meinungs­
verschiedenheiten mit M o s k a u aus dem G l a u ­
ben des amerikanischen V o l k e s an das Selbst­
bestimmungsrecht al ler V ö l k e r erwachse. W ö r t ­
lich versicherte der P r ä s i d e n t dann: 

„ W i r glauben, d a ß es den M e n s c h e n i n 
D e u t s c h l a n d und B e r l i n freigestellt 
sein m u ß , ihre Hauptstadt und ihr Land w i e -
d e r z u v e r e i n i g e n . W i r glauben, d a ß es 
den Menschen in K u b a freigestellt sein m u ß , die 
F rüch te der Revolu t ion einzubringen, die so be­
t rüge r i sch von innen verraten und von a u ß e n 
ausgebeutet wurden. U m es kurz zu sagen, w i r 
glauben, d a ß es den M e n s c h e n i n d e r 
g a n z e n W e l t — in Osteuropa ebenso wie in 
Westeuropa , in Südaf r ika ebenso wie i n N o r d ­
afrika, i n den al ten Staaten ebenso wie i n den 

jungen — freigestellt sein m u ß , ü b e r die 
e i g e n e Z u k u n f t z u b e s t i m m e n , ohne 
Diskr imin ie rung oder Dikta t und ohne Zwang 
oder Subvers ion. 

Dies sind grundlegende Meinungsverschieden­
heiten zwischen uns und der Sowjetunion, und 
sie lassen sich nicht verheimlichen. Solange sie 
weiterbestehen, setzen sie einer Ubereinkunft 
Grenzen, und verbieten sie e in Nachlassen der 
Wachsamkeit . Unsere Ver te id igungsvorkehrun­
gen rund um den Erdbal l werden zum Schutze 
der Freiheit aufrechterhalten werden, und un­
sere Entschlossenheit, diese F r e i h e i t z u 
w a h r e n , w i r d jeder Drohung oder Heraus­
forderung gewachsen sein." 

In einer E r k l ä r u n g hat die Bundesregierung 
P r ä s i d e n t Kennedy im Namen des deutschen 
V o l k e s ihren Dank dafür ausgesprochen, daß er 
diesmal in so u n m i ß v e r s t ä n d l i c h e r Form in 
seiner Rede vor den Vere in ten Nat ionen ein 
Bekenntnis zum Selbstbestimmungsrecht al ler 
V ö l k e r und damit auch der D e u t s c h e n und 
zur Wiedervere in igung Deutschlands abgelegt 
habe. Der Sprecher der Bundesregierung wies 
darauf hin, d a ß es keine echte Friedensrege­
lung geben k ö n n e , solange die Sowjetunion 
dem deutschen V o l k verwehre, seine eigene in ­
nere Ordnung aufzubauen. Auch Bundes­
minister Schröder betonte in N e w Y o r k , die 
V e r z ö g e r u n g in der Beseit igung der Ost-West­
spannung sei a l le in die Schuld der Sowjetunion, 
die sich bis heute weigere, den Deutschen das 
Recht auf S e l b s t b e s t i m m u n g zu geben, 
das man jedem anderen V o l k der Erde zuge­
stehe. 

die ihm im Wege standen. A n List, Verschla­
genheit und Tücke war er jederzeit Sta l in 
e b e n b ü r t i g , wenn nicht sogar ü b e r l e g e n . W o 
immer sich ihm Gelegenheit bot, in der M a s k e 
des Biedermannes unter t ö n e n d e n Koexis tenz­
parolen seine Pol i t ik der Beute und der W e l t ­
revolut ion zu verfolgen,, hat er das getan. Es 
mag ihm wie e in Geschenk des Himmels er­
scheinen, d a ß heute Washing ton und London 
eine Bereitschaft zu Verhandlungen und A b ­
sprachen mit ihm zeigen, die schon erhebliche 
Gefahren für die freie W e l t e insch l ießen . E r 
hat sich nicht g e ä n d e r t , e r hat Z u g e s t ä n d n i s s e 
ohne Gegenleis tung eingehandelt. Das alles ist 
ihm heute um so e r w ü n s c h t e r , als er sich ü b e r 
den Ernst der Situation im Konf l ik t mit Pek ing 
sicher keinen T ä u s c h u n g e n hingeben wi rd . Er 
w e i ß sehr genau, d a ß rotchinesische Agi t a t ion 
heute in nahezu sämt l iche Kommunist ische 
Parteien und Regime eingedrungen und nicht 
ohne W i r k u n g geblieben ist. Er m u ß mit „Alt­
stalinisten" und „Neus t a l i n i s t en" , mit heim­
lichen und offenen „Ch ina f r ak t i onen" nicht nur 
in A s i e n und A f r i k a , sondern auch in seinem 
engsten Machtbereich rechnen, wahrscheinlich 
sogar unter seinen Moskauer Parteigenossen. 
Noch deutet nichts darauf hin, daß seine Macht­
stellung i rgendwie e r schü t t e r t ist. Und doch 
scheint es so, d a ß er, der stets so aggressive 
M a n n , doch schon manchmal in die Ver t e id i ­
gungsstellung g e d r ä n g t wurde. Er ahnt, d a ß 
nicht wenige von denen, die in O s t - B e r l i n , 
in P r a g , W a r s c h a u , B u d a p e s t und 
B u k a r e s t heute als seine Satrapen wir 'cen, 
heimlich trotz aller L o y a l i t ä t s b e t e u e r u n g e n 
eingefleischte Stalinisten blieben. Niemals w i r d 
er ü b r i g e n s jenen Tag vergessen, wo er vor 
einigen Jahren selbst im Moskauer Pa r t e ip r ä s i ­
dium schon ü b e r s t i m m t wurde und sich nur 
durch ein U b e r r a s c h u n g s m a n ö v e r vor dem 
Sturz rettete. 

* 
Auch der Thron eines roten Zaren w i l l im­

mer wieder verteidigt und behauptet werden. 
W i e es nun auch kommen mag: die V e r w i r r u n g 
und Bes tü r zung in den Fi l ia lpar te ien Moskaus 
ist be t rächt l ich . Der Ruf nach einem roten „Ver­
s ö h n u n g s k o n z i l " wurde mehrfach erhoben, aber 
der Einfluß Pekings ist so gewachsen, d a ß es 
wohl wenig Aussichten auf eine Einigung nach 
Chruschtschews W ü n s c h e n haben dürf te W i r 
werden den weiteren Gang der Dinge sehr auf­
merksam beobachten müssen . Es sind Entwick­
lungen von g r o ß e r Tragweite, mit denen w i r zu 
rechnen haben. 
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Warschau sucht „Jäger mit Devisen- A u f r i c h t i g e r P a r t n e r D e u t s c h l a n d s b l e i b e n " 
(OD) — Der rotoolnische Jaadverband leidet » « • • • • » V M U l f W I * * , I , M W I (OD) — Der rotpolnische Jagdverband leidet 

unter Nachwuchsmangel , wie „Glos P racy" be­
richtet. Es gibt in Polen 40 00ü J ä g e r , in Frank­
reich dagegen zwei M i l l i o n e n . Die Jagdbest im­
mungen soll ten noch verschär f t werden, denn 
es sei ein öffent l iches Geheimnis , d a ß die Z a h l 
der nicht angegebenen U n f ä l l e unvergleich­
lich h ö h e r sei als die der gemeldeten. V o n der 
Jagd schreckten vor a l len Dingen die damit ver­
bundenen Kos ten ab. Für den durchschnittlich 
verdienenden Menschen in Polen sei sie uner­
schwinglich. V i e l e M i t g l i e d e r des Jagdverbandes 
beklagten sich d a r ü b e r , d a ß die Beute nicht auf 
den M a r k t komme, w e i l alles f ü r d e n E x ­
p o r t bestimmt sei. Die Zeitschrift „Der po ln i ­
sche J ä g e r " sei e in gut geleitetes Fachblatt, be­
schäf t ige sich jedoch mit schwier igen Fragen wie 
der B e k ä m p f u n g verschiedener C l i g u e n , die s id i 
damit beschä f t i g t en , anderen J a g d g r ü n d e abzu­
nehmen. Nach A n g a b e n des Fors tminis ter iums 
wurden 1962 in Polen und in den polnisch be­
setzten ostdeutschen Prov inzen , einige zehntau­
send Hirsche, v i e l e zehntausend Rehe, W i l d ­
schweine, fast eine halbe M i l l i o n Hasen und 
R e b h ü h n e r geschossen. V i e l davon w i r d expor­
tiert, um Dev i sen zu erhal ten (d. h. nach W e ­
sten). Neuerd ings w i r d e in T e i l der besten Jagd­
g r ü n d e der sogenannten „ D e v i s e n j a g d " , 
das h e i ß t für westl iche A u s l ä n d e r , vorbehal ten . 
Eine Zunahme des „ I m p o r t s " fremder Jagd l ieb­
haber ist geplant. (In dieser Bez iehung haben 
schon Unga rn und die Tschechoslowakei seit 
l ä n g e r e r Zei t durch E in ladung v o n „Kap i t a l i ­
sten" gute Geschä f t e gemacht.) A u c h der Expor t 
v o n lebendem u n d totem W i l d so l l gesteigert 
werden . 

Hamsterwelle in der Sowjetunion 
H a m s t e r k ä u f e v o n Brot und Brot­

getreide in we i t en T e i l e n der Sowje tun ion ha­
ben das M o s k a u e r Regime v e r a n l a ß t , den Brot­
ve rkauf e i n z u s c h r ä n k e n . 

A u s v i e l e n Gegenden des Landes s ind M e l ­
dungen eingegangen, denen zufolge Bauern 
g r ö ß e r e M e n g e n Brot zur V i e h f ü t t e r u n g ge­
kauft haben. Hausfrauen s ind dazu ü b e r g e g a n ­
gen, auch Te igwaren , Zucker , F le i schkonserven 
und ö l s a r d i n e n i n g r ö ß e r e n M e n g e n zu ham­
stern. Offenbar s ind diese K ä u f e eine Reak t ion 
auf die m ä ß i g e Ernte dieses Sommers u n d die 
Furcht v o r e inem harten W i n t e r . 

In v i e l e n G e s c h ä f t e n M o s k a u s w u r d e n pro 
K ä u f e r nur noch je e in Pfund W e i ß b r o t und 
Schwarzbrot abgegeben. Der V e r k a u f v o n W e i ­
zenmehl ist v o r ü b e r g e h e n d eingestel l t worden . 

Die sowjetische Presse, so v o r a l l em das G e ­
werkschaftsblatt „ T r u d " , hat i n den vergange­
nen Tagen immer wiede r v o n B r o t k ä u f e n ge­
wisser „ g e w e r b s m ä ß i g e r Spekulan ten" w ie auch 
v o n Landwi r t en berichtet, die das Brot dem 
G r o ß v i e h , den Schweinen und dem Gef lüge l ver­
fü t t e rn . 

Polenblat t e r k l ä r t : 

B e a c h t l i c h e W o r t e e i n e s W a s h i n g t o n e r C h e f b e r a t e r s 

„Die Berufs-Umsiedler 
haben nichts zu lachen" 

W a r s c h a u (hvp). D ie i n K ö s l i n / O s t p o m ­
mern erscheinende polnische Ze i tung „Glos K o -
sza l i n sk i " e r k l ä r t e i n e inem Kommen ta r zu den 
v o n Sprechern der He imatver t r i ebenen g e ä u ­
ß e r t e n Besorgnissen ü b e r eventuel le nachtei l ige 
A u s w i r k u n g e n des M o s k a u e r Ver t r ags auf das 
Deutschlandproblem: „Die revis ionis t i schen Be­
rufs-Umsiedler haben nichts zu lachen." D ie Tat­
sache, d a ß Os t -Be r l i n u n v e r z ü g l i c h dem A t o m ­
tes ts topp-Vertrag beigetreten sei, habe „ d e n Re­
v i s ion i s t en e inen Schreck eingejagt". Sie hegten 
die „pan i sche Furcht", d a ß sich i m Zuge der w e i ­
teren En twick lung „ g ü n s t i g e Bedingungen für 
eine friedliche Rege lung der deutschen Frage" 
i m Sinne einer „ V e r s t ä r k u n g der S te l lung der 
D D R in der in ternat ionalen A r e n a " ergeben 
k ö n n t e n . 

D ie Warschauer Ze i tung „Zyc ie W a r s z a w y " 
bemerkte , die v o n der Bundesrepubl ik ver t re­
tene These „ E n t s p a n n u n g a l l e in um den Preis 
e iner Ä n d e r u n g des Status quo" habe ange­
sichts des M o s k a u e r Ver t r ags „ jegl iche p o l i t i ­
sche Bedeutung ve r lo ren" . W e r dem M o s k a u e r 
Ver t r age zust imme, „ a k z e p t i e r t e inen bes t imm­
ten Stand der D inge" in Europa . In diesem 
Sinne h ä t t e n sich auch hervorragende amer ika­
nische Po l i t i ke r g e ä u ß e r t . 

Schwindel mit Ostblockwaren 
(OD). — V o n zunehmendem „ T r a n s i t ­

s c h w i n d e l m i t O s t b l o c k w a r e n " be­
richtet die W i e n e r „ P r e s s e " . D ie Dev i sen ­
sucht der Ostblockstaaten habe dazu ge füh r t , 
d a ß ö s t e r r e i ch i s che Kauf leute „ g e g e n gutes 
Honora r " W a r e n , die die Ostblockstaaten offi­
z i e l l nicht a u s f ü h r e n k ö n n e n , als ö s t e r r e i c h i s c h e 
Produkte nach dem W e s t e n export ieren, so z. B. 
K ä s e aus der Tschechoslowakei , Baumwol l t ex ­
t i l i en aus Unga rn und A l k o h o l aus Jugos l awien . 
Dieser „ S c h w i n d e l " vo l l z i ehe sich z iemlich e in­
fach ü b e r M i t t e l s m ä n n e r i n der 
S c h w e i z oder i n L i e c h t e n s t e i n , die 
— ohne d a ß die Oststaaten selbst i n Erscheinung 
treten — ö s t e r r e i c h i s c h e „ P s e u d o p r o d u z e n t e n " 
anwerben. Diese brauchen dann nur noch eine 
Rechnung auszustel len, aus der hervorgeht , d a ß 
der Ö s t e r r e i c h e r Hers te l le r des betreffenden 
A r t i k e l s ist. Die W a r e selbst w i r d als Transi t ­
gut nach Ö s t e r r e i c h gebracht, i n e inem Zo l l f r e i ­
lager deponiert und so oft v o n einem Zo l l f r e i ­
lager i n das andere transferiert, bis die ö s t e r ­
reichischen Z o l l b e h ö r d e n nicht mehr genau 
wissen , w o es l iegt. Darauf w i r d die W a r e , i m ­
mer noch als Transi tgut , e twa nach Westdeutsch­
l a n d b e f ö r d e r t und dort auf G r u n d der Rech­
nung des ö s t e r r e i c h i s c h e n G e s c h ä f t s m a n n e s als 
ö s t e r r e i c h i s c h e s Produkt ordentl ich ve rzo l l t ver­
kauft. D ie ö s t e r r e i c h i s c h e Po l i ze i konnte bisher 
nicht w i r k u n g s v o l l eingreifen, w e i l dem Gesetz 
nach k e i n Betrug vor l iegt , wenn es i n Ö s t e r ­
reich ke inen G e s c h ä d i g t e n gibt. J ah re lang w a r 
diese i l l ega le M i t t l e r r o l l e v o n I t a l i e n wahr­
genommen worden, aber Ö s t e r r e i c h l iegt auch 
geographisch g ü n s t i g e r , der Transpor tweg ist 
k ü r z e r , die Kos ten s ind geringer. 

kp . Die Rede, die Proiessor Walt R o s t o w 
unmittelbar vor dem Eintreffen des deutschen 
Bundesaußenministers in den USA und vor dem 
Abschiedsbesuch des Kanzlers bei Präsident de 
Gaulle vor der Dayton-Universitüt im Staate 
Ohio hielt, verdient bei uns aus mehrfachen 
Gründen starke Beachtung. Rostow, der aus 
einer aus Rußland eingewanderten Familie 
stammt, ist als Chef des p o l i t i s c h e n 
Planungsstabes im Washingtoner Staats­
departement sicher einer der einflußreichsten Be­
rater Kennedys und seines Außenministers Dean 
Rusk. Man darf annehmen, daß seine Erklärun­
gen auch mit höchsten Stellen abgesprochen und 
abgestimmt wurden. Von einer nur akademi­
schen „Erklärung guten Willens" kann hier also 
kaum die Rede sein. Rostow, Inhaber eines auf 
jeden Fall wichtigen Amtes, hat mit Nachdruck 
betont, die Vereinigten Staaten, die sich als 
engsten Partner der Bundesrepublik fühlten, 
wünschten, daß Deutschland eine „Füh­
rungsrolle" bei der Gestaltung des atlan­
tischen Bündnisses übernähme. Sogar das Wort 
von der „deutschen Schlüsselmacht" ist offen­
bar gefallen. Niemand sehe mit größerer Klar­
heit als die Deutschen, daß atlantische Allianz 
und europäische Zusammenarbeit die Tragpleiler 
für die Lösung aller schwierigen Fragen, seien. 
Er nannte es einen Beweis großer Reife, daß 
das deutsche Volk „ausgewogen und entschlos­
sen" trotz aller kommunistischer Provokationen 
seiner Wiedervereinigung in Frei­
heit entgegensehe. 

Der Kampf um das deutsche Selbst­
bestimmungsrecht könne — so meint 
der Washingtoner Chefberater — von uns nur 
im westlichen Bündnis gewonnen werden. Die 
Vereinigten Staaten müßten dabei nicht nur ein 
verläßlicher Verbündeter, sondern auch ein 
aulrichtiger Partner der Deutschen 
sein und bleiben. Rostow forderte Einheit der 

westlichen Planung und „weitgehende und ver­
trauensvollste Konsultation und Zusammen­
arbeit mit den Verbündeten". Das bezog sich 
besonders auf weitere Gespräche Washingtons 
mit Moskau, wobei übrigens der Redner keinen 
Zweilei daran ließ, daß nach seiner Meinung die 
Verhandlungsbereitschaft der Sowjets nur aui 
ganz bestimmte Punkte begrenzt sei. Mit Nach­
druck betonte Professor Rostow, daß die Kom­
munisten ihr Bestreben, nach weltrevolutionarer 
Planung ihre Einflußsphäre aui Kosten der freien 
Welt zu erweitern, keineswegs autgegeben ha­
ben. 

Das waren, auch wenn manches offen und vage 
blieb, und wenn z. B. von Amerikas Haltung 
zum deutschen Rechtsanspruch auf eine echte 
und umfassende Wiedervereinigung unseres ge­
samten Vaterlandes nicht gesprochen wurde, 
doch bemerkenswerte Worte eines verantwort­
lichen Washingtoner Politikers. Sie werden hof­
fentlich vom deutschen Außenminister zum An­
laß genommen werden, weitere Klarheit zu 
schaffen. Es sollte unmißverständlich erneut be­
tont werden, daß wir voll zu unseren Bündnis­
verpflichtungen stehen und vertrauensvolle Zu­
sammenarbeit im Sinne Rostows begrüßen, daß 
wir aber erwarten, daß eine Treue der anderen 
wert ist und daß bei allen Verhandlungen auch 
unsere Verbündeten zu u n s e r m 
Recht stehen und nichts billigen, was be­
stehendes Unrecht nur verewigen würde. Die 
Stunde ist da, wo bündig gerade von unserm 
größten Partner und Bundesgenossen betont 
werden muß, daß das deutsche Volk einen tau­
sendlach begründeten und völkerrechtlich fun­
dierten Anspruch auf eine Wiederherstellung 
seines Hoheitsgebietes in seinen historischen 
Grenzen hat und daß das amerikanische Volk 
es nicht zulassen wird, daß man ihm Rechte vor­
enthält, die jeder anderen Nation ohne weite­
res zuerkannt werden. 

MM Mehr als ein Abschied . . . 
S c h w e i z e r S t i m m e z u m R o m b e s u c h d e s K a n z l e r s 

MM 

George P o p o f f, der meist recht gut infor­
mierte r ö m i s c h e Korrespondent der „Bas le r 
Nachrichten", berichtet zum Besuch des Bundes­
kanzlers be im Papst und be i dem i ta l ienischen 
S t a a t s p r ä s i d e n t e n : 

„ A d e n a u e r s d r e i t ä g i g e r Aufen tha l t i n R o m ist 
als e in .pr ivater Abschiedsbesuch" bezeichnet 
worden . Doch gle ichzei t ig geben die h ies igen 
Ste l len offen zu, d a ß selten ein .privater Besuch' 
eines fremden Staatsmannes v o n s o g r o ß e r 
p o l i t i s c h e r B e d e u t u n g gewesen sei, 
w i e es der g e g e n w ä r t i g e Besuch Adenaue r s z w e i ­
fellos ist, der offensichtlich nicht nach Rom ge­
k o m m e n ist, um b loß platonische A b s c h i e d s g r ü ß p 
auszutauschen, sondern um sowoh l im V a t i k a n 
als auch im O u i r i n a l ä u ß e r s t k o n k r e t e und 
w i c h t i g e G e s p r ä c h e zu führen . Uber 
den Inhalt der langen, fast 45 M i n u t e n w ä h r e n ­
den Unter redung, die Bundeskanz le r A d e n a u e r 
mit dem Papst unter v i e r A u g e n gehabt hatte, 
s ind weder v o n deutscher noch v o n vat ikanischer 
Seite i rgendwelche n ä h e r e n M i t t e i l u n g e n erfolgt. 
A u s gut informier ten Q u e l l e n jedoch e r f ä h r t 
man, d a ß A d e n a u e r i n seinem G e s p r ä c h mit dem 
Papst z u n ä c h s t in n a c h d r ü c k l i c h e r W e i s e auf die 
g r o ß e n p o l i t i s c h e n und m o r a l i s c h e n 
G e f a h r e n h ingewiesen hatte, die eine even­
tuel le wei tere Nachgieb igke i t der ka thol ischen 
Ki rche g e g e n ü b e r dem internat ionalen K o m ­
munismus in der gesamten freien W e l t und 
v o r a l l em in den L ä n d e r n Westeuropas her­
a u f b e s c h w ö r e n w ü r d e . Ferner aber so l l 
A d e n a u e r in seiner ü b l i c h e n f r e i m ü t i g e n 
A r t dem Papst g e g e n ü b e r nicht die Tat­
sachen verhehl t haben, d a ß man in der Bundes­
repub l ik ü b e r die w ä h r e n d der letzten z w e i 

Jahre v o r sich gegangene und noch immer an­
haltende . L i n k s s c h w e n k u n g ' der i t a ­
l i e n i s c h e n P o l i t i k u n d die h i e r f ü r be­
fü rch t e t en nega t iven V e r ä n d e r u n g e n der S te l ­
l u n g Italiens i m A t l a n t i k p a k t b ü n d n i s u n d i n der 
W e l t p o l i t i k ü b e r h a u p t ä u ß e r s t besorgt sei . 

Uber das V e r h a l t e n , das Papst P a u l V I . den 
re in in fo rmat iven u n d g e w i ß nicht als .Ra t sch lä ­
ge' gemeinten M e i n u n g s ä u ß e r u n g e n des deut­
schen Bundeskanz le rs g e g e n ü b e r bezeugte, ve r ­
lautet hier nichts Best immtes. E i n e n gewissen 
H i n w e i s für die E ins t e l lung des Papstes zu den 
v o n A d e n a u e r b e r ü h r t e n F ragen mag indessen 
die Tatsache bieten, d a ß er i n der k u r z e n A n ­
sprache, die er nach dem p r i v a t e n G e s p r ä c h mit 
A d e n a u e r an diesen und sein Gefo lge i n d e u t ­
s c h e r S p r a c h e hiel t , der T ä t i g k e i t seines 
V o r g ä n g e r s ke ine E r w ä h n u n g getan, dagegen 
z w e i m a l a u s d r ü c k l i c h die Person P a p s t P i u s 
X I I. und dessen segensreiches W i r k e n he rvor ­
gehoben hatte. 

V o n besonderem Interesse w a r dann eine 
ebenfalls am Diens tag erfolgte V e r ö f f e n t l i c h u n g 
in der r ö m i s c h e n Tagesze i tung ,11 Tempo ' , die — 
sich auf eine V e r ö f f e n t l i c h u n g der Par i se r ka tho­
l ischen U n i v e r s i t ä t s t ü t z e n d — verschiedene 
Hi r tenbr ie fe Papst Pauls V I . v e r ö f f e n t l i c h t e , die 
er ku rz v o r seiner W a h l z u m Papst als Erzbischof 
v o n M a i l a n d an die Bischöfe seiner E r z d i ö z e s e 
gerichtet hatte und in denen er mit sehr ernsten 
W o r t e n auf die Gefahren e iner K o l l a b o r a t i o n 
zwischen K a t h o l i k e n u n d M a r x i s t e n h ingewie ­
sen und sich mit a l le r K l a r h e i t und Entschieden­
heit gegen die sogenannte . L i n k s ö f f n u n g ' 
i n der i ta l ienischen P o l i t i k ausgesprochen hatte." 

MM Ein großer Preuße MM 

In einer W ü r d i g u n g des jetzt i n T ü b i n g e n ver­
storbenen g r o ß e n deutschen Ku l tu rph i lo sophen 
Eduard S p r a n g e r er innert die „ S ü d d e u t s c h e 
Ze i tung" an seine g r o ß e L e h r t ä t i g k e i t i n B e r l i n 
und an seine bedeutenden W e r k e ü b e r H u m ­
boldt , Fr iedr ich den G r o ß e n und Goethe, seine 
„ P s y c h o l o g i e des Jugendal ters" . 

„ W o der Pfl ichtgedanke stirbt, stirbt auch die 
K u l t u r " , schrieb er e inmal . U n d als er 1952 als 
einer der ersten in den w i e d e r g e g r ü n d e t e n O r ­
den pour le meri te g e w ä h l t wurde , meinte er 
mit ernster I ronie: „Im a l t e n P r e u ß e n 
gab es nur Pflicht. F ü r das Verd i ens t m u ß t e man 
ein F remdwor t nehmen." 

H i e r z u bemerkt das M ü n c h n e r Blat t : 
„ A u s seiner Gesta l t leuchtete u n t r ü g l i c h her­

vor , was P r e u ß e n t u m ist und w i e v i e l w e i ­
ter es reicht als bis zu den v ie lberufenen Tugen­
den der Gesetzestreue, der Unbestechl ichkei t im 
A m t , der Unbestechl ichkei t im Geist . W a s n ä m ­
lich h inzukam, war eine zarte A n m u t seines H u ­
manismus: w i e d e r u m sehr p r euß i s ch , zugleich 
s p r ö d und z ier l ich , und gerade in der Z ie r l i ch ­
kei t höchs t m ä n n l i c h . Es lag Duft ü b e r seiner Er­
scheinung: der unverwechselbare Duft, der die 
durchsichtige, immer k ü h l bewegte Luft ü b e r m 
Sandboden seiner H e i m a t l a n d s c h a f t 
B e r l i n durchzog. N i e w ü r d e man, solang er 
lebte, gewagt haben, diesem Inbi ld eines preu­
ß i schen Ge leh r t en und Geheimrats die A s s o z i a ­
t ion mit dem Heideduft ins Gesicht, in seine 
tiefblauen, langsam erb l indenden A u g e n h ine in 
zu sagen. A b e r jetzt, da er tot ist, mag es erlaubt 
sein, seine Gesta l t auch in ihrer A u r a zu be­
s c h w ö r e n : so, w i e sie auf den wi rk te , der erst 
s p ä t das Glück hatte, Spranger zu begegnen. 

D a w a r denn unmit te lbar zu s p ü r e n jene nur 
in der Begegnung zu erlebende, durch ke inpn 
Wissens - und Lehr rekord zu bestimmende Macht 

— die W e i s h e i t . W e n n er gesagt hat, er wisse 
nicht, ob seine Fachd i sz ip l in die Ph i losophie , die 
P ä d a g o g i k , die Psychologie sei, so hat er nur 
mit W o r t e n ausgesprochen, was seine k ö r p e r l i ­
che A n w e s e n h e i t ebenso a u s d r ü c k t e w i e seine 
Rede. U n v e r g e ß l i c h die Straffheit dar in , der 
schneidende Anspruch , fast Hochmut zu nennen, 
der aus seinen ganz lockeren, hei ter hingesetz­
ten Jugender innerungen k l a n g . U n d ebenso un­
v e r g e ß l i c h die A n m u t seiner a l t p r e u ß i ­
s c h e n H ö f l i c h k e i t , die ihn, den u m 
sein Augen l i ch t Bangenden, jeden anspruchslo­
sen G r u ß der Ehre rb ie tung handschrif t l ich er­
w i d e r n l ieß . Das w i rk t e , gerade wenn man vo r 
seiner W e i s h e i t scheu war , w i e eine Handauf­
legung und ein Ri t te rschlag ." 

„ Z u v i e l Brot vergeudet" 
Eine Propagandaak t ion gegen die V e r ­

s c h w e n d u n g und den M i ß b r a u c h v o n 
G e t r e i d e u n d B r o t läuf t in der Sowjet­
union auf v o l l e n Touren . Sie h ä n g t zwei fe l los 
mit der schlechten Ernte zusammen, die die So 
wje tun ion gezwungen hat, für M i l l i a r d e n b e t r ä a e 
W e i z e n in K a n a d a e inzukaufen . 

Besonders abgesehen haben es die s o w i e t i -
schen Par le ize i tungen auf a l le B ü r g e r die e* 
praktischer und b i l l i g e r f inden, ihre ö r i v *m 
g e h a l t e n e n T i e r e mit Brot zu fü t t e rn 
anstatt Fu t l e rmi t e l aus den staatl ichen L ä d e n 
zu kaufen. Den V e r w a l t e r n v o n Restaurants wer 
den strenge Strafen angedroht, w e n n sie weiter" 
h in so verschwenderisch mit Brot — dem H a i 
l igsten des H e i l i g e n " , w ie eine Ze i t ung es a u ' " 
druckte — umgehen. H a u s " 

Das Par te iorgan „ P r a w d a " berichtete , i „ r 
Bezi rk S tawropol im N o r d - K a u k a s u s bei o i v ! / " 1 

Tierha l te rn 45 Tonnen Get re ide b e s c h i E 2 2 
worden seien, das aus D i e b s t ä h l e n ™ a g n a n n i t 
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Von Woche zu Woche 
B u n d e s p r ä s i d e n t D r . H e i n r i c h L ü b k e hat nadi 

m e h r w ö c h i g e r K u r w i e d e r seine Amtsgeschäf te 
aufgenommen. 

D e n 'Chr i s tusorden als h ö c h s t e Auszeichnung 
des p ä p s t l i c h e n Stuhles , d ie sonst nur an 
S t a a t s o b e r h ä u p t e r v e r g e b e n w i r d verlieh 
Papst P a u l dem K a n z l e r . V o n deutschen 
S t a a t s m ä n n e r n e rh ie l t ihn b isher nur Fürst 
Bismarck . . . ' 

G e q e n N ich t ang r i f f sve re inba rungen zwischen 
N A T O u n d W a r s c h a u e r Pak t , die auf dem 
Status des ge te i l t en Deutschlands beruhen, 
sprachen sich S P D - V o r s i t z e n d e r Erich Ollen­
hauer u n d Professor C a r l o Schmid aus. 

Sechs kommuni s t i s che M i n i s t e r i n Prag wurden 
p lö t z l i ch aus ih ren A m t e r n entfernt. Der bis­
her ige rote Regie rungschef S i r o k y wurde 
durch den S l o w a k e n Lena r t ersetzt. 

E ine G i p f e l - A b r ü s t u n g s k o n f e r e n z " v o n 18 Staa-
t e n ' i n M o s k a u hat G r o m y k o v o r der U N O 
in N e w Y o r k vorgesch lagen . V o r anderthalb 
J ah ren w u r d e v o n Chrusch tschew ein ähn­
l icher p ropagandis t i scher P l a n vorgetragen. 

F ü r e ine V e r l a g e r u n g neuer sowjetischer Indu. 
s t r iebet r iebe nach S i b i r i e n sprach sich Chru-
schtsdiew aus. Der e u r o p ä i s c h e T e i l der 
U d S S R sei ü b e r l a s t e t . n 

V o n B a u e r n u n r u h e n i m s ü d l i c h e n Rotchina in-
folge h ö c h s t unzure ichender Lebensmittelver­
so rgung ber ichte ten Kor responden ten aus 
H o n g k o n g und Fo rmosa . 

In e i n e m A p p e l l an d ie Hausbes i t ze r fordern 
A r b e i t g e b e r v e r b ä n d e und Industr ie- und Han­
dels tag z u m a ß v o l l e r H a l t u n g bei Miet­
e r h ö h u n g e n auf. 

Im Grenzdurchgangs l age r F r i e d l a n d trafen wie­
der 54 S p ä t a u s s i e d l e r aus den ostdeutschen 
P r o v i n z e n und e in Deutscher aus der Sowjet­
un ion e in . 

5057 Deutsche aus der sowje t i sch besetzten Zone 
e rh ie l t en von den Z o n e n b e h ö r d e n im ersten 
H a l b j a h r 1963 die E r l a u b n i s zur Übers i ed lung 
nach Wes tdeu t sch l and und W e s t b e r l i n . Es han­
delte sich meist um ä l t e r e F r a u e n und Männer . 

Das Brachland in Ostpreußen 
W a r s c h a u (hvp). Das Brachland-Problem 

berei tet im s ü d l i c h e n O s t p r e u ß e n nach wie vor 
erhebl iche Sorgen , was daraus hervorgeht , daß 
die Tagesze i tung „ G l o s O l s z t y n s k i " , Al ienstein , 
sich e ingehend mit der F rage der schädlichen 
A u s w i r k u n g e n b e f a ß t e , die v o n den Brachland-
flachen ausgehen. Diese F l ä c h e n b e e i n t r ä c h t i g t e n 
das M i k r o k l i m a und ze i t ig t en auch sonst nega­
t ive F o l g e n für das uml i egende bestel l te Land. 
M a n m ü s s e insbesondere d a f ü r sorgen, daß sich 
auf dem brach l i egenden Lancie e ine feste Gras­
decke b i lde , was durch i n t ens ive D ü n g u n g mit 
Phosphor erz ie l t w e r d e n k ö n n e . Dami t werde 
auch der erste Schrit t zur N u t z u n g des Brach­
landes getan. 

Amerikapole — 
Kennedys Postminister 

r. Zum neuen Postminister der Washingtoner 
Regierung hat Präsident Kennedy den bisherigen 
Steuerkommissar des Staates Wisconsin, G r o -
n o u s k y , einen USA-Bürger polnischer Her­
kunft, ernannt. Gronousky spielte in der örtlichen 
Organisation der demokratischen Regierungs­
partei eine Rolle. Seine Ernennung ist von der 
Washingtoner Oppositionspartei getadelt wor­
den, da der neue Minister wenig Kenntnisse lüt 
sein Amt mitbringe. Kennedy — so sagte man — 
wolle mit der Ernennung Gronouskys wohl aber­
mals um die Stimmen der Amerikapolen werben, 
die ihm sehr wichtig erschienen, da die Washing­
toner Administration mit Stimmverlusten in den 
Südstaaten iniolge der Negertrage rechne. Im 
Hinblick auf die nächsten Präsidentschattswah-
len sei nach Ansicht der Republikaner auch die 
Ernennung von Celehrezze zum Gesundheits-
minister erfolgt. Dieser sei italienischer Her­
kunft und die Demokraten bemühten sich sehr 
um die Stimmen der recht beträchtlichen Gruppe 
italienischer Herkunft. 

Der Kanzler rühmt de Gaulle 
r. Z u w e i t e r e n B e g e g n u n g e n auch nach sei­

nem R ü c k t r i t t als B u n d e s k a n z l e r hat Präsident 
de G a u l l e Dr . K o n r a d A d e n a u e r e ingeladen. Der 
K a n z l e r , der i n Par i s mit g r o ß e n Ehrungen emp­
fangen wurde , hatte l ä n g e r e G e s p r ä c h e mit dem 
franzosischen S t a a t s p r ä s i d e n t e n ü b e r die poli-

G e s a m U a 9 e - In e ine r Ansprache auf 
Sch loß R a m b o u i l l e t betonte A d e n a u e r , er nähme 
die E i n l a d u n g gerne an . Der f r anzös i sche Prä­
sident sei e in g r o ß e r S taa t smann , der die Dinge 
so s ä h e , w i e sie se ien . D i e deu tsch- f ranzös i sche 
V e r s ö h n u n g bezeichnete der K a n z l e r als ein 
H a u p t w e r k seines Lebens . 

H e r a u s g e b e r : Landsmannschaft Ostpreußen e.V. 
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Nataschas Epistel aus Königsberg 
2 8 . S e p t e m b e r 1963 / S e i t e 3 

kp. Wir kennen den Trick seit Jahren Wie oit 
smd nicht drüben in der sowjetisch besetzten 
Zone Schulklassen. Betriebsbelegschaiten hart 
bedrängte Haustrauen aufgeboten worden um 
unter scharler Kontrolle roter Funktionäre 
.spontane Brief e' an westdeutsche 
Adressen zu schreiben, die voller Lobes für 
Ulbricht und Konsorten waren und die uns im 
Sinne der KP „aufklären" sollten. Da wurde im­
mer wieder umschichtig gelockt und gedroht da 
wurden Tatbestände verfälscht und entstellt, im­
mer in der Absicht, bei uns Verwirrung zu schaf­
fen. Da nun aber die Lage drüben selbst bei 
denen, die unsere Bundesrepublik gar nicht lie­
hen und schätzen, hinreichend bekannt ist hat­
ten auch die „Briefe auf Befehl" wenig 
Erfolg. Und die Wirkung wurde immer geringer, 
je öfter Pankows Regisseure diese Aktionen 
wiederholten. Da mußte schließlich auch der 
Dümmste merken, um welche Manöver es sich 
hier handelte. 

* 
fiine neue „Masche" dieser Art — auf etwas 

anderer Ebene, aber nach dem gleichen Rezept 
gestrickt — wurde nun offenbar durch jenen 
„Brief" eingeleitet, den angeblich die 16jährige 
Natascha Jessenina, russische Mittel­
schülerin in Königsberg, dem lieben und bei den 
Sowjets oft wohlwollend zitierten Hamburger 
.Spiegel" ins Haus flattern ließ. Dieser hat 
den ebenso „gefühlvollen" wie gehässigen 
Schrieb der angeblichen Natascha denn auch 
prompt in vollem Wortlaut veröffentlicht, dabei 
aber offenkundig sogar in den Kreisen seiner 
Leser — wie schon die zitierten Briefe auswei­
sen — genug Leute gefunden, die unverblümt 
von „Auttragsarbeit", von einem „ty­
pischen Exemplar der Perversität 
der russischen S e e l e " , von einem „psy­
chologisch- propagandistischen Mei­
s t e r s t ü c k " kommunistischer Agitation und 
von „scheinheilig-heuchlerischem 
Geschmuse" sprechen. Es wird in diesen 
Leserbrieien auch nicht verschwiegen, daß die­
ser Brief aus Königsberg sicherlich nicht von 
einer 16jährigen Schülerin, sondern von einem 
ganzen Kollektiv fanatischer Komsomolzen und 
Bonzen verfaßt wurde. 

* 
Der wahre Charakter des angeblichen 

Natascha-Briefes, den der „Spiegel" neckischer­
weise unter dem Titel „Ostpreußisches Tage­
buch" (!) veröffentlichte, wird schon dadurch 
klar beleuchtet, daß heute* in der ganzen Sowjet­
union westdeutsche Zeitungen und Zeitschriften 
— auch der „Spiegel" — überhaupt nicht frei 
verkauft, geschweige denn kleinen Schulmäd­
chen zugänglich gemacht werden. Dennoch fin­
det man die Hamburger Adresse, sorgfältig — 
und sicher nicht von „Nataschas" Hand — auf 
den Umschlag gemalt. Wer kann heute — ohne 
Wissen und Zustimmung der Sowjetfunk­
tionäre und ihrer Zensur — auch nur drei 
Zeilen an ein Presseorgan im Westen aus dem 
besonders scharf bewachten Königsberg expedie­
ren? Schon damit wird bewiesen, daß es sich nur 
um die übliche kommunistische „Auf­
tragsarbeit" im Dienst der Partei handeln 
kann. Auch der Inhalt verrät pausenlos die Re­
gie erfahrener Moskauer Propagandisten. Nach 
echten Kremlrezepten ist das Ganze angerührt. 
Von wehleidig sentimentalen Tönen bis zu mas­
sivsten Haßausbrüchen ist — wie bei einer Chru­
schtschew rede — alles „drin". Da wird an die 
Tränendrüsen ebenso appelliert wie an die 
Furchtkomplexe, und da schmettert die „naive 
Sechzehnjährige" die p o l i t i s c h e n P a r o -

Warschau verkündet 
neue Preissteigerung 

M . Warschau. Das rotpolnische Regime 
hat neue einschneidende Preissteigerungen be­
kanntgegeben. Sie beziehen sich in erster Linie 
auf Milch und eine Reihe von Milchpro­
d u k t e n , die um 20 Prozent teurer werden, 
aber auch auf Wodka, Wein und andere Spi­
rituosen, bei denen die Verteuerung 75 Prozent 
beträgt. Außerdem sind die Preise für Essig um 
40 und für Streichhölzer um WO Prozent herauf­
gesetzt worden. Zusätzlich wurde eine Vermin­
derung des Fettgehaltes bei Milch und Sahne 
verfügt. 

In Polen und den polnisch besetzten deutschen 
Ostprovinzen ist damit bereits die zweite radi­
kale Preissteigerung innerhalb eines Jahres er­
folgt. Schon im Frühjahr hatte die Regierung 
eine eingreifende Preissteigerung für Hausbrand, 
Elektrizität und Gas verfügt. Die neuerliche 
Preissteigerung haben polnische Zeitungen am 
Sonntag mit der schlechten diesjährigen Ernte 
und in der Folge mit den zusätzlichen finan­
ziellen Lasten begründet, die sich für die Regie­
rung aus der notwendig gewordenen größeren 
Subventionierung der Landwirtschaft ergeben. 

Diese vergrößerten Subventionierungskosten, 
die Gomulka bereits vor einer Woche ankün­
digte, ohne allerdings zu erwähnen, daß sie mit­
tels Preisanhebungen größtenteils auf den Ver­
braucher abgewälzt werden sollen, jachen, wie 
die „Trybuna Ludu" am Sonntag bekanntgab 
eine Summe von mindestens 1,7 Milliarden 
Zloty aus. 

Die jährlichen Mehrausgaben, mit denen die 
Bevölkerung durch die jetzige Anhe^9 be­
lastet wird betragen laut „Trybuna Ludu rund 
740 MillionenZloty jährlich. Diese Mehr­
ausgaben sollen angeblich durch M e W w e n -
dungen von jährlich 950 Millionen Zloty „mehr 
als kompensiert" werden, die d i e ^ r w ^ l ü r 
bestimmte Bevölkerungs- und Berulssduchlen 
ausgeben will. 

So will man z. B. das Kindergeld sowie d ie 
Alters- und Invalidenrenten um " ] o n a t , ' l \ " ' 
Zloty aulbessern sowie Kleinverdienerni einen 
steuerfreien vierteljährigen Zuschlag v o n 10 
Zlotv zahlen, sofern sie in der .vergesej Ist Me­
ten Wirtschair beschäftigt sind Dambej Mnauß 
will man die Summe für ^luiltsautbesserungen 
Mb Lehrer und Krankenschwestern verwenden. 

lenderPartei spitze laut heraus, als habe 
sie mindestens ein Jahrzehnt auf den Bänken 
hoher Agitationsschulen in Moskau gesessen. 
Nun, wer da noch an das „Bekenntnis eines Kin­
des" glaubt, der sollte sich vom Arzt untersuchen 
lassen. 

Da schluchzt also Bruder Igor näch­
tens in sein Königsberger Kopikissen, da zitiert 
eine sowjetische Mittelschülerin Churchill und 
versichert — wie kindlich! — daß sie, das gute 
Herz, „mit Vergnügen" (!) sofort für den Frieden 
sterben wolle. Gleich daneben aber meint der 
Backlisch genau im Tone Nikitas: „Wenn wir 
eine andere Gesellschaftsordnung haben, so be­
deutet das, daß sie uns gefällt und niemand das 
Recht hat, sie uns zu nehmen, was er auch nie­
mals fertigbringen würde." „Wir Rus­
sen", meint sie, „haben einen guten, freund­
lichen und gar nicht dünkelhalten Charakter." 
Sie könnten sogar andere Völker mehr lieben 
als sich selbst (siehe die Annektion von Li­
tauen, Lettland, Estland, siehe die Unterjochung 
Mitteldeutschlands, Polens, Ungarns, der Tsche­
choslowakei usw., alles aus Liebe!). „Wegen der 
Gebietsfrage" passe man allerdings nicht mit den 
Deutschen zusammen- Laut Natascha war eben 
ganz Ostpreußen polnisch. (Warum dann die 
sowjetische Besetzung Königsbergs?) Der 
Schluß ist besonders bezeichnend. Da wird Klein-
Natascha ganz stahlhart: 

„Deshalb werden wir einen Friedensver­
trag mit der DDR abschließen. Mit allen 
daraus entstehenden Folgen. Und wenn Ihr Euch 
dem widersetzt, dann werdetlhrvernich-
t e t werden. Und glaubt ja nicht, daß uns 
das etwas ausmachen wird. Wir werden nicht 
einmal Mitleid mit Euch haben. Euch werden 

Oberland Partie am Roetloff-See 

nicht Eure Bomben und Raketen und auch nicht 
diese Yankees helfen (Wir pfeifen auf sie)." 

Eines Kommentars bedarf es zu diesem „Be­
kenntnis eines russischen Schulmädchens" aus 
Königsberg wohl nicht mehr. Hier ist die Maske 
endgültig gefallen. 

Ernst Reuter - Prophet und Mahner 
V o n u n s e r e m B e r l i n e r M.Pf. - K o r r e s p o n d e n t e n 

A m 29. September j ä h r t sich z u m z e h n t e n 
M a l e der Todestag E r n s t R e u t e r s . Soll te 
heute w i r k l i c h jemand fragen, welche Spuren 
sein W i r k e n h i n t e r l i e ß , so braucht man ihn nur 
auf das b l ü h e n d e Wes t -Ber l in zu verweisen, 
eine poli t isch und wirtschaftlich konsol idier te 
Stadt. U n d auch das ist sein W e r k : d a ß Ber l in 
eine w a c h e Stadt ist, e in g e s a m t d e u t ­
s c h e r Platz, ein Leuchtturm, e in Magnet . 

Fre i l i ch ernten jetzt andere, aber Reuter hat 
g e s ä t . U n d das nicht nur für Ber l in , nicht nur 
für Deutschland, sondern f ü r d i e g a n z e 
f r e i e W e l t . Er war — und w i r w o l l e n nicht 
warten, bis eine s p ä t e r e Geschichtsschreibung 
diese Tatsache herausstellt — einer der mutig­
sten und z ä h e s t e n Gegenspieler Stalins in den 
entscheidenden Jahren 1948 bis 1953, in denen 
die Weichen für die zweite Häl f te unseres Jahr­
hunderts gestellt wurden. 

Es ist heute klar , wenn es auch nicht oft ge­
nug gesagt werden kann, d a ß Ernst Reuter in 
den ersten Nachkr iegs jahren w e i t e r sah als 
die W e s t - A l l i i e r t e n . Damit ist nicht so sehr ge­
meint, d a ß er für die Erhal tung der Freihei t Ber­
l ins k ä m p f t e , sondern d a ß er der erste war, der 
den w e l t p o l i t i s c h e n A s p e k t dabei 
sah. Er sprach die Wor te , d a ß eine Wel t , die 
B e r l i n p r e i s g ä b e , sich selber preisgeben w ü r d e . 
E inen V e r b ü n d e t e n fand er in Genera l C l a y , der 
in den kri t ischen Tagen nach dem Beginn der 
Blockade in einem T e l e f o n g e s p r ä c h mit dem 
W e i ß e n Haus in Wash ing ton sagte: „Tre t en w i r 
den Rückzug an, ist unsere Stel lung in Europa 
bedroht. W e n n A m e r i k a das jetzt nicht versteht, 
wenn es jetzt nicht w e i ß , d a ß die W ü r f e l fallen, 
dann w i r d . . . der Kommunismus nicht aufzuhal­
ten sein. Ich glaube, d a ß die Zukunft der Demo­
krat ie fordert, d a ß w i r i n B e r l i n b l e i b e n . " 

Damals war C l a y noch keineswegs ein Freund 
der Ber l iner . Ob sie denn mitmachen w ü r d e n , 
fragte er Reuter vor Errichtung der Luftbrücke. 
Reuter antwortete: „Her r General , es kann ü b e r ­
haupt keine Frage sein, wo die Ber l iner stehen; 
die Ber l iner werden für ihre Freihei t eintreten . . . 
und werden jede Hi l fe , die ihnen geboten wi rd , 
dankbar annehmen." 

K e i n Parlament und keine Vo lksabs t immung 
hatte Reuter zu dieser Feststel lung e rmäch t ig t . 

Er traf sie, w e i l er M u t hatte und an die Be­
v ö l k e r u n g der Reichshauptstadt glaubte. Der Er­
folg gab ihm recht. U n d so ist dies beides, der 
Mut , sich auch tödl icher Bedrohung zu widerset­
zen, und der Glaube an die Unbesiegbarkei t des 
menschlichen Freihei tswil lens , Ernst Reuters 
V e r m ä c h t n i s geworden. 

D e r W e s t e n hat dies V e r m ä c h t n i s für ei­
nige gefähr l iche Jahre nach Reuters T o d verges­
sen. Chruschtschews Ber l in-Ul t imatum v o n Ende 
1958 hat ihn wieder daran erinnert. A b e r erst 
im Kuba-Konf l ik t des vergangenen Jahres ist 
Reuters Erbe v o l l und ganz sichtbar geworden. 
Dieser M a n n wi rd , schaut man heute zurück bis 
1948, zum Propheten. A b e r es w ä r e beguem und 
sozusagen typisch bundesdeutsch, es dabei be­
wenden zu lassen. E in Prophet? Ja ! A b e r immer 
bleibt der Prophet auch ein M a h n e r . Leben­
dig und aktue l l sind die Wor te , die er auf einer 
G r o ß k u n d g e b u n g im blockierten Ber l in , am 
9. September 1948, sprach: 

„. . . Es ist unmögl ich , auf dem Rücken eines 
solchen tapferen, standhaften V o l k e s einen fau­
len K o m p r o m i ß zu schl ießen!" 

Der „ f a u l e K o m p r o m i ß " steht im A u ­
genblick viel leicht nicht zur Debatte, aber er liegt 
immer wieder in der Luft. Die sowjetische 
Deutschlandpoli t ik ist wei terhin darauf abge­
stellt, bei passender Gelegenheit durch massive 
E inschüch te rung zu jenem faulen K o m p r o m i ß zu 
gelangen, der die Aufweichung zur Folge haben 
w ü r d e und der Anfang v o m Ende sein k ö n n t e . 

Und übe ra l l , wo man nur an das Heute denkt 
und die Mögl ichke i t , für das M o r g e n etwas zu 
opfern, e n t r ü s t e t oder erschreckt zu rückweis t , 
lauert nach wie vor die K a p i t u l a t i o n . 
Deshalb brauchen w i r Ernst Reuter, den Prophe­
ten des Mutes und des Glaubens, der bereits 
recht gehabt hat, und den Mahner , der uns vor 
Rückfäl len in eine politische Unentschlossenheit 
und Ahnungs los igke i t bewahren w i l l . ,Was 
w ü r d e Ernst Reuter dazu sagen?' diese Frage 
soll ten sich vor al lem deutsche Pol i t iker immer 
wieder stellen, wenn es um Entscheidungen geht 
oder darum, eine Entscheidung zu vertagen und 
auf die lange Bank zu schieben. 

Denn M u t u n d G l a u b e n , das ist Reu­
ters Testament. 

L a n d f l u c h t p o l n i s c h e r J u g e n d i n O s t p r e u ß e n 
A 11 e n s t e i n hvp. - „Die Leute aus den 

Dör fe rn rund um Al i ens t e in ziehen in die Stadt." 
— M i t dieser lakonischen Feststel lung leitet der 
polnische Publ iz is t Leonard T u r k o w s k i im A l l e n -
steiner K P - O r g a n „Glos O l s z t y n s k i " einen l än ­
geren Bericht ü b e r die anhaltende Landflucht der 
Jugend im polnisch besetzten O s t p r e u ß e n ein. 
„Sie d r ä n g e n hier wei t s t ä r k e r als i n anderen 
Gebie ten zu s t äd t i s chen A r b e i t s p l ä t z e n . . . " Hie r ­
zu stellt der polnische Reporter fest: „Das F e h ­
l e n j u n g e r , k r ä f t i g e r A r m e hat dem-
entsprechende sehr nachteilige Folgen für die 
P r o d u k t i v i t ä t der landwirtschaftlichen Betriebe." 
Dabei sei es im R ä u m e A l l e n s t e i n weit schwerer 
als anderswo, landwirtschaftliche Fortbi ldungs­
schulen zu errichten. A u c h die sogenannten 
„Landwi r t s cha f t s z i rke l " s t ü n d e n vor g r ö ß e r e n 
Schwier igkei ten . 

Die Stadt A l i ens t e in selbst sauge „ jede Menge 
A r b e i t s k r ä f t e aus der Umgebung" an; sie ge­
n i e ß e den u n s c h ä t z b a r e n V o r t e i l , nicht an W o h n ­
raum denken zu m ü s s e n , da die Menschen auf 
dem Lande wohnen bl ieben. Die be t rüb l i chs t en 
A u s w i r k u n g e n der Landflucht registriert Tur­
k o w s k i auf dem Gebiete des „gesel lschaf t l ichen 
Einsatzes" und der Bereitschaft, Opfer zu brin­
gen. Es gebe gerade im Kreise Al i ens te in v i e l 
Arbe i t zu leisten, ohne d a ß jedoch bei Lage 
der Dinge eine entsprechende Bereitschaft aus 
B e v ö l k e r u n g s k r e i s e n zu erwarten sei. Das gelte 
für den S t r a ß e n - und Wegebau ebenso wie für 
kul ture l le Einrichtungen. 

A u ß e r o r d e n t l i c h schwer falle auch die Beset­
zung lei tender Posi t ionen auf dem Lande durch 

gualif izierte Fachkräf te mit mittlerer und gar 
h ö h e r e r Schulbildung. O b w o h l seitens der Be­
h ö r d e n und Parteistel len alles Erdenkliche unter­
nommen werde, um in dieser Hinsicht einen „ge­
rechten Ausgle ich" zwischen Stadt und Land 
h e r b e i z u f ü h r e n , habe es sich b is lang als u n m ö g ­
lich erwiesen, die „r icht igen Leute" in erforder­
licher Zah l auch an den richtigen Platz zu br in­
gen. 

„Straffere Zügel für Sowjetkünstler" 
M . M o s k a u . U m eine Ve rwi rk l i chung der 

v o n Chruschtschew v e r k ü n d e t e n „ K u l t u r t h e s e n " 
sicherzustellen und weitere Abweichungen v o n 
dieser L in i e zu verhindern, hat das sowjetische 
Kul tusminis te r ium jetzt eine Reihe v o n M a ß ­
nahmen beschlossen, die den sowjetischen K u l ­
turschaffenden neue und s t r a f f e r e Z ü g e l 
anlegen sollen. W i e die Ressortleiterin dieses 
Minis ter iums, Jekater ina Furzewa, im Rahmen 
eines TASS-In te rv iews bekanntgab, habe ihr 
Haus zur V e r w i r k l i c h u n g der von Chruschtschew 
v e r k ü n d e t e n Thesen einen eigenen Arbei tsplan 
angenommen. 

Dieser sehe die Schaffung eigener Redaktions-
K o l l e g i e n „zur b e s s e r e n L e i t u n g d e r 
T h e a t e r a r b e i t und der Gestaltung der 
S p i e l p l ä n e " , einen Perspekt ivplan staatlicher Be­
stellungen für aktuelle T h e a t e r s t ü c k e und histo­
rische W e r k e , V o r s c h l ä g e ü b e r staatliche Be­
stellungen für W e r k e der bi ldenden K ü n s t e , 

Nach fünfzig Jahren höchst aktuell! 
O s w a l d Spengler: Der Untergang des 
Abendlandes . Umrisse einer Morpho log ie 
der Weltgeschichte. V o l l s t ä n d i g e Gesamt­
ausgabe, 1249 Seiten, 28 D M , C. H . Beck-
sche Verlagsbuchhandlung, M ü n c h e n 23. 

In den Tagen seines 200 jäh r igen J u b i l ä u m s hat 
der bekannte M ü n c h e n e r V e r l a g C . H . Beck eine 
neue Gesamtausgabe des Spenglerschen Haupt­
werkes veranstaltet, die auch heute s t ä r k s t e r Be­
achtung sicher sein darf. Es spricht w o h l für sich, 
d a ß dieses Buch, das doch an den Leser sehr hohe 
A n s p r ü c h e stellt, bis heute eine Gesamtauflage 
von ü b e r 150 000 Exemplaren erreichte, obwohl 
es nun wi rk l i ch nicht zur le ichtf lüssigen und 
schnell e i n g ä n g i g e n Literatur gerechnet werden 
kann. W i e vie le v o n den geisteswissenschaft­
lichen und kul turkr i t ischen W e r k e n , die wesent­
lich vor 1914 entstanden, werden heute ü b e r 
den engsten Fachkreis hinaus gelesen? Der erste 
Band Spenglers wurde im letzten Friedens j ä h r 
1913 abgeschlossen .Das gesamte Opus erschien 
in den so dunklen und krit ischen Jahren nach 
dem ver lorenen Ersten Kr i eg . Sein T i te l wurde 
recht ba ld zu einem vielgebrauchten und leider 
auch v i e l m i ß b r a u c h t e n Schlagwort. Spenglers 
Versuch, Weltgeschichte neu zu deuten, dem gro­
ß e n Rhythmus geschichtlichen Werdens und V e r ­
gehens nachzuspü ren , wurden v i e l beachtet und 
ebenso stark kri t is ier t . Begeisterte Zust immung 
und schroffe Ab lehnung standen einander gegen­
übe r . Es sprachen leider auch v ie le ü b e r den 
„ U n t e r g a n g des Abendlandes" , die ihn gar nicht 
begriffen, manchmal nicht e inmal gelesen hatten. 

Inzwischen sind ungeheure Katastrophen und 
Ereignisse ü b e r uns und die Menschheit h inweg­
gegangen. Es stellt sich die Frage, was v o m V e r ­
mäch tn i s des 1936 verstorbenen Denkers und Po­
l i t ikers O s w a l d Spengler blieb, der sicher — 
wie jeder — auch geirrt hat. U n d da zeigt sich 
nun, daß gewiß auf manchem die Patina der V e r ­
gäng l i chke i t liegt, d a ß aber genug bleibt, was 
gerade erst jetzt eine ungeheure A k t u a l i t ä t er­
häl t . W e r das Buch heute wieder oder neu liest, 
w i r d oft erstaunt sein, wie v ie le bedenkliche Ent­
wicklungen hier vo r fünf Jahrzehnten schon vor­
ausgeahnt worden sind. Die Gefahren, die heute 
und in Zukunft z. B. gerade einer gesunden Ent­
wick lung der Demokrat ie drohen, hat kaum ein 
anderer A u t o r so k l a r und so früh erkannt, wie 
O s w a l d Spengler. H i e r wie auch in den Kapi te ln 
etwa zur wahren Bedrohung der Pressefreiheit 
durch unkontrol l ierbare finanzielle Einflüsse w ie 
auch ü b e r die Macht des Geldes ü b e r h a u p t zeigt 
sich neben umfassender Kenntnis der g r o ß e n Z u ­
s a m m e n h ä n g e oft eine geradezu seherische Gabe. 
W e r wol l te die Warnungen vor einer zunehmend 
spezialisierten, ja oft geradezu atomisierten W i s ­
senschaft und Forschung, vor manchen A b w e g e n 
des Kunstschaffens gering e inschä tzen . O s w a l d 
Spengler ist oft als unverbesserlicher Pessimist 
angegriffen und gescholten worden. W i r haben 
— g e g e n ü b e r den Lesern von 1920 — inzwischen 
genug erlebt und erfahren, um zu wissen, daß so 
manche seiner d ü s t e r e n Voraussagen in der 
W i r k l i c h k e i t inzwischen noch weit über t ro f fen 
worden ist. Eine kritische Auseinandersetzung 
mit diesem W e r k erscheint bei al lem, was man 
gegen manche Thesen Spenglers einwenden 
kann, wicht ig und wer tvo l l . Es ist ein g r o ß e s 
Buch der Warnung , das sich weitgehend auch 
darum b e m ü h t , falschen Bi ldern und stereotypen 
Vors te l lungen entgegenzutreten. 

Bib l io theken und Parks zur Propaganda der 
Kunst und eine Unions-Kunst lot ter ie vor. 

D a r ü b e r hinaus werde man von staatlicher 
Seite dafür sorgen, daß die ze i tgenöss i sche M u ­
sik und die „äs the t i sche Erziehung" der breiten 
Volksmassen „ v e r b e s s e r t " wi rd , die T ä t i g k e i t 
der Berufs- und Volksphi lharmonie , sowie der 
M u s i k - Z i r k e l und V o l k s - U n i v e r s i t ä t e n solle „auf 
eine h ö h e r e Stufe gehoben werden". 
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BLICK IN DIE HEIMAT 1 
Schulbücher gegen Bezugschein 

A l l e n s t e i n . (jon) N u r gegen einen Bezug­
schein, den die z u s t ä n d i g e Schule ausstellt, k ö n ­
nen Al lens te ins Schüler in den Buch läden ihre 
Schulbücher kaufen, berichtet „Glos O l sz tynsk i " . 
Diese M a ß n a h m e ist eine Folge der Papierknapp­
heit. 

Elbings Mar ienki rche 
E 1 b i n g (o) Die Elbinger Marienkirche so l l 

demnächs t wieder aufgebaut werden, melden 
polnische KP-Zei iungen . 
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Das Unrecht des Stichtages vom 1.4.52 
V o n u n s e r e m B o n n e r O B - M i t a r b e i t e r 

V i e l e Ver t r iebene , die bisher aus Stichtags­
g r ü n d e n v o n Lastenausgleichsleis tungen ausge­
schlossen waren, glaubten bei Verabschiedung 
der 16. N o v e l l e , d a ß sie nunmehr leistungsbe­
rechtigt seien. Be im Ausgle ichsamt erlebten sie 
dann eine bittere E n t t ä u s c h u n g . Sie waren n ä m ­
lich nicht Fä l l e des Stichtags v o m 31. Dezember 
1952, sondern des Stichtags v o m 1. A p r i l 1952. 
W ä h r e n d der erstere Stichtag durch die 16. N o ­
ve l l e prakt isch aufgehoben worden ist, hat sich 
b e z ü g l i c h des 1. A p r i l 1952 durch dieses Ä n d e ­
rungsgesetz nichts g e ä n d e r t . 

Der Stichtag des 1. A p r i l 1952 bewirk t , d a ß 
im Bundesgebiet wohnende Erben nach diesem 
Zei tpunkt i n der He imat oder i n der sowjet i ­
schen Besatzungszone Vers torbener ke ine L A G -
A n s p r ü c h e geltend machen k ö n n e n . F ü r eine 
k le ine Gruppe , deren Erblasser nach dem 1. 4. 

Das Sozialpaket wird beraten 
W i e steht es um das sogenannte Sozia lpaket? 

D ie bisherige parlamentarische Di skuss ion um 
die drei Gesetze (Kindergeldgesetz, Arbe i t e r -
Lohnfortzahlungsgesetz und Krankenvers iche-
rungs-Neuregelungsgesetz) ist zwar keineswegs 
abgeschlossen, doch ist v ie les schon k l a r er­
kennbar . 

Die Beratungen ü b e r das Kinderge ldgese tz 
s ind wei tgehend abgeschlossen. Vorgesehen ist 
eine E r h ö h u n g des Kinderge ldes für das dritte 
K i n d v o n 40 auf 50 D M , für das v ier te K i n d v o n 
40 auf 60 D M und für fünfte und wei tere K i n d e r 
v o n 40 auf 70 D M . Das K i n d e r g e l d für zwei te 
K i n d e r w i r d nicht e r h ö h t ; m ö g l i c h e r w e i s e w i r d 
jedoch die g e g e n w ä r t i g e Einkommensgrenze v o n 
600 D M nicht aufrechterhalten werden. Umstr i t ­
ten ist ferner noch, ob das K i n d e r g e l d ü b e r die 
F i n a n z ä m t e r oder ü b e r die A r b e i t s ä m t e r aus­
gezahlt werden s o l l ; auf jeden F a l l w i r d es 
v o m Staat finanziert werden. 

D ie Beratungen ü b e r das die A r b e i t e r be­
treffende Lohnfortzahlungsgesetz s ind ebenfalls 
a n n ä h e r n d abgeschlossen. Es ist k a u m daran 

SPD-Ver t r iebenenbei ra t beriet Arbe i t s ­
programm 

(mid). Der Ver t r iebenenbei ra t der SPD hat i n 
einer Sonders i tzung mit Exper ten der L ä n d e r 
unter dem V o r s i t z unseres Landsmannes R e i n -
h o l d R e h s V o r s c h l ä g e für den Par te i - und 
Frakt ionss tand hinsichtl ich der Behand lung der 
noch in dieser Legis la turper iode zu b e w ä l t i g e n ­
den Probleme der Ver t r i ebenen und F l ü c h t l i n g e 
ausgearbeitet. 

Die V o r s c h l ä g e betreffen eine wesentl iche 
Ausges ta l tung der v o n der Bundesregierung 
vorge legten E n t w ü r f e für eine 17. L A G - N o v e l l e , 
eine Neurege lung der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g im 
Rahmen einer 18. L A G - N o v e l l e , die Ausges t a l ­
tung i und Uni f iz ie rung der F l ü c h t l i n g s g e s e t z ­
gebung, Verbesserungen der Fremdrentenge­
setzgebung, der V e r s o r g u n g ehemals S e l b s t ä n ­
diger, die W e i t e r f ü h r u n g der b ä u e r l i c h e n E i n ­
g l iederung usw. 

zu zweife ln , d a ß die Gle ichs te l lung der A r b e i t e r 
mit den Anges te l l t en im Krankhe i t s fa l l e v o l l ­
zogen werden w i r d . Zur Zei t werden nur noch 
technische Einzelfragen diskut ier t w i e z. B. das 
Problem, d a ß der fortgezahlte L o h n lohnsteuer-
pflichtig ist und auf diese W e i s e das Lohnfort­
zahlungsgesetz dem Fiskus e inen nicht g e w o l l ­
ten N u t z e n bringt. 

Völ l ig umstri t ten ist h ingegen noch die K r a n ­
kenvers icherungsreform. Ob es in der Frage 
einer s t ä r k e r e n Selbs tbete i l igung zu einer 
grundlegenden Neurege lung kommen w i r d , ist 
v ö l l i g offen. Sofern man sich led ig l ich zu einer 
k l e inen N o v e l l e zur Krankenvers icherung 
einigt, dü r f t e mindestens die Vers icherungs-
pflichtgrenze heraufgesetzt werden. Sie l iegt 
g e g e n w ä r t i g bei 660 D M und w i r d wahrschein­
lich auf 850 D M e r h ö h t . D ie A r b e i t g e b e r v e r ­
treter im Bundestag sind gegen eine wesentl iche 
Heraufsetzung, w e i l die Arbe i tgeber die Hä l f t e 
der V e r s i c h e r u n g s b e i t r ä g e bezahlen m ü s s e n . 

S c h a f f t B o n n e i n e 
K r a n k e n k a s s e n - B ü r o k r a t i e ? 

V o n E w a l d E i c h 

Muß die Krankenversicherungsreform nach dem vor­
liegenden Regierungsentwurf zu einer üppig wuchern­
den und sehr kostspieligen „Krankenkassen-Bürokra­
tie" führen? Dieser Vorwurf gegen die amtliche Pla­
nung ist jetzt von maßgeblichen Sprechern der Kranken­
kassen erhoben worden. Zu ihrer Ehre sei gesagt, daß 
sie sich gegen allzu aufwendige „Wasserköpfe" wand­
ten und das Interesse des Versicherten, der alles mit­
bezahlen müßte, höher schätzten als einen umfang­
reichen „Apparat". So hat zum Beispiel der Haupt-
geschaftsführer des Verbandes der Angestelltenkran­
kenkassen, Vesper, auf Grund von Tests festgestellt, 
daß allein die Barmer Eratzkasse im Zuge der geplan­
ten Reform fast tausend neue Mitarbeiter einstellen 
müßte. Die Deutsche Angestellten-Krankenkasse hätte 
dann etwa 700 zusätzliche Arbeitskräfte zu beschäf­
tigen. Zwei Arbeiter-Ersatzkassen rechnen für diesen 
Fall mit einer Erhöhung ihrer Verwaltungskosten um 
etwa ein Viertel. Eine Innungskrankenkasse hat ver­
anschlagt, daß die einschlägigen Aufwendungen um 
etwa eine Mark je Mitglied und Jahr ansteigen wür­
den. 

„Wissen das eigentlich die Planer in Bonn?" So lau­
tet die berechtigte Frage der Krankenkassen-Fach­
leute. Sie regten an, daß bei einer Konferenz im Bun-
desarbeitsministerium die von ihnen gewonnenen 
Testzahlen erörtert und verglichen werden sollen. Ein 
solcher Vergleich werde ganz zweifellos zu einem Er­
gebnis führen, das für den Gesetzgeber „von großem 
Interesse" sei. Zum Schluß erlauben sich die Kran­
kenkassen-Experten noch die Frage, warum die Re­
gierung nicht von sich aus solche praktischen Überle­
gungen angestellt habe, ehe sie ihren Gesetzentwurf 
zusammenbraute. Diese Frage ist berechtigt, denn 
schließlich kann es ja nicht Sinn einer Reform sein, 
die Bürokratie zu fördern, die ohnehin schon alles 
überwuchert. (NP) 

1952 in der He imat verstarb, gibt es A u s n a h ­
men; für die T o d e s f ä l l e in der S B Z gibt es ke ine 
Ausnahme. Sofern für den in Westdeutschland 
lebenden Erben der V e r l u s t der Erbschaft durch 
den Tod des Erblassers nach dem 1. A p r i l 1952 
in der Heimat eintrat, w i r d voraussicht l ich das 
kommende R e p a r a t i o n s s c h ä d e n g e s e t z den Erben 
lastenausgleichsgleiche Leis tungen br ingen ; der 
entsprechende Regierungsentwurf sieht dies je­
denfalls vor . Sol l te das R e p a r a t i o n s s c h ä d e n ­
gesetz eine solche pos i t ive Rege lung nicht 
br ingen, dann kann angenommen werden, d a ß 
in e iner (nicht in dieser Legis la turper iode zu­
standekommenden) N o v e l l e zum Lastenaus­
gleichsgesetz E n t s c h ä d i g u n g s l e i s t u n g e n zuer­
kannt werden, da das insofern durch den Stich­
tag v o m 1. 4. 1952 h e r b e i g e f ü h r t e Unrecht zu 
schwerwiegend ist. 

F ü r die Ver t r i ebenen w ä r e jedoch die L ö s u n g 
ü b e r das R e p a r a t i o n s s c h ä d e n g e s e t z g ü n s t i g e r , 
w e i l dann die e inige hundert M i l l i o n e n D M be­

tragenden Kos t en v o m Bundeshaushal t ü b e r 
nommen w ü r d e n . Anderen fa l l s m u ß t e der A u s ­
gleichsfonds die Kos ten tragen, was n a t u r g e m ä ß 
leicht zu ger ingeren Verbesse rungen bei an­
deren Las tenausgle ichsbes t immungen fuhren 
kann Die Erben der S B Z - T o d e s t ä l l e k ö n n e n 
ihre Rechte nur durch N o v e l l i e r u n g des Lasten­
ausgleichsgesetzes erhal ten. 

Solange das P rob lem der E n t s c h ä d i g u n g der 
S o w j e t z o n e n f l ü c h t l i n g e für ihre i n der S B Z ver­
lorenen V e r m ö g e n noch nicht geregelt ist, be­
steht be im Gesetzgeber ke ine g r o ß e N e i g u n g , 
für die nach dem 1. 4. 1952 durch T o d in der 
SBZ entgangenen Erbte i le Lastenausgleichs-
le is tungsen den Ver t r i ebenen zu g e w ä h r e n . 

Das ist i n hohem Grade ungerecht. Es m u ß 
in Anbet racht dieser S i tua t ion die Fo rde rung 
nach entsprechender N o v e l l i e r u n g des L A G um 
so lauter e rhoben werden . 

Die — z u g e g e b e n e r m a ß e n nicht ge r ingen — 
Kos ten e iner solchen N e u r e g e l u n g k ö n n e n k e i n 
durchschlagendes Gegenargument sein . In der 
S k a l a der durch N o v e l l e n zu bese i t igenden U n ­
gerecht igkei ten steht der Stichtag v o m 1. 4. 1952 
jedenfal ls mit an erster Ste l le . 

M i t t e l f ü r H a u p t e n t s c h ä d i g u n g r e i c h e n n i c h t 
V o n u n s e r e m B o n n e r O .B . - M i t a r b e i t e r 

Die Bundesregierung hat den Ausgle ichsfonds 
nunmehr e r m ä c h t i g t , am K a p i t a l m a r k t im Jahre 
1963 insgesamt 700 M i l l i o n e n D M an Kred i t en 
aufzunehmen. In f r ü h e r e n Jah ren und auch im 
Voransch lag für dieses Jahr waren nur 300 M i l ­
l ionen D M berei tgestel l t worden . Infolge der 
neuen K r e d i t b e w i l l i g u n g werden bis Ende De­
zember 1,34 M i l l i a r d e n D M für die Hauptent­
s c h ä d i g u n g zur V e r f ü g u n g stehen, zu denen im 
W e g e des Sparkassenplans noch 0,38 M i l l i a r d e n 
h inzukommen. 

V o n den insgesamt 1,72 M i l l i a r d e n D M gehen 
jedoch 0,22 M i l l i a r d e n ab, die 1962 bereits im 
V o r g r i f f ausgezahlt worden sind, und 0,17 M i l l i ­
arden D M , die für die laufende Zinsauszah lung 
b e n ö t i g t werden. 

F ü r die eigentl iche Er fü l lung stehen also nur 
1,33 M i l l i a r d e n D M zur V e r f ü g u n g . Zieht man 
h ie rvon die 0,38 M i l l i a r d e n D M ab, die aus dem 
Sparkasenplan f l ießen, und die 1,2 M i l l i a r d e n 
D M , die der Fonds zur Ingangsetzung des Spar­
kassenplanes aufwenden m u ß , dann verb le iben 
für die B a r e r f ü l l u n g 830 M i l l i o n e n D M . D a v o n 
s ind 430 M i l l i o n e n D M bereits im ersten H a l b ­
jahr ausgezahlt worden . 

Trotz der dankenswer ten E r h ö h u n g der K r e ­
d i t e r m ä c h t i g u n g durch die Bundesregierung wer­
den im zwei ten Ha lb j ah r also die M i t t e l für die 
H a u p t e n t s c h ä d i g u n g , nicht v o l l ausreichen. V o n 
den G e s c h ä d i g t e n v e r b ä n d e n und v o m Bundes-
ver t r iebenenminis ter waren 800 M i l l i o n e n D M 
an Vor f inanz ie rungsmi t t e ln gefordert worden . 

1962 waren für 1,77 M i l l i a r d e n D M Hauptent­

s c h ä d i g u n g er fü l l t w o r d e n (der V o r g r i f f auf 1963 
eingeschlossen). Im Jahre 1961 w a r e n es 1,23 
M i l l i a r d e n D M . 

Versicherungsbeiträge einheitlich überwacht 
Einheitlich überwacht werden soll künftig die ord­

nungsmäßige Entrichtung der Beiträge zu den gesetz­
lichen Rentenversicherungen. Das sieht eine vom 
Bundesarbeitsminister zu erlassende Verordnung vor, 
die jetzt dem Bundesrat zur Kenntnisnahme zuge­
gangen ist. Die korrekte Beitragsentrichtung ist für 
die Versicherten schon deshalb wichtig, weil davon 
zu einem Teil die spätere Berechnung der Renten 
abhängt. Bereits in der Vergangenheit war die Bei­
tragsüberwachung besonders geregelt. Eine Verein­
heitlichung erschien unter den veränder ten Zeitum­
ständen jedoch notwendig. Nach der Verordnung 
wird die Entrichtung der Beiträge von deren Trägern 
der Rentenversicherungen überwacht. Die Überwa­
chung erstreckt sich darauf, daß die Arbeitgeber die 
Entgelte in den Versicherungskarten richtig beschei­
nigen. (NP) 

Überstunden und Krankengeldzuschuß 
Zu der Frage, wann Überstunden bei Berechnung 

des Krankengeldzuschusses zu den regelmäßigen wö­
chentlichen Arbeitsstunden zu rechnen sind, entschied 
das Landesarbeitsgericht Frankfurt (Main) in einem 
Urteil vom 22. 5. 1962 (4 Sa 41/62) folgendes: Werden 
in einem Betrieb je nach Auftragslage während einer 
bestimmten Zeit regelmäßig Überstunden geleistet 
und dann wieder eine Zeitlang keine, so kommt es 
für die Berücksichtigung von Uberstunden darauf an, 
ob während der Dauer der Arbeitsunfähigkeit des be­
treffenden Arbeitnehmers Überstunden geleistet wur­
den. Wenn in einem Betrieb nicht alle Arbeitnehmer 
Uberstunden leisten, so kommt es darauf an, ob die 
Abteilung oder Arbeitsgruppe, der der arbeitsun­
fähige Arbeitnehmer angehört, während der Dauer 
der Arbeitsunfähigkeit regelmäßig Uberstunden lei­
stet oder nicht. as 

Pankows Handelsflotte in Bedrängnis 
D i e n e u e n S c h i f f e e r h ä l t d e r „ s t i l l e T e i l h a b e r " 

(dtd). „Die Reederei beschä f t ig t rund 4500 
Menschen . Die A n z a h l der Schiffe hat sich auf 
95 e r h ö h t mit einer Tonnage v o n 553 000 tdw. 
Im Jahre 1963 werden sie 3,7 M i l l i o n e n Tonnen 
G ü t e r t ransport ieren. D ie Deutsche Seereederei 
Rostock ist zur g r ö ß t e n deutschen Reederei 
herangewachsen. Sie hat so m ä c h t i g e Schiff­
fahrtsmonopole w i e „ H a n s a " , „ H A P A G " oder 
„ N o r d d e u t s c h e r L l o y d " hinter sich gelassen . . ." 
So steht es stolz in e inem Bericht des S E D -
Zentralblat tes „ N e u e s Deutschland" ü b e r die 
Hande l smar ine der sowjetisch besetzten Zone. 
D i e W i r k l i c h k e i t sieht a l lerd ings anders aus. 

D ie angeblich so stolzen Ergebnisse der mit­
teldeutschen Handelsschiffahrt s ind bisher fast 
immer hinter dem P lan z u r ü c k g e b l i e b e n . A l l e i n 
in den ersten drei M o n a t e n dieses Jahres war 
die Leis tung der Rostocker Seereederei um ein 
Dr i t t e l niedriger , als es der P lan vorsah. G e w i ß 
hat die „ v o l k s e i g e n e " Monopo l r eede re i mehr 
Personal und Schiffe als i rgendein anderes 
deutsches Unternehmen, da fü r gibt es aber in 
der Zone ke inen wei te ren Schiffahrtsbetrieb. 
So steht auch an der W i e g e des „VEB Deutsche 
Seereederei" 1952 die Ente ignung des ersten 
ihr zur V e r f ü g u n g gestel l ten Schiffes: des da­
mals 49 Jahre al ten 1250 Tonnen tragenden 
Dampfer -Veteranen „ V o r w ä r t s " . 

Inzwischen verb inden zehn Liniendiens te die 
O s t s e e h ä f e n Rostock, W i s m a r und Stra lsund 
mit G r o ß b r i t a n n i e n , der Levante , Ost-, Süd- und 
Wes ta f r ika , Indien, K u b a , Frankre ich , Belg ien , 
den Nieder l anden , F inn l and und den baltischen 
H ä f e n der Sowje tunion . A u ß e r d e m werden re­
g e l m ä ß i g Routen nach Ostas ien und S ü d a m e r i k a 
befahren. 340 H ä f e n in 78 L ä n d e r n haben die 
Frachter der Zone dabei schon angelaufen. 

Das h ö r t sich z u n ä c h s t ganz e indrucksvo l l an. 
Hin te r den Ku l i s s en der Erfolgsmeldungen sieht 
es jedoch anders aus. Etwa e in Dr i t t e l a l ler 
Schiffe ist in naher Zukunft reif für den Schiffs­
friedhof. Die Rostocker Reederei ist zum ü b e r ­
wiegenden T e i l auf den A n k a u f 2 0 j ä h r i g e r oder 
noch ä l t e r e r Dampfer und Motorschiffe ange­
wiesen, die „ k a p i t a l i s t i s c h e " Unternehmen we­
gen mangelnder R e n t a b i l i t ä t zu erschwinglichen 
Preisen a b s t o ß e n . Erst im vor igen Jahr sind 
der SBZ-Flo t t e wieder 14 v o n den „ol len K o l -
chern", w ie sie der Seemann nennt, eingereiht 
worden . 1959 hatte man den A n k a u f dieser 
ü b e r a l t e r t e n K ä h n e eingestell t , w e i l die Repara­
turen zu teuer und u m s t ä n d l i c h geworden 
waren. Die Ersatztei le m ü s s e n näml i ch zu e inem 
hohen Prozentsatz handwerk l i ch angefertigt 
werden. A u ß e r d e m bringt das hohe A l t e r sehr 

v i e l h ä u f i g e r e Repara turen mit sich. Der P l a n 
forderte jedoch h ö h e r e Transpor t l e i s tungen , 
um D e v i s e n zu sparen, und neue Schiffe stan­
den nur in ger inger Z a h l zur V e r f ü g u n g . So 
m u ß t e man 1962 zum » G e b r a u c h t w a r e n m a r k t " 
z u r ü c k k e h r e n . 

W e r f t e n b a u e n f ü r M o s k a u . . . 

Dabe i bauten die mit teldeutschen W e r f t e n 
a l l e in im vor igen Jahr 72 See- und K ü s t e n s c h i f f e 
verschiedener A r t . W i e der W e s t - B e r l i n e r U n ­
t e r s u c h u n g s a u s s c h u ß Fre ihe i t l i cher Ju r i s t en 
kürz l i ch feststellen konnte, ve rb l i eb v o n dieser 
P roduk t ion nur e in k l e ine r T e i l in der Z o n e : 
17 Schiffe. In diesem Jah r w i r d das sogar mit 
39 000 Tonnen T r a g f ä h i g k e i t (tdw) nur e in V i e r ­
tel des v o r j ä h r i g e n Zuganges sein. 

Nach dem K r i e g e wurde in der Zone eine 
v e r h ä l t n i s m ä ß i g g r o ß e Schiffbauindustr ie auf­
gebaut. Heute arbei ten auf den W e r f t e n 
3 7 0 0 0 M e n s c h e n , die j äh r l i ch für 1,3 M i l ­
l i a rden M a r k G ü t e r erarbei ten. Diese Le i s tung 
kommt aber nach w i e vo r fast nur M o s k a u zu ­
gute. V o n den seit 1945 gebauten 3300 Schiffen 
jeder A r t mit insgesamt 1,5 M i l l i o n e n Brut to-
Regis ter -Tonnen durfte die Zone nur 7 Prozent 
der Fahrzeuge mit e inem Siebente l der Tonnage 
behalten. Ende J u n i dieses Jahres l ief in der 
Math ias -Thesen-Werf t in W i s m a r e in 19 000 
B R T g r o ß e s Passagierschiff v o m Stapel — Emp­
f ä n g e r ist die Sowje tun ion . Genauso v e r h ä l t es 
sich mit dem ersten Exempla r e iner neuen Ser ie 
von Frachtern mit 12 400 Tonnen T r a g f ä h i g ­
keit , die die W a r n o w - W e r f t in W a r n e m ü n d e 
herstellt , mit den von der Rostocker N e p t u n -
Werf t gebauten 4000-Tonnen-Handelsschiffen 
oder den Fischfang- und Verarbei tungsschi f fen 
von der „ V o l k s w e r f t " St ra lsund. Insgesamt be­
kam R u ß l a n d mehr als 1100 Schiffe aus den 
Werf ten Mit te ldeutschlands . 

Die 82 Prozent der P roduk t ion , die Sowjet­
r u ß l a n d für sich beansprucht, br ingen a l le rd ings 
nicht gerade v i e l G e l d e in . Bis 1953 bezahl te 
die Siegermacht R u ß l a n d ü b e r h a u p t nichts 
Seither werden v o n der M o s k a u e r A u ß e n h a n 
delszentrale festgesetzte Preise gezahlt Deren 
genaue H ö h e kennen nicht . e inmal die Wer f t 
d i rek toren! Sie rechnen a l le rd ings mit e inem 
Mindere rgebn i s von mindestens 30 Prozent der 
Gestehungskosten, das s ind rund 250 Million-»*. 
M a r k V e r l u s t im Jahr . M o s k a u ist also Tuch 
hier der „s t i l le Te i lhaber" . 

WIE LANGE ARBEITEN WIR? 

W ö c h e n t l i c h e A r b e i t s z e i t 
i n S t u n d e n 

8 . 5 Mi l l ionen arbei ten 4 4 b i s 4 5 Std. 

4 . 5 Mil l ionen arbeiten 4 1 b i s 4 3 Std. 

0 4 Mil l ionen a rbe i ten 4 0 S t d . 

W ö c h e n t l i c h e A r b e i t s z e i t 
in T a g e n 

1 1 M i l l i o n e n a rbe i ten 5 Tage 

4 M i o . 5 und 6 Tage abwechse lnd 
? 6 Mi l l ionen a rbe i t en 6 T a g e 

Condop 

(co) Die Arbeitszeit der deutschen Arbeitneh­
mer hat sich nach einer Schätzung der Bundes­
regierung seit 1955 um ein volles Zehntel ver­
ringert. Das liegt an einer Verminderung der 
wöchentlichen Arbeitsstunden, an einer Vermeh­
rung der Urlaubstage und an neuen Pausen­
regelungen. 

Weniger als 45 Stunden in der Woche arbei­
ten bereits zwei Drittel der deutschen Arbeit­
nehmer. Das Schwergewicht Hegt zwar noch bei 
44 bis 45 Stunden, aber es verlagert sich zuneh­
mend auf 41 bis 43 Stunden, und auch die Zahl 
derer, die schon bei den erstrebten 40 Stunden 
angekommen sind, wächst ständig. 

Die Verkürzung der Arbeitszeit erlaubte zu­
gleich eine andere Einteilung der Arbeitswoche. 
Was 1955 (bei 48,8 Stunden durchschnittlicher 
Arbeitszeit pro Woche) undenkbar schien, ist 
heute schon für jeden zweiten deutschen Arbeit­
nehmer Wirklichkeit: die Fünf-Tage-Woche bei 
freiem Sonnabend. 

Wenn sich, wie das Internationale Arbeitsamt 
voraussieht, die normale wöchentliche Arbeits­
zeit der deutschen Arbeitnehmer im Jahre 1966 
auf 40 Stunden vermindert haben wird, dann ha­
ben auch viele jener sechs Millionen, die heute 
noch keinen freien Sonnabend kennen, Aussicht 
auf ein „langes Wochenende". 

Scharfe Kritik Rockefellers 
an Kennedy 

Der r epub l ikan i sche G o u v e r n e u r des US-Bun­
desstaates N e w Y o r k , R o c k e f e i l e r , hat die 
R e g i e r u n g K e n n e d y scharf k r i t i s i e r t und ihr vor­
geworfen , ihre H a l t u n g g e g e n ü b e r der Sowjet­
u n i o n zersetze den W i l l e n , dem Kommunismus 
z u wide r s t ehen . Das N A T O - B ü n d n i s s e i 
g e s c h w ä c h t , e r k l ä r t e Rockefe l l e r i n einer 
V e r s a m m l u n g in A c c o r d , w e i l die U S A mit 
v i e l e n der mit ihnen in der N A T O zusammenge-
geschlossenen Staaten in Meinungsversch ieden­
he i ten geraten seien. D i e R e g i e r u n g habe pol i t i ­
schen N u t z e n und O p p o r t u n i s m u s ü b e r Grund­
s ä t z e gestel l t . 

Rockefe l le r gi l t als m ö g l i c h e r K a n d i d a t für rii« 
P r ä s i d e n t e n w a h l e n i m n ä c h s t e n Jahre . 

Der amer ikan i sche Senator B a r r y G o l d -
w a t e r e r k l ä r t e in e iner Pressekonferenz, der 
f r ü h e r e V i z e p r ä s i d e n t N i x o n k ö n n e v o n der 
Kand ida t en l i s t e für die Pi ä s i d e n t s c h a f t s w a h l e n 
v o m n ä c h s t e n J ah r noch nicht e n d g ü l t i g gestri­
chen w e i d e n . G o l d w a t e r e r k l ä r t e w ö r t l i c h : „Man 
k a n n e inen M a n n , der der P r ä s i d e n t s c h a f t so 
nahe k a m , nicht e in lach a u s s c h l i e ß e n . Er ist ein 
sehr w e r t v o l l e r R e p u b l i k a n e r u n d ich glaube, 
d a ß er nominier t we rden k ö n n t e . " ü b e r seine 
e igenen P l ä n e bewahr te G o l d w a t e r weiterhin 
S t i l l s chwe igen . 

Moskau kritisiert Prag 
Sowjet ische M i l i t ä r m i s s i o n b e m ä n g e l t schlechten 

A u s b i l d u n g s s t a n d 

(co) Im Prag er Hradschin stehen die 
zeicfien auf Sturm. Die Entstalinisierungswelle 
lault auf vollen Touren, und je mehr Genossen, 
die wahrend der Stalinzeit hingerichtet wurden, 
'•rehabilitiert" werden, desto deutlicher wird, wie 
sehr der rote Staatspräsident Novotny selbst für 
manches Fehlurteil verantwortlich ist. In Prag 
pleiten es die Spatzen von den Dächern, daß er 
aumals häutig gefälschtes Material gegen unbe­
queme Spitzenfunktionäre geliefert hatte. 

Das alles würde Antonia Novotny nicht ein­
mal sonderlich beunruhigen, wenn er sicher 
wäre daß ,hm das Wohlwollen Nikita Chru-
Fnii n W S S ' c l w r i s L A h e r e h e n d a s 'st nicht der 
Mm-'i h " m a c h t besonders nervös, daß sein in­
timster Freund, Verteidigungsminister Lomsky, 
Inn, L m", Ü e r M o s k a u e r Abschußliste steht. Mit 
beraubt M " " r e W o " ' V « e i n e r besten Stütze 

lnmnJuB . X l ' d e " Moskauer Angriffen gegen 
Arm, 'SJ '

 s r , ,'er'"p
 Ausbildungsstand der 

hm e sowietische Militärkommission 
• h o L n R L E , N ! 9 E R

 Z e " f e s t e m , daß die tsdtf 
foMern " W ' 1 S o l d ( " ^ keineswegs den An­
ne c / e ' ' g w « c r , c h s v n *<' '" ' . «'<> S e im Rah-

To, s a ! W a r s d w " ? r Paktes zu erfüllen hätten. 
tunn,,l'\ •'U ,L' 0,a(""*aiorisd,en und verwal-

s ne , y ' h C " / ? " ' " ^ ' - " ' " w ö g e n sein mili-
Zeit V f r s a ^ n nicht auf. Gerade in einer 
so nah ^'""sd'-dWlornatischen „Mäßigung', 
häZ T , ' e ' S o v v / e ' s N o v o f n y zu verstehen, 
Sc hin , d e " S ( « c l ! i t r » darauf an, die 
S/m., j • " " ( l c r Ar'»™ auf den höclisten 
« a n a zu bringen. 
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•Das . O s t p r e u ß e n b l a t t -

P r e u ß e n l e b t i n d e r 

K ö n i g l i c h e n P o r z e l l a n - M a n u f a k t u r 

E i n 200jähriges Jubiläum, d a s u n s a l l e mi t S t o l z erfüllt 

V o n u n s e r e m B e r l i n e i M.Pt - K o r r e s p o n d e n t e n 

200 Jahre K P M , K ö n i g l i c h e P o r z e l ­
l a n m a n u f a k t u r i n B e r l i n — das ist 
eins der s c h ö n s t e n und ermutigendsten J u b i l ä e n , 
die man sich denken kann Ja , es ist nicht z u v i e l 
gesagt: Dieses J u b i l ä u m s t ä r k t den Glauben an 
Deutschland, und zwar ebenso an seine Zukunft 
als auch an seine oft g e s c h m ä h t e Vergangenhei t . 
Wieso? Das so l l hier b e g r ü n d e t und bewiesen 
werden. 

Die Geschichte der b e r ü h m t e n Manufak tu r be­
gann mit einem k ö n i g l i c h e n K a u f v e r ­
t r a g , mit dem Fr iedr ich der G r o ß e kurz nach 
Beendigung des S i e b e n j ä h r i g e n Kr ieges die vom 
Bankrott bedrohte Porze l lanfabr ik des Ber l iner 
Kaufmanns G o t z k o w s k y ü b e r n a h m . Das 
Dokument lautete: 

.Seine Kön ig l i che Majestaet in Preussen, U n ­
ser A l l e r g n ä d i g s t e r Herr , haben aus b e y g e f ü g -
ten Kauff-Contracte des mehrern ersehen: wel -
chergestalt und unter was für Bedingungen, der 
Kauffmann Johann Ernst G o t z k o w s k y , Seine zu 
Ber l in angelegte ä c h t e P o r c e l l a i n F a ­
h r i g u e , für Z w e y M a h l - H u n d e r t und Fünf 
und Z w a n t z i g Tausend Reichs-Thaler in Neuen-
Brandenburgischen Courrent nach dem Fusse des 
alten Geldes mit 41 procent, an A l l e r h ö c h s t Die­
selben Verkauffe t hat. Hochgedachte Seine Kö­
nigliche Majestaet Confcrmiren auch und rati-
habieren Vorangezogenen Kauff-Contract in 
allen seinen Puncten und C l a u s u l n hiermit in 
Gnaden, und w o l l e n dass Derselbe a u f s g e ­
n a u e s t e e r f ü l l e t und steiff- und fest 
d a r ü b e r gehalten werden solle. 

Signatum Potsdam, den 19t Septbris 1763 
Friedrich. ' 

K ö n i g Fr iedr ich ü b e r n a h m mit der .Fabrigue' 
die 150 Anges te l l t en , die bereits begonnen hat­
ten, dem G o t z k o w s k y - P o r z e l l a n und zuvor den 
Erzeugnissen der al lerersten Manufak tu r 'in 
P r e u ß e n des Kaufmann W e g e l y zu einem 
guten Ruf zu verhelfen. Doch nun erst begann 
der Auf s t i eg zu in ternat ionaler Bedeutung, und 
zwar unter u n m i t t e l b a r e r R e g i e d e s 
P r e u ß e n k ö n i g s , der sich pe r sön l i ch um 
das K ü n s t l e r i s c h e w i e um die w i r t s d u drehe 
K a l k u l a t i o n k ü m m e r t e und auch darum, d a ß jede 
technische Neue rung sofort auch in B e r l i n zur 
A n w e n d u n g kam. 

D i e Geschirre , die er p e r s ö n l i c h in Auf t r ag 
gab, werden noch heute a u s g e f ü h r t und sind 
noch heute M a ß s t a b für eine Porzel lankunst , de­
ren k ü n s t l e r i s c h e V o l l e n d u n g die Ze i ten ü b e r ­
dauert. 

Es geschah e inmal , d a ß der ö s t e r r e i ch i s che Ge­
nera l F ü r s t v o n L igne als Gast Friedrichs im 
Schloß Sanssouci seinen Te l l e r umdrehte, um 

nach der Porzel lanmarke zu sehen. „Ich dachte", 
sagte er, „es w ä r e sächsisch, aber statt zweier 
Schwerter sehe ich nur ein Zepter, das sie woh l 
aufwiegt!" So schnell rück te Be r l i n an die Seite 
von M e i ß e n ! Der erste Di rek tor der K P M , Jo­
hann Georg Grieninger , konnte bereits berich­
ten: „Die Blumenmahlere ien aui Ber l iner Por-
c e l l ä n e n , sagen al le Kenner , die Sachsen selbst, 
ist die schöns te , die man jemals gesehen hat." 

So ist es b i s h e u t e geblieben. U n d das 
M e r k w ü r d i g e , das Einmalige dabei: wenn man 
heute in den A u s s t e l l u n g s r ä u m e n der K P M (stüt 
1918: Staatliche Porzel lan-Manufaktur) von 
Tisch zu Tisch wandert und die Schöpfungen der 
vergangenen 200 Jahre nebeneinander sieht, 
s p ü r t man einen einhei t l ichen Geist , einen gro­
ßen A tem. Rokoko , Empire, Klassizismus, M o ­
derne, jeder S t i l d rück t zwar die betreffende Zeit 
ü b e r z e u g e n d aus, und ist doch zugleich von übe r ­
zeit l icher Vo l l endung M a n erlebt das gleiche 
W u n d e r w i e angesichts des S c h l o s s e s 
C h a r l o t t e n b u r g ; an ihm bauten im Auf­
trage der p r e u ß i s c h e n K ö n i g e fünf Baumeister­
generationen vom Barock bis zum Spä tk lass iz i s ­
mus — aber das Schloß erscheint wie aus einem 
G u ß . Das Geheimnis dieses P h ä n o m e n s : der 
p r-e u ß i s c h e G e i s t , die p r e u ß i s c h e Ges in­
nung, die uns hier als Verb indung von Klarhei t 
und Schlichtheit mit höchs te r küns t l e r i s che r Sen­
s ibi l i tä t entgegentritt. 

Dazu, um aus vie len Namen nur zwei heraus­
zugreifen, der Hinwei s , daß Küns t l e r wie Scha-
d-ow und .Sch inke l der K P M En twür f e geliefert 
haben! 

A m ' R a n d d e s T i e r g a r t e n s -

Ver to lgen w i r nun weiter einige Abschnitte 
aus der Geschichte der K P M . Sie befand sich 
ü b e t ' hundert Jahre in der L e i p z i g e r 
S t r a ß e , nahe dem Potsdamer Platz. A l s 1870 
avif d i e s e m G e l ä n d e mit dem Bau des Herren-
und Abgeordnetenhauses begonnen werden 
sollte, siedelte die. Manufaktur nach Charlot ten­
burg übe r , und zwar an den Rand des Tiergar­
tens zwischen Spree und Charlot tenburger Tor. 

E in interessantes historisches Terrain , auf'dem 
einst „Der Strohsack" stand, die A u s s p a n n e 
F r i e d r i c h s d e s G r o ß e n auf der Fahrt 
nach Potsdam. U n d heute erhebt sich genau dort 
das Haus des Deutschen S t ä d t e t a g e s , das „Ernst-
Reuter-Haus", und dahinter die schmucken 
neuen H a l l e n der wiederaufgebauten K P M , eben­
falls am selben Platz wie seit 1870. 

Damals hatte die Manufaktur einen eigenen 
k le inen Spreehafen. B e h ä b i g e S p r e e ­
k ä h n e brachten die Rohstoffe für das Porzel­
lan, K a o l i n aus H a l l e und A u e , Feldspat und 
Quarz ü b e r Stettin aus Skandinavien sowie Ho lz 
und K o h l e für die u n e r s ä t t l i c h e n Brennöfen , in 
denen bei 1400 Grad Hi tze das weiche, von 
K ü n s t l e r h ä n d e n geformte Ma te r i a l seine blen-

dende W e i ß e , seine H ä r t e und seinen Glanz 
erhielt. 

1878 begann — nicht küns t le r i sch , aber wissen­
schaftlich, technisch — eine neue g r o ß e Periode 
für die K P M . Ihr wurde eine C h e m i s c h ­
t e c h n i s c h e V e r s u c h s a n s t a l t ange­
gliedert und zu ihrem Leiter der 1839 in Gnesen 
geborene Hermann August Seger berufen, einer 
der ersten und zugleich bedeutendsten auf das 
Gebiet der Keramik spezialisierten Chemikers . 
Segers Arbe i t en auf dem Gebiet der Brennver­
fahren und des Aufbaus feinkeramischer Massen 
und Glasuren haben den H e r s t e l l u n g s p r o z e ß 
des Porzellans stark bee inf luß t . Sie waren um 
so wichtiger, als man bis dahin im Grunde nur 
übe r l i e f e r t en Rezepten, also der Erfahrung ge­
folgt war, so wie Johann Friedrich Böt tger in 
M e i ß e n im Jahre 1709 das Porzel lan für Europa 
ja auch durch Zufal l entdeckt hatte. 

U n t e r d e m Z e p t e r K u i b r a n d e n b u r g s 

Zu unseren Bildern: Rechts oben die Ankaufs-
urkunde mit dem Namenszug Friedrichs des Gro­
ßen. — Das kleine Foto oben zeigt die traurigen 
Überreste der lrüheren Staatlichen Porzellan­
manufaktur, die im Jahre 1943 durch Bomben­
angriffe zerstört wurde. — Großes Foto unten: 
In der Nähe der Kaiser-Wilhelm-Gedächtnis­
kirche an der Budapester Straße liegen die neuen 
Ausstellungs- und Verkaufsräume. 
Alle Aufnahmen: Staatl. Porzellanmanufaktur Berlin 

1918 wurde aus der König l ichen die Staatliche 
Porzel lan-Manufaktur , die aber s e l b s t v e r s t ä n d ­
lich die in jedes Stück eingebrannte M a r k e be­
hielt, das kurbrandenburgische Zepter in blauer 
Unterglasurfarbe, an dessen Seife bei bemalten 
S tücken der R e i c h s a p f e l mit den Buch­
staben K P M tritt. 

1930 gelang der Töpfe r in Trude Petri ein Ent­
wurf, der r ichtungweisend werden sollte für un­
ser modernes Porzel lan, nämlich das „Urb ino-
Serv ice" . Neue M o d e l l e für die Porzel lanplast ik 
schufen R i c h a r d S c h e i b e , E d w i n 
S c h a r f , R u t h S c h a u m a n n und der auch 
für M e i ß e n t ä t i g e Paul Scheurich. 

In der Nazize i t wurde der Direktor V . Pech­
mann wegen seiner nichtarischen Ehefrau abge­
setzt; doch gelang es, den l a n g j ä h r i g e n Direktor 
der M e i ß e n e r Porzel lanmanufaktur M a x A d o l f 

Pfeifer zu verpflichten, der beim sächsischen Gau­
leiter Mutschmann in Ungnade gefallen war. In 
jener Zeit entstand Scheurichs Tafelaufsatz 
„Gebur t der Venus" — ein vollendetes Kunst­
werk in Porzel lan. 

Der p r euß i sche Finanzminister v. P o p i t z 
hielt damals schützend seine Hand übe r die ihm 
unterstellte Manufaktur , u n k ü n s t l e r i s c h e A n s i n ­
nen konnten abgewehrt werden und der S A -
M a n n in bemaltem Porzel lan, den das Regime 
forderte, fiel — absichtlich! — so abscheulich 
aus, daß selbst die in Sachen Kunst ahnungs­
losen Auftraggeber erschraken und verzichte­
ten . . . 

Im Zwei ten W e l t k r i e g wurden ü b e r w i e g e n d 
Industrieporzellane hergestellt bis zur vö l l igen 
Z e r s t ö r u n g a 11 e r B e t r i e b s g e b ä u d e 
durch den g roßen Luftangriff vom 22. November 

1943. Die Manuiak tur pachtete einen Betrieb i n 
S e l b ( O b e r f r ) . i n dem sie bis 1955 weiter 
produzieren konnte, da es gelungen war, den 
unersetzlichen M o d e l l - und Formenschatz, den 
man von Ber l in rechtzeitig evakuiert hatte, dem 
Werk wieder zuzuführen . 

1955 kehrte die K P M nach Ber l in zurück, und 
zwar an ihren angestammten Platz zwischen 
Charlottenburger Chaussee und der Spree, in der 
nach dem Herstel ler des ersten Berl iner Porzel­
lans benannten W e g e l y s t r a ß e . Noch lahre 
danach m u ß t e man mit provisorisch hergerichte-
ten Räuml ichke i t en vorl iebnehmen und erst in 
diesem Jahr wurde der Neuaufbau mit der Ein­
weihung der beiden hochmodernen Tunne lö f en 
beendet. 

K u n s t i s t i m m e r H a n d a r b e i t 

In diesem neuen Gewand aber ist der Geist des 
G r ü n d e r s weiter lebendig. 

Es w ä r e falsch, die K P M mit jenen durchaus 
achtbaren Porzellanfabriken in einen Topf zu 
werfen, die den M a r k t mit maschinell abgedreh­
ten Formen und schabloniei ten, in der Art der 
Abziehbi lder auf die Porzellanmasse aufgebrach­
ten sogenannten „gedruck ten" Mustern beherr­
schen. Die K P M ist M a n u f a k t u r geblieben, 
die vom Küns t l e r entworfene Form w i r d von 
Hand reproduziert, und der Dekor, den wir eben­
so bewundern, ist Handmalerei (Wobei n a t ü r ­
lich nicht an die 50 Prozent der Produktion aus­
machenden Industrieporzellane gedacht ist, jene 
Rohre, Bottiche und Kolben zur Aufnahme chemi­
scher Stoffe, die jedes andere Mate r ia l als das 
Porzel lan ze r s t ö r en w ü r d e n . . .) 

H a n d m a l e r e i , das he iß t : ke in Stück 
gleicht genau dem anderen, und so entsteht, auf 
ein ganzes Tafelservice gesehen, jene Frische 
und Lebendigkeit wie sie, anders, die wi rk l i ch 
echten, h a n d g e k n ü p f t e n Orientteppiche auszeich­
nen. A b e r w ä h r e n d die U n r e g e l m ä ß i g k e i t der 
Orientteppiche heute l ist igerweise bereits ma­
schinell erzeugt wird ist die K P M und mit ihr 
die wenigen anderen echten Manufakturen in 
Europa eine Oase gestaltender Handarbeit ge­
blieben. 

Nehmen wir als Beispiel das heute wieder sehr 
gefragte „ C u r l ä n d e r S e r v i c e " , mit zar­
ten F e l d b l u m e n s t r ä u ß e n bemalt W i e um 1780, 
als das Service entstand, gleicht noch in der 
heutigen A u s f ü h r u n g kein S t rauß genau dem 
anderen. Der Porzellanmaler hat zwar natur­
getreue Vor lagen an seinem Arbeitsplatz, aber 
auf jedem Teller vari iert er den S t rauß , ver­
tauscht hier, wie es ihm gerade einfäll t , eine 
Anemone mit einer Kornblume, zieht dort ein 
g r ü n e s Blatt h ö h e r hinauf, w ä h l t hier für die 
gleichen B lü t enb l ä t t e r ein helleres, dort ein 
dunkleres Gelb 

Dergleichen ist zwangs läu f ig teuer, und doch 
^ind es nicht nur Potentaten und Regierungen, 
die es kaufen und auch nicht nur mi l l ionen­
schwere Privatpersonen. Die K P M hat Kunden 
mit relativ bescheidenem Einkommen, die sich 
eins ihrer Service im Laufe von vielen Jahren, 
ja Jahrzehnten, Stück für Stück zusammenkau­
fen 

V o r s t o ß i n N e u n d 

Geschirr, Vasen Dosen, Schalen, Lumpenfuße 
— das ist die eine Seite Die andere ist das 
f i g ü r l i c h e P o r z e l l a n , das einsi und 
heute wieder so gern in Vi t r inen gesammelt 
wi rd . M e i ß e n ist auf diesem Gebiet immer dem 
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Ein Beispiel iür die 

sachliche und moderne 

Formgebung 

der Manufaktur ist 

das Taielgeschirr 

Form „Krokus" 

nach einem Entwurf 

von tfuberl Griemert. 

Links: 

Die Fabrikmarken 

der KPM 

seit der Gründung 

im Jahre J763 

bis heute. 

R o k o k o verbunden geblieben, und für v ie le 
Sammer ist M e i ß e n und R o k o k o identisch. Auch 
Ber l in schuf Rokokof iguren , aber sie waren von 
Anfang an wenigei verspielt , neigten immer ent­
weder zu einem schlichten b ü r g e r l i c h e n oder 
klassizis t ischem Ausdruck auch bei den kostbar­
sten T a f e l a u f s ä t z e n 

Noch heute u n ü b e r t r o f f e n sind einige der zahl­
reichen Gruppen aus der ant iken M y t h o l o g i e , 
die in den ersten Jahrzehnten des Bestehens 
der K P M geschaffen wurden, besonders Arbe i t en 
der Mode l lmeis te r Fr iedr ich Elias M e y e r und 
Johann G e o r g M ü l l e r , eine Trad i t ion , die in 
der neuesten Zeit von Paul Scheurich weiterge­
führt wurde. 

Einen bemerkenswer ten neuen A k z e n t hat der 
seit 1932 bei der K P M t ä t i g e K ü n s t l e r Siegmund 
Schütz gesetzt Ihm gelangen großf läch ige Por­
ze l l an -Schöpfungen , die als F l a c h r e l i e f s 
g a n z e R a u m w ä n d e schmücken , eine den 

Nach diesem gerafften Uberbl ick w ä r e noch e in 
W o r t zu sagen ü b e r die s o z i a l e , w i r t ­
s c h a f t l i c h e und k ü n s t l e r i s c h e S t e l -
1 u n g , die das W e r k Friedrichs des G r o ß e n im 
g e g e n w ä r t i g e n Ber l in e innimmt. 

Unterstel l t ist sie dem Senator für V e r k e h r 
und Betriebe, was die Mi ta rbe i t e r zu der Be­
merkung, die inzwischen zum g e f l ü g e l t e n W o r t 
geworden ist, v e r a n l a ß t : W i r s ind ein Schwe­
sterbetrieb der s t ä d t i s c h e n M ü l l a b f u h r . Den 450 
Mi ta rbe i t e rn werden Anges te l l t en- und Arbe i t e r ­
tarife gezahlt. Die k ü n s t l e r i s c h e Leis tung w i r d 
nicht honoriert , so d a ß die hochbegabten Blumen­
maler zum Beisp ie l weniger verdienen als ein 
Maure rpo l i e r . Der Senator für Kuns t und W i s ­
senschaft k ü m m e r t sich nicht um die K P M , da sie 
v e r w a l t u n g s m ä ß i g nicht in sein Ressort fällt. 

Rathaussaal der Porze l l an -Met ropo le Selb, eine 
einen Saal des Amtsger ichts in Ber l in-Spandau, 
eine dritte den Auss te l lungsraum der Manufak­
tur selbst. Das vier te W e r k dieser A r t schuf 
Schütz 1954 für den Speisesaal eines Dampfers 
der Os tas ien-Lin ie des Norddeutschen L l o y d s . 
Europa auf dem Stier, ein W e r k von zauberhaf­
ter dahingle i tender Leicht igkei t . Europa auf dem 
Stier wurde aus 12 Te i l en gegossen, die e inzeln 
auf H o l z montiert s ind, das Ganze 60 cm hoch, 
1,40 m lang. Die Einzel te i le sind nun aber nicht 
l ücken los a n e i n a n d e r g e p a ß t ; das w ü r d e den E in ­
druck erwecken, als habe man hier Ste in oder 
Bronze imit ier t V i e l m e h r sind al le Kan ten der 
Einzel te i le nach oben gebogen, so d a ß man das 
M a t e r i a l , die d ü n n e , feine Porzellanscherbe, er­
kennt. 

Schütz verfolgt mit neuen Schöpfungen den 
W e g weiter, mit g r o ß e n , zusammengesetzten Flä­
chen dem Porze l lan neue k ü n s t l e r i s c h e A u s ­
d r u c k s m ö g l i c h k e i t e n zu eröf fnen . 
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Wirtschafts- und Finanzsenator l ieben die K P M , 
e inmal pe r sön l i ch , zum anderen w e i l sie keine 
Z u s c h ü s s e braucht und w e i l sie d r a u ß e n für Ber­
l in mit ihren Erzeugnissen wirbt . Im Rathaus 
spielt sie aber nur soweit eine Ro l l e , als sie die 
Nachb i ldung der F r e i h e i t s g l o c k e zu l i e ­
fern hat, die man den G ä s t e n der Stadt, je nach 
Prominenz in verschiedener A u s f ü h r u n g ü b e r ­
reicht. (Dabei ist die Nachb i ldung der Freihei ts ­
glocke eine Rout ineproduk t ion , auf die die K P M 
durchaus nicht stolz ist.) 

Z u off iz ie l len E m p f ä n g e n , zu denen, als kul tu­
relles A l i b i immer ein Dichter v o m Dienst ge­
laden ist, e twa Hans Scholz oder sogar G ü n t h e r 
Grass , ferner einige Hochschulprofessoren,hin und 
wieder auch e in bi ldender K ü n s t l e r — w i r d ein 
Ver t re te r der K P M nie geladen. Im Programm 

der Ber l ine r Festwochen ist ihre J u b i l ä u m s a u s ­
s te l lung nicht vermerkt , o b w o h l sie die fünf an­
g e k ü n d i g t e n Auss t e l l ungen an Bedeutung ü b e r ­
trifft. W e d e r die V o l k s b ü h n e noch die wissen­
schaftliche Gesellschaft Uran i a nimmt No t i z . 
K e i n Bundesverd iens tkreuz w i r d ve r l i ehen . 
K e i n e B e h ö r d e l äd t zu e inem Empfang ein oder, 
wenigstens dazu, in den zahlreichen V e r w a l t u n g s -
neubauten im Foye r e inige M e i s t e r w e r k e aufzu­
stel len. Eine betr iebsinterne Feier im nahen 
Ernst-Reuter-Haus, das ist alles 

Die K P M , jetzt kurz „Staa t l i ch B e r l i n " genannt, 
ist an ihrem Heimator t ein M a u e r b l ü m c h e n . Fast 
hat man das Gefüh l , d a ß das heutige off iz ie l le 
B e r l i n s o v i e l edler S c h ö n h e i t , sov ie l make l lose r 
V o l l e n d u n g nicht gewachsen ist. 

Andererse i t s und das macht den Sachverhalt 
noch unbegreifl icher, ist die K P M für a u s w ä r t i g e 
Berl inbesucher, besonders für A u s l ä n d e r , 
immer ein A n z i e h u n g s p u n k t e r s t e n 

R a n g e s und das S e n a t s p r o t o k o l l das offizielle 
G ä s t e betreut, w e i ß das .iiich l ä n g s t und „renom­
miert" gern mit der Stellte klass isch schöner Por­
ze l l a n s c h ö p h ingen . 

Die an ihrem Entstehen bete i l ig ten Männer, 
auch die Fre ien M i t a r b e i t e r w ie Griemert und 
K a d o w (auch h ie r in , ü b e r zwe i Jahrhunderte, 
treu dem Geist , in dein die Manufaktur ent­
stand) sind bescheiden und zurückhal tend; 
sie haben sich nie um ö l t e n t l i c h e Anerkennung 
b e m ü h t , ja sie haben, ganz ihrem W e r k hinge­
geben, vie l le icht gar nicht bemerkt , daß man 
ihnen nicht die ihnen zukommende Würdigung 
wider fahren laßt 

Daß sich das ä n d e r t , ist unser Jubiläums­
wunsch für die „ S t a a t l i c h e B e i l i n " , die K P M , die 
eine der wen igen noch in tak ten Brücken von der 
Gegenwar t in che p r e u ß i s c h e Vergangenheit ist 
und w o h l geeignet, dein angeschlagenen Selbst­
b e w u ß t s e i n der Deutschen aufzuhelfen. 
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K P M v e r d i e n t m e h r W ü r d i g u n g 

S t e i n l e i d e n A M O L 
ohne Operation zu beseitigen ist mit 
Cholithon möglich. Wie, teile ich Ihnen 
gerne kostenlos mit. A P O T H E K E R 
!c * ! . N G l E R ' s Erbe, Hausfach 6,154 
85 N ü r n b e r g , P i r k h e i m e r s t r . 102 

B e i R h e u m a u n d E r k ä l t u n g 
Sofort AMOL, die wohltuende, naturreine und vielseitige 
Hausmedizin nach Gebrauchsanweisung anwenden! AMOL 

K A R M E L I T E R G E I S T hllttl - In allen Apotheken und Drogerien erhältlich. 

Z e n t r a l h e i z u n g 

R i n d e r f l e c k 
Post- V 3 x 400-g-Do D M 4 7 5 0 
kolli ( 3 x 800-g-Do U M 

ab Wurstfabrik RAMM 30. Nortorf/Holst 

v o m K ü c h e n h e r d : 

Der „ W I T T E N " 

Sportrader all 115.- mit 
2-10 Gangen. Kindeiiüder. 
Anhänger, dotier Katalog 
m. SondeiangeDoi gratis. 
Barroball oder Teilzahlung. 

[Größter Fahrrod-Speziaiversand ab Fabrik 
[VATERLAND <MMi9), s m i Neuenrade i. w. 

dient zum Heizen aller R ä u m e / ^ ^ B 
zum Kochen, Backen, Braten, 

zur Versorgung von Bad und Küche 
mit Heißwasser. 

Bitte fragen Sie die 
W i t t e n e r H e r d f o b r i k 

5S1 Witten Ruhr • Abt. A 2 • Postfach 227 

Tischfennestische ab t-abrik 
enorm preisw. Gratiskatalog anfordern! 
Max Bahr. Abt i 34. Hamburo-Bramfeld 

Ausführliche GEB RAUCH S-
ANLf ITUNG ermöglicht so­
fort jeden Haarschnitt mühe-
os. 100000-fach bewährt in 

USA.- — 1 Jahr Gorantie t 
DM 20,- Anz., 4 Monats­
raten ä IT, - oder bar 62,—. 
H U N D E T R I M M E N 
zu Hause. Elektrische Scher­
maschine, kpl. mit Zubehör 
DM 89,50 bar oder Nach­
nahme. Anzahlung 22,— und 
4 Raten ä 18,-. 

0 0 SpezialVersandhaus 
H . A . L U D W I G Abt. F l 
5657 HAAN Rhld , Postfach 203 

Ab 30 Stck. verpack.-frei 

Holländische Enten 
zur Schnellmast ( w e i ß ) 
— ü b e r t r u m p f e n noch die 
Peking-Enten - 14 Tg . 

1,50 D M , 3—4 Wo. 1.80 D M . 4—5 Wo. 
2.20 D M . Nachn.-Vers. Leb. Ankunft 
garant. 5 Tg . z. Ans. mit R ü c k g a b e ­
recht. F. K ö c k e r l i n g , 4833 Neuen­
kirchen 55 ü b . G ü t e r s l o h . Telefon­
nummer 0 52 44-3 81. 

Deutscher Honig aus eigener 
Erzeugung: 

Deutscher Sommerhonig 
5-Pfd.-Elmer (netto) 20.40 D M 
9-Pfd.-Eimer (netto) 34.80 D M 
Deutscher Heidehonig 
5-Pfd.-Eimer (netto) 22.40 D M 
9-Pfd.-Eimer (netto) 38.40 D M 
(Preise einschl. G e f ä ß , Porto 
und frei Haus). Postscheckkonto 

Hannover 1445 84 
Dr. Kelka , Imkermeister 

3131 Woltersdorf 126 ü b . L ü c h o w 
f r ü h e r Mohrungen, O s t p r e u ß e n 

Tilsiter Markenkäse 
von der K u h zum Verbraucher. 
O s t p r e u ß i s c h e r Typ . Broten zu 
etwa 2.5 bis 4,7 Kilo , einseht 
Verpackung z u z ü g l . Porto 

vol l fe t t je K i l o 3,80 D M 
Spesenfreie Nachnahme 

Molkerei Travenhorst 
2361 Post Gnissau 

Uber Bad Segeberg 

Schon 3 Generationen beziehen 

f e r t i g e B e t t e n 
auch KARO-STEP, Inlette, 
Stepp-, Daunen-, Tages-
decken, Bettwäsche 

188Z-1962 «"«l » e t t f e d e m 
in jeder Preislage, 

auch handgeschlissene, dir. v. der Fadifirma 

B L A H U T 8492 Furth i.Wald 
Marienstraffe 45 

BeHenkauf ist Vertrauenssarhe! 
Ausführliches Angebot kostenlos 

D e r O s t p r e u ß e n c h o r H a m b u r g e. V . v e r a n s t a l t e t 

a m 1. O k t o b e r 1 9 6 3 , 2 0 U h r , i m g r o ß e n S a a l d e s 

G e w e r k s c h a f t s h a u s e s 

ein großes Konzert 

m i t C h o r . S o l i , O r q e l u n d K l a v i e r . 

Zum Vonrag kommen. „ O s t p r e u ß e n l a n d i n W o r t , L i e d u n d B i l d " 

u n d d i e K a n t a t e „ U n s e r e H e i m a t e r d e " v o n D r . N e u m a n n . 

L a n d s l e u t e u n d F r e u n d e s i n d h e r z l i c h e i n g e l a d e n . . 

U n k o s t e n b e i t r a g : 2 , 5 0 D M . 

% N e u e S a l z f e t t h e r i n g e 
lecker. 10-kg-Bahneimer bis 140 Stck. 
16.95 D M ; 2 5 - k g - B a h n f a ß bis 350 Stck. 
30.95 D M ; 5 kg. Fischkons.-Sortim. -
20 Dosen 13.95 D M . Nachnahme ab 
R. Lewens. Abt. 15. Bremerhaven-F 
110. 

l 'm meine Rentenpapiere i n O r d ­
n u n g zu bringen, suche Ich e h e m . 
Mitarbeiter d. F a S i m a n z i k . 
Eisenwaren u . Landmaschinen. 
Lyck. H i n d e n b u r g s t r a ß e . s o w i e 
der Ostlandwerke, L a n d k e i m -
Methgethen b. K ö n i g s b e r g P r . 
Nachr. erb. Wilhelm L u d w i g . 4018 
Langenfeld (Rheinl) A m H a r d t -
kreuz 7. 

Suche A n g e h ö r i g e d e r F r a u Berta 
Janzon, geb. Mertineit o d . M e r t i -
nat. geb. 19. 9. 1876 z u Walters­
dorf? bei Heiligenbeil, wohnh. ge-
wes. i. Heiligenbeil. Kreishaus. 
Nachr. erb. F r l . G e r d a R a u s c h . 
48 Bielefeld. S p o r t s t r a ß e 23 a. 

Wer kann Auskunft geb. ü b . G e f r . 
Willi Wischnewski, geb. 22. 10. 
1924. aus Neuendorf ü b . T a p i a u , 
K r . Wehlau. Ostpr.. F P N r . 23 605 C 
Rgt.-Nr. 162? Nachr. erb. F r a u 
K ä t h e Wischnewski, 314 L ü n e ­
burg. D a i m l e r s t r a ß e 11. 

Frau Berta Schiller ist ü b e r das 
Kriegsende hinaus in ihrer Woh­
nung. K ö n i g s b e r g Pr. . M ü h l h a u -
ser S t r a ß e 55, geblieben. Sie soll 
dort nach Aussagen einer Dame 
deren Name nicht bekannt ist 
im F r ü h j a h r 1947 verstorben sein 
Es werden Zeugen gesucht , d i e 
den Tod der Frau Schiller b e s t ä ­
tigen k ö n n e n oder d i e d e n N a ­
men der Dame, mit d e r F r a u 
Schiller zusammen ge leb t ha t 
nennen k ö n n e n . 
„ , r „ Amtsgericht, A b t . « 
6 UR II 33/63 
355 Marburg (Lahn). U n i v e r s i t ä t s ­
s t r a ß e 48. 

G p " U C i 1 c t

 T

w ; r £ Al fred Gossing ( A l t e r 
ca 55 J ), Kunst - u. Bauschlosser 
gelernt bei F i e ß e l , K ö n i g s b e r g P r 
Hintere Vorstadt. Seine Mutter 
hatte seinerzeit einen BierverlaK 
i. d. Kaiserstr. Nachr. e r b u N r 
35 732 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Ä n z 1 
Abt. . Hamburg 13. 

c S u c h a n z e i g e n 

Gesucht weiden Frau Johanna 
Krause, geb. etwa 1875. wohnh. 
gew K ö n i g s b e r g Pr.. Vorst. Lang-
gnsso 11, und deren Tochter. F r l . 
Margarete Krause, sie Arbeitet! 
als K i n d e r g ä r t n e r i n — Nasser 
Garten. Nachr. erb. Frau Anna 
Goerke. 4432 Gronau, B ö g e h o l d 38. 

Wer kann Auskunft geben ü b e r 
meinen Vater. Hugo Harwardt, 
aus K ö n i g s b e r g P r ? Letzte A n ­
schrift Oberw. der Schutzp i 
Komp., 2. Pol.-Wacht-Btl. 1 in Bie-
zun bei Slchelberg, Bez. Zlchenau 
Nachr. erb. Manfred Harwardt 
1 Berlin 44. K a r l - M a r x - S t r a ß e 9i' 

Wer w e i ß etwas ü b e r den Ver­
bleib des Landwirtes Gustav 
Poeppel, geb. am 9. 9. 1903 in 
Franzdorf b. G r ü n h e i d e , Ostpr.? 
Seine letzte Feldpostansehr 
lautete: Gefr. Gustav Poeppel 
Nr . : 43 9*0, K r a k a u i. Polen.' 
Welche Kameraden waren mit 
ihm zusammen u. k ö n n e n ü b e r 
sein Schicksal Auskunft geben' 
Um Nachr. bitte) Frau Meta 
Poeppel. 43 EsRen-Krav. Marien-
s t r a ß e 29. 

r U n t e r r i c h t 

O b e r b e t t e n 

T U e f e w K«n Uv 

Katalog kostet nicht«. 
Hl i ROI \ i M A N D 

2087 Kelnteld. Postfach II 

l ' O l i e l a n d / R h f f n 
tJyninastlkleiircriiinen-Neminar 

P r ü f u n g staatlich 
Deutsche Gymnastik. Pflege-

•'sehe Gymnastik. Muskelpflege 
Volkstanz. Werken - ' 

AuHbildungsbelhillen und Er­
m ä ß i g u n g e n m ö g l i c h , unter , 
» r i r t fun i im neuerbaut.m Schii-

lerwohnhaus 
Angeschlossene L e h r g ä n g e ' 

r t e i e i Lehrlahr - We.kgemoin-
schaft 

» 1 - l e n k u r » « Im Jul i und August 
u- , Prospekte 
K a " / l 0 1 ' - » I r l a n d ü b e r Fulda 

A m i . O k t o b e r leiert un-
sci l i e b e r Vater, Schwieger-. 
G r o ß - u n d U r g r o ß v a t e r 

E r n s t H e i n 
I r ü h e r Rosenberg 
K r e i s Gerdauen 

letzt 2301 S c h ö n k i r c h e n üb. K i e l 
R i n k e n b e r g s t r a ß e 15 

s e i n e n 80. Geburtstag. 

K> gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n alles Gute 

s e i n e K i n d e r 
K n k e l u n d U r e n k e l 

A m 4. Oktober 1963 feiert meine 
l i e b e Frau , unsere liebe Mutter 
u n d Schwiegermutter, meine 
l i e b e O m i , Frau 

E m m a G l o m p 
geb . Breda 

Ii u h e r T h y r a u . Kreis Osterode 
O s t p r e u ß e n 

letzt H u s u m , W o l d s e n s t r a ß e 75 
i h r e n 75. Geburtstag. 

Ks gratulieren herzlichst 
i h r M a n n 
i h r e K i n d e r 
u n d i h r E n k e l k i n d 

V O B E R B E T T E N 1 
130 200 cm, 3' . Kq Federfüll. 38,60 DM 
Steppdecken, Bettwäsche. • Katal. grat. 
k Oberfränkische Bettfedernfabrik A 
• k 8621 Weismain. Postf. 4. Abt. 70 M 

e l l e n g e s u c h e 3 
K ö n i g s b e r g e r i n . Wwe 

g u t e m Hause, sucht Wirkung»" 
k r e i s bei einer ä l t e r e n Dam« (Od. 
Herrn). Angeb. erb. u. Nr. 35 720 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., 
Hamburg 13 

NoMcinctl 
«ibmaschinsn-Gnifiaifjabot 
Neueste Modelle. Garantie. 
Kundendienst. Kleine Raten. I 
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A l t e u n d n e u e B a c k r e z e p t e 

G e h t a u f w i e H e f e . 
Wesha lb w o h l so v ie l e Hausfrauen Angs t vor 

er Hefe haben? W e i l sie so lebendig ist und der 
nicht so neutra l wie das Backpulver? Dabe i ist 
nichts einfacher als das Backen mit Hefe. 

Ja, sogar w ü r z e n kann man mit Hefe. Dazu 
nimmt man Trockenhefe, deren Z e l l e n bereits 
abge tö te t sind, ü b e r die W ü r z e hinaus stellt 
sie einen w e r t v o l l e n E i w e i ß t r ä g e r dar (in 100 g 
Hefe s ind 40 bis 60 G r a m m Eiwe iß enthalten). 
Vor a l lem ist sie eine «Vi tamin-B-Quel le v o n e i ­
ner Konzent ra t ion , w ie sie in ke inem anderen 
Naturprodukt zu finden ist. M i t V i t a m i n C wer­
den w i r fast immer ausreichend versorgt , mit der 
Gruppe der B - V i t a m i n e aber nicht. 

Welche Bedingungen stellt uns nun die Hefe 
bei ihrer Vera rbe i tung? Hefe ist e in einzel l iger , 
mikroskopisch k l e ine r pflanzlicher Organismus, 
der w ä c h s t und sich vermehr t i n Stoffen, die 
zucker- oder stickstoffhaltig sind. Sie wandelt 
sie in K o h l e n s ä u r e und A l k o h o l um. Bei dieser 
alkoholischen G ä r u n g entstehen Bläschen , die 
den Te ig h o c h r e i ß e n , ihn jedoch p o r ö s machen, 
und dft dann i n der H i t z e des Backofens er­
starren. Hefe v e r t r ä g t bei ihrer lebendigen T ä ­
tigkeit weder H i t z e noch K ä l t e . Danach m ü s s e n 
wir uns richten, wenn w i r e inen Hefeteig an­
rühren . 

Hefe m u ß frisch sein. W i r l ö s e n sie in M i l c h 
oder Wasse r v o n 30—35 G r a d (lauwarm) auf. 
Auch das M e h l darf nicht ka l t sein, das heißt , 
es m u ß l ä n g e r e Zei t im Backraum gestanden 
haben. Zugluft ist zu vermeiden . W i r sieben das 
Meh l in eine Schüs se l und mischen es mit 
Zucker. In eine V e r t i e f u n g r ü h r e n w i r jetzt die 
aufge lös te Hefe und bestreuen sie mit etwas 
Meh l . M i t e inem Tuch bedeckt an einen warmen 
Ort stellen. B a l d ze igen sich im Streumehl Risse, 
ein Zeichen, d a ß der T r e i b - ( G ä r ) v o r g a n g begon­
nen hat. Jetzt k ö n n e n die anderen Zuta ten dazu-
ge rühr t werden . M i t E ie rn ist man bei Hefe­
kuchen re la t iv sparsam — d a r ü b e r k a n n Fett 
reichlicher gegeben werden. A l l e r d i n g s nie in 
das Hefes tück direkt , sondern erst dann, wenn 
alles v e r r ü h r t ist. Ros inen und Zi t ronat w ä l z t 
man erst in M e h l , sie s inken dann nicht unter. 

Der fertige T e i g w i r d t üch t i g geschlagen, bis 
er Blasen wirft . Er m u ß zugedeckt am warmen 
Ort aufgehen, was je nach Schwere des Teiges 
k ü r z e r e oder l ä n g e r e Zei t dauert. Jetzt erst 
wird er i n die Formen (auf die Bleche) gefül l t 
oder anders verarbei te t (Pfannkuchen, Purzel) . 
In den Formen geht er nochmals kurz, dabei 
kann man ihn, falls es e in Blechkuchen w i r d , 
mit S t r e u ß e l oder Obst belegen. M a n schiebt ihn 
in den v o r g e w ä r m t e n Ofen . 

Fangen w i r mit den einfachen Te igen an: 
H ö r n c h e n : 500 G r a m m M e h l , 50 G r a m m 

zerlassene Butter, 6 G r a m m Salz, 2 Eier, lU L i te r 
Milch , 40 G r a m m Hefe, zum Bestreichen 60 
Gramm Butter und 100 G r a m m Zucker . W i e oben 
beschrieben einen T e i g a n r ü h r e n und gut gehen 
lassen. Dann V i cm ausrol len, mit 60 G r a m m 
Butter bestreichen und mit Zucker bestreuen. 
Dann schneidet man 8 cm g r o ß e Quadra te aus 
und ro l l t sie v o n einer Ecke zur anderen sch räg 
auf. A u f dem Blech gehen lassen und in 20 M i ­
nuten backen. M a n verfeinert die H ö r n c h e n , 
wenn man 150 G r a m m Butter zum Bestreichen 
nimmt und 50 G r a m m geriebene M a n d e l n und 
125 G r a m m zum Zwischenstreuen verwendet . 
Andere F ü l l u n g e n sind Marmelade , M a n d e l n mit 

Wegweiser zur guten Küche: 

D a s n e u e K i c h n l e - K o c h b u c h 

Wo ist die Zeit geblieben, da die Hausfrau, wohl­
bewandert in der Küchen Weisheit und versehen mit 
Ratschlägen von Müttern, Großmüttern, Tanten und 
so mancher erfahrenen alten Köchin, in der heimat­
lichen Küche wirkte! Auf dem Bord lag zu Hause 
neben dem bewährten Doennigschen Kochbuch meist 
noch ein abgegrifienes Heft, das oft schon Album­
stärke hatte, mit der gestochenen Handschrift frühe­
rer Generationen waren dort die Rezepte aufgezeich­
net, die in der Familientradition eine besondere Rolle 
spielten — eine bestimmte Geburtstagstorte, ein köst­
liches Rezept für Srhmantschinken oder für einen 
Rehrücken. 

Die Zeiten sind vorüber und viele unserer alten 
Hausfrauen haben sich mit Raum und Zutaten sehr 
einschränken müssen. Eine junge Generation von 
Hausfrauen ist nachgewachsen, in schweren Zeiten, 
die uns alle nur noch träumen ließen von den ein­
stigen Schmanttöpfen in der Heimat. Daß doch so 
manches Gericht in der Familie erhalten blieb und 
auch heute immer wieder auf den Tisch kommt, sehen 
wir hier in der Redaktion an den vielen Anfragen, 
nach unseren Rezepten. Und doch, bei allem Sinn 
für Tradtion ist auch immer wieder die Frage dabei: 
.Was können Sie mir außer ,der Doennig' an Koch­
büchern empfehlen?" 

Nun, ich habe ein Kochbuch vor mir liegen, das ich 
mit gutem Gewissen empfehlen kann, obwohl es aus 
dem für uns etwas fernen Schwabenland kommt. Bunt 
und ansprechend ist schon der praktische Plastikein-
band, solide die Aufmachung, übersichtlich die bin-
teilung der einzelnen Sparten. Eine Hausfrau hat es 
für Hausfrauen geschrieben — das merkt man bei 
jeder Zeile. Vor 'a l lem auch die moderne Küche wird 
liebevoll behandelt. Die heute so beliebte Kalte 
Küche, Rohkost, Winke für die Zubereitung von Eis 
im Eisschrank, eine ausführliche, sehr brauchbare 
Ubersicht über die Würzkräuter und vieles andere 
mehr gibt es neben fast 2500 Rezepten aus aller. Spar­
ten der Küche. Daneben findet sich eine Fülle von 
praktischen Winken hür Küche und Haushalt, für das 
Einmachen und auch für das Anrichten der Speisen. 
Dreißig farbige Kunstdrucktafeln erganzen die Ke-
Zerte auf das glücklichste. «r—< 

Jede Hausfrau, die das Kochen noch als eine Kunst 
betrachtet und das Essen als einen Weg zur Gesund­
heit und zum Wohlbehagen für die ganze 

dem handlichen Band 

auch Käse (dann na-

Familie 
zum wonmenagen 

wird immer wieder gern nach _ 
greifen, dessen Preis durch Ausstattung und Inhalt ge­
rechtfertigt ist. Die Tatsache, daß der Band bereite tta* 
Auflage von last 300 000 erreicht hat spricht für diL 
Beliebtheit dieses ausgezeichneten Nachschlagewerkes. 

Hermine Kiehnle. DAS NEUE K I E H N L E - K O C H B U C H 
Große illustrierte Ausgabe, neu bearbeitet U M er 
weitert von Maria Hädedce. Diätküche von Lisa 
Mar - Haushaltende von Sibylle Eisenlohr. 2. 
Original-Rezepte, 215 Bilder mit 82 SchwarzweiB 
30 Vierfarhdrucken auf Kunstdruck!.) 
Wer Plastikeinband. 42,— D M . Erschienen im Walt 
Haclecke Verlag, 7252 Weil der Stadt. 

Zucker gemischt — oder 
tür l ich ohne Zucker). 

E i n f a c h e r B l e c h k u c h e n : 500 Gramm 
M e h l , 250 Gramm Butter (bei al len Rezepten 
kann man s e l b s t v e r s t ä n d l i c h Margar ine statt 
Butter nehmen), knapp V« Liter M i l c h , 50 Gramm 
Hefe, 2 ganze Eier, Salz, E i zum Bestreichen. Den 
gut geschlagenen Te ig auf einem gefetteten 
Blech mit einem Eßlöffel verstreichen, den man 
öfter in Wasse r taucht, gehen lassen, mit in 
Wasser verklopftem E i bestreichen oder mit zer­
lassener Butter. M a n bestreut ihn mit S t r e u ß e l n 
oder mit feingeschnittenen Mande ln . W e n n M a n ­
deln aufgestreut werden, ü b e r z i e h t man den 
Kuchen nach dem Backen mit Zuckerglasur. 

S t r e u ß e l : | V i Löffel Fett schmelzen und 
mit 4 Löffeln Zucker, 4 Löffeln M e h l und etwas 
Zimt oder Kardamom vermischen. M i t der Hand 
daraus k le ine K lümpchen k r ü m e l n , die auf das 
Blech gestreut werden. 

B u t t e r k u c h e n : A u s dem gleichen Te ig 
hergestell ter Blechkuchen w i r d dick mit Zucker 
und Zimt bestreut. 200 G r a m m Butter in Flöck-
chen e i n g e d r ü c k t , danach gehen und backen 
lassen. 

F e i n e r B u t t e r k u c h e n : Für ein Blech 
nehmen w i r 250 G r a m m Butter, 250 Gramm Zuk-
ker, 125 G r a m m geriebene Mande ln , 15 Stück 
bittere M a n d e l n und 3 Eßlöffel Rosenwasser. 
Die Butter aufkochen, den Zucker darin zergehen 
lassen, M a n d e l n und Rosenwasser h inzufügen 
und mit dieser Glasur den Kuchen bestreichen, 
bevor er in den Ofen geschoben wird . 

W i c k e l k u c h e n : W i e d e r der gleiche 
Te ig , den man auf einem bemehlten Tuch V i cm 
dick ausrollt . Darauf Butter, Zucker und Zimt 
und kleingeschnittenes Zitronat ver te i len. Jetzt 
w i r d der Kuchen von beiden Seiten nach der 
M i t t e zu aufgerollt. M a n läßt ihn gehen und be­
pinsel t ihn vor dem Backen mit Ei oder M i l c h . 

Z u m B l e c h k u c h e n m i t G l u m s e 
machen w i r uns einen Kuchenbelag aus 1000 
G r a m m Glumse, 50 G r a m m Gr ieß , 1 Eigelb, 3 
Eiweiß , 125 G r a m m Kor in then , Zitronenschale, 
Sahne oder M i l c h , so d a ß die Glumse gut bindig, 
aber nicht zu lose ist. Z u Hause nahmen wi r frü­
her noch Safran i n die Glumse — ob es den heute 
noch gibt? M a n legt den Quarkbe lag nach dem 
ersten Gehen auf den Teig , läß t dann wieder 
gehen, bestreicht ihn mit zerlassener Butter und 
2 Eigelb . 25 bis 40 M i n u t e n backen. 

G a n z d ü n n e r B l e c h k u c h e n : 500 
G r a m m M e h l , 40 G r a m m Hefe, Vio Liter M i l c h , 
150 G r a m m Butter, 150 G r a m m Zucker. Dieser 
T e i g w i r d auf dem Blech so d ü n n wie möglich 
ausgerollt , i n s c h r ä g e Streifen g e r ä d e l t , mit zu­
sä tz l i cher zerlassener Butter bepinselt und mit 
be l ieb ig v i e l Zucker bestreut. Er braucht kaum 
zu gehen und w i r d nach dem Backen gleich aus­
einandergebrochen. 

E i n f a c h e r N a p f k u c h e n : 500 Gramm 
M e h l , 74 Liter M i l c h , 40 Gramm Hefe, 125 Gramm 
Margar ine oder ausgelassenes Rinderfett, 3 Eier, 
200 Gramm Zucker, 200 Gramm Sultaninen, ab­
geriebene Zitronenschale, Saft einer Zitrone, 15 
Gramm geriebene Mande ln , 2 Stück bittere, 
Salz. W i e üblich den Te ig zubereiten, zuletzt 
die Rosinen hineingeben, in die gefettete und 
ausgemehlte Napfkuchenform füllen, gehen las­
sen und eine gute Stunde backen. 

G e r ü h r t e r N a p f k u c h e n : 500 Gramm 
M e h l , Vs Li ter M i l c h , 50 Gramm Hefe, 250 Gramm 
Butter, 4 ganze Eier, 4 Eigelb, 100 Gramm Zucker, 
abgeriebene Zitronenschale, 5 Gramm Salz, 16 
süße , 5 bittere Mande ln , eine Prise Muskat , eine 
Messerspitze Kardamom, 200 Gramm Korin then. 
Ein V i e r t e l des Meh l s w i r d mit der M i l c h und 
Hefe zu einem Hefes tück aufgestellt. Die Butter 
w i r d zu Sahne ge rüh r t , die andern Zutaten zu­
gefügt , zuletzt das Hefestück, und 30 Minuten 
gut g e r ü h r t . In eine gut vorbereitete Form füllen 
und nach nochmaligem Aufgehen eine Stunde 
backen. M i t dem Messer etwas von der Form 
lockern, nach dem A b k ü h l e n s tü rzen und dick 
mit Puderzucker bestreuen. 

N u n noch zwei andere Hefegebäcke , die etwas 
u n g e w ö h n l i c h k l ingen, aber ausgezeichnet sind. 

W a s s e r k r i n g e l : 375 Gramm Butter, 
1000 Gramm M e h l , 6 Eier, 8 Gramm Salz, V« Liter 
M i l c h , 60 Gramm Hefe. Ferner 100 Gramm Sul ­
taninen, 200 Gramm Korin then, 60 Gramm ge­
schnittenes Zitronat, 150 Gramm Zucker, noch­
mals 200 Gramm Butter, 30 Gramm Zucker, 1 
Teelöf le l Zimt, 1 E i zum Bestreichen. M a n rühr t 
die Butter zu Sahne, fügt M e h l , Eier, Salz und 
die in M i l c h ge lö s t e Hefe dazu, schlägt tücht ig 
und legt den festen Te ig auf eine nasse Ser­
viette. M a n bindet sie oben lose zu (es muß 
Platz bleiben) und legt das Paket in einen Eimer 
mit kal tem Wasser bis es oben schwimmt und 
sich umgedreht hat. Das dauert einige Stunden. 
Dann knetet man Kor in then, Sultaninen, Zitronat 
Zucker und G e w ü r z e zu dem Teig , rol l t ihn in 
zwei S tücken aus, die man mit Bu t t e r s tücken be­
legt und mit Zucker und Zimt bestreut. Dann 
w i r d der Te ig zu zwei W ü r s t e n aufgerollt, die 
man zusammenschlingt, zu einer g r o ß e n Brezel 
formt, mit Ei bestreicht, hel lbraun backen läßt 
und mit Zucker bestreut. 

P l u n d e r - o d e r H e f e b 1 ä 1 1 e r t e i g : 
375 Gramm M e h l , 20 Gramm Hefe, V i Liter Mi l ch , 
40 Gramm Zucker, eine Prise Salz, 40 Gramm 
Butter und 200 Gramm kalte Butter. Zuerst einen 
festen Hefeteig kneten und kalt stellen. Die sehr 
kalte Butter in Scheiben auf den ausgerollten 
Te ig legen, die Sei len ü b e r s c h l a g e n und kalt 
stellen. Dieses Teigpaket w i r d nun m e h r ­
m a l s ausgerollt, ü b e r e i n a n d e r geschlagen und 
wieder kalt gestellt. Zuletzt den Te ig V i cm 
dick ausrol len und W i n d m ü h l e n , Kaiserkragen, 
Taschen und so weiter ausschneiden, mit in 
Wasser verguir l tem E i bestreichen und wie 
Blä t t e r t e ig auf einem mit Wasser a b g e s p ü l t e n 
Blech backen. Nach dem Backen mit Zucke rguß 
ü b e r z i e h e n . 

Margarete Hasl inger 

V o n C'issus, Zopf tosen und % \ m n m l \ w b m 

und 
abwasch-

Ich kenne ei­
nen Neubau­
block, in den ich 
zuwei len v o n 
g e g e n ü b e r E in­
sicht nehmen 
kann. Sonntags 
zur Kaffeezeit 
kann man durch 
fünf Etagen die 
Fami l i en in der­
selben Ecke des 
Wohnzimmers 
beim Kaffee 
sehen. Rechts 
vom Kaffeetisch 
steht jewei ls 
ein g r o ß e r Phi -
lodendron. A u f 
jedem Fenster 
steht eine San-
severia. Die 
Pflanzen haben 
alle u n g e f ä h r 
die gleiche G r ö ­
ße, denn die Fa­
mil ien sind alle 
zur gleichen 
Zeit eingezo­
gen, das ergab 

sich dann so. Na tü r l i ch ist mancher Cissus i n ­
zwischen eingegangen, und hier und da steht 
auch noch der alte, gute Gummibaum, den man 
zum Einzug bekommen hat. 

A b e r neulich b in ich doch in eine Siedlungs­
s t r a ß e gekommen, da herrschten ganz andere 
Blumenmoden. Da leuchteten aus den Fenstern 
der k le inen H ä u s c h e n übe ra l l die Buntnesseln, 
die Blumennesseln in ihrem wunderbaren Rot­
l i l a . Ja , und p r ä c h t i g e Begonienarten in ihren 
satten Farben Fenster für Fenster, ü p p i g e Schief­
b l a t t g e w ä c h s e und vor den H ä u s c h e n Fuchsien, 
die l ieben heimatlichen Fuchsien und Geranien. 
U n d man sah auf den ersten Bl ick: Hie r er­
schien ke in G ä r t n e r alle vier Wochen und wech­
selte die Pflanzen aus, wie das heute so üblich 
ist in manchem Wirtschaftswunderhaus. Länge r 
halten sich die ü b e r z ü c h t e t e n Treibhauskinder 
ja oft auch nicht. 

N e i n , hier war alles anders. Ich m u ß t e an die 
D o r f s t r a ß e bei uns in der Heimat denken, wo 
auch Fenster für Fenster die gleichen Blumen 
standen. Sie waren aus A b l e g e r n gezogen, von 
der Nachbarin mitgebracht. Damals waren es 
Zimmer l inden und Spargelkraut, Pelargonien 
und sehr oft Topfrosen. P räch t ige Rosens töcke 
in we iß , rosa oder rot vor den Fenstern. 

Nun , die M ü h e macht sich heute kaum noch 
jemand, durchaus Rosen im Zimmer zum Blü­
hen zu bringen. Die Pflanzenmode hat sich auf 
G e w ä c h s e umgestellt , die das ganze Jahr ü b e r 
durch ihr Laub w i r k e n . 

A b e r zurück zu meiner S i e d l u n g s s t r a ß e . Durch 
Z u l a l l e r f ü h l ich, d a ß auch hier die Hand und 

die Freigebigkei t einer Blumenfreundin „am 
W e r k e war". Eine Flücht l ingsfrau , w i r nennen 
sie die P r e u ß i n " , e r z ä h l t e man mir, „sie setzt in 
kleinste Töpfe k le ine Stecklinge. W e n n sie an­
gewachsen sind, verschenkt sie sie. Sie selbst 
kann sie j a alle nicht gebrauchen, oft wandern 
sie v o n einer H a n d in die zweite und dritte, so 
haben w i r jetzt alle Ableger von ihren Pflan­
zen." 

Ja, es gibt für den Blumenfreund keine g rö ­
ß e r e Freude, als selbst Pflanzen zu ziehen und 
zu vermehren. W e r einen Baum pflanzt, dem 
werden v ie le S ü n d e n vergeben, sagen die 
Araber . Für B ä u m e haben w i r oft keine Mög­
lichkeit, aber ein paar B lumentöpfe haben wi r 
schon. A l l e Begonienarten lassen sich durch 
Stecklinge vermehren. Sie bewurzeln sich 
schnell, m ü s s e n oft umgetopft werden, ver­
langen etwa alle zehn Tage etwas D ü n g u n g und 
e n t h ä r t e t e s Wasser. Bitte, wenig bewegen, nicht 
direkt abbrausen, die Blä t te r vertragen das 
schlecht. Begonien lieben keinen sonnigen 
Standort. Al te re Pflanzen brauchen nur etwa 
alle drei Jahre umgetoplt zu werden. Eine reiche 
Scherben- oder Kiesunterlage ist zu empfehlen, 
um W u r z e l f ä u l n i s zu v e r h ü t e n , die leicht ein­
tritt. 

V i e l e G ä r t n e r e i e n verkaufen für Begonien 
besondere Erde. Die Ausgabe lohnt. Es handelt 
sich hier um Lauberde mit einem Zusatz von 
Heideerde und Sand. Die Blattbegonie muß das 
ganze Jahr ü b e r im Zimmer stehen, sie v e r t r ä g t 
keine Freiluft. Im Win te r gedeiht sie gut bei 
einer Temperatur von etwa 15 Grad , dann aber 
nicht mehr d ü n g e n und auch mäßig g i eßen . 

Sehr leicht selbst zu ziehen ist auch die aus 
meiner Siedlung e r w ä h n t e Blumennessel. Ihre 
leuchtende Farbe ersetzt eine Pflanze in Blüte, 
die man sonst gern zwischen dem Grün im Blu­
menfenster hat. Sie ist ein buschiger Strauch 
mit v ie len Ablegern . Diese kann man im Früh­
l ing in kleinste Töpfe setzen. M a n nimmt san­
dige Erde, dann bewurzeln die Stecklinge sich 
schnell, s p ä t e r topft man mehrere M a l e um. M a n 
kann die Stecklinge auch in ein Glas Wasser 
stellen, in wenigen Tagen schon haben sie sich 
bewurzelt . M a n pflanzt sie in eine gute Torf­
erde. Junge Pflanzen k ö n n e n ü b e r w i n t e r n , 
ä l t e re , staksige wirft man weg, man kann ja 
immer neue ziehen. Manche unansehnliche 
Pflanze kann man durch einen Rückschnit t ret­
ten. Dieser ist auch zu empfehlen, wenn die 
Pflanze zu hoch schießt . A m hübsches t en sind 
die Blumennesseln In ihrem intensiven Purpur­
rot mit den g r ü n e n R ä n d e r n als kleiner Busch. 

Zur Aufzucht von Pelargonien für die Bal­
k o n k ä s t e n ist eigentlich nur zu sagen, daß sie 
gut im Win te r im Kel le r stehen k ö n n e n , ohne 
gegossen zu werden. Sie k ö n n e n austrocknen, 
im F rüh l ing s p r i e ß e n sie doch wieder. Natür l ich 
darf der Ke l l e r nicht zu warm sein. Fuchsien 
m ü s s e n im Winte r im Kel le r gegossen werden, 
mäßig , aber ganz k ö n n e n sie auf Wasser nicht 
verzichten. l l e d y G r o s s 

Petra und die Schildkröten 
W e n n man zwei ä l t e r e Brüder hat, dann kann 

bei einem kleinen M ä d e l schon leicht der Wunsch 
auftreten, selber ein Junge zu sein. 

„ J u n g e n s haben es besser, Mut t i , meint Petra, 
„die dürfen immer Hosen tragen, dür fen auf 
Bäume klettern, und ü b e r h a u p t , ich möchte e in 
Junge sein und eine rote Lederhose haben!" 

W a s sol l ich noch v i e l darum herumreden, 
Petra bekam ihre Hose, wenn auch keine rote 
Lederhose, so doch eine nette, g r ü n e Wi ld lede r ­
hose, die ihr gut steht. Abgesehen davon ist so 
eine Lederhose wi rk l i ch praktisch. 

Ein Herzens­
wunsch von ihr 
ging also in Er­
füllung, doch der 
g röß t e Wunsch, e in 
lebendiges Tier zu 
oesilzen, stand noch 
offen. Etwas zum 
Liebhaben. Ke ine 
stumme, l angwei l i ­
ge Puppe, ke in 
noch so niedliches 
Stofftier k;- ein 
lebendiges er­
setzen. 

W i e gut kann ich 
mein Marje l lchen 
verstehen! Ich sel­
ber durfte mit H u n ­
den und Katzen 
aufwachsen, abge­
sehen von den 
G ä n s e n und Enten, 
von den H ü h n e r n 

und einmal sogar einer Ziege, die ich alle i n 
mein Kinderherz geschlossen hatte. 

Leider k ö n n e n wi r uns jetzt, in unserer be­
engten Wohnung , keinen H u n d halten. M i t 
Katzen machten wi r b ö s e Erfahrungen, da sie 
Vogelnester im Garten ausraubten. Die G o l d ­
fische, die in unserem kleinen, küns t l i chen Teich 
im Garten herumschwimmen, erscheinen mir 
kein vol lwer t iger Ersatz für ein Tier , das man 
„ l i e b h a b e n " w i l l . W i r zerbrachen uns den Kopf, 
wie wi r Petras Wunsch nur erfül len k ö n n t e n . 

Es war. der Papa, der die Lösung fand. Eines 
Tages brachte er aus der Stadt einen k le in ; n 
Kar ton mit, in dem es so geheimnisvol l raschelte. 
„Um Himmelswi l l en , hoffentlich ke in k le im • 
K r o k o d i l ! " dachte ich im st i l len und war auf 
alles gefaßt , denn ich bin schon einigen K u m ­
mer gewohnt. Der K a r l i durfte den Kar ton öff­
nen — zuerst waren die Kinder sprachlos, dann 
brach der Jubel aus. Neugie r ig sah ich ihnen 
ü b e r die Köpfe — da krabbelten zwei k le ine 
Sch i ldkrö ten herum, jede nicht v i e l g r ö ß e r als 
ein G ä n s e e i . 

„Wie sol len wi r auf die aufpassen, die laufen 
uns doch fort", war meine erste Reaktion. 

Ich wurde nun belehrt, daß Sch i ldkrö ten nicht 
weit fortlaufen, und recht bald heimisch werden. 
A u ß e r d e m sollten sie ein eigenes, kleines Gär t -
chen mit einem dichten Zaun bekommen, der 
alle Ausbruchsversuche unmögl ich machte. 

Dazu w ä r e n das so g e n ü g s a m e Tierchen! Sie 
brauchten nur ein wenig Salat und ab und zu, 
entsprechend der Jahreszeit, eine Erdbeere oder 
einen Apfe l , gelegentlich mal eine Schnecke. 
Im Win te r g e n ü g t e eine Kiste mit Sand im 
Kel le r , in den sie sich dann eingraben w ü r d e n . 

W i r nannten die g r ö ß e r e Sch i ldkrö te Hann i , 
die kleinere Franzel . Petra g e h ö r t die Hanni , 
wobei es fraglich ist, ob es sich dabei wi rk l i ch 
um ein weibliches Wesen handelt. Doch da sie 
v i e l unternehmungslustiger ist, dazu eß lus t ige r , 
w ä h r e n d sich der Franzel nicht aus der Ruhe 
bringen läßt, schienen mir die Namen richtig 
g e w ä h l t . 

Hann i und Fran­
zel haben nun ihr 
eigenes, kleines 
Gär tchen mit Som­

merhäuschen , 
Schwimmbecken u. 
einer Waldecke mit 
Farnen. Da sie 

Landsch i ldk rö ten 
sind, benutzen sie 
das Schwimmbek-
ken fast nie. Sie 
kriechen höchs t ens 
am Rande umher. 

Ka r l i und Petra 
l ieben ihre Tiere 
über alles. Schon 
am Morgen , gleich 
nach dem Auf­
stehen, werden sie 
mit Salat gefü t te r t . 
Petra erstattet dann 
einen Bericht, was 
die beiden so trei­

ben: Sie fressen gerade, sie schlafen noch, sie 
lustwandeln, und so fort. 

W i e die Hanni eines Tages trotz des dichten 
Zaunes auskneifen konnte, blieb uns ein Rätse l . 
Sie war aber fort, und alles Suchen blieb ver­
gebens. W i r starteten dann eine g r o ß e Such­
aktion, an der sich a u ß e r den Famil ienmitgl ie­
dern sogar einige Nachbarskinder beteiligten 
— alle Büsche und Hecken wurden gründl ich 
abgesucht. Es half nichts,. Hanni war und blieb 
verschwunden! 

Niedergeschlagen und bedrück t gingen die 
Kinder an jenem A b e n d zu Bett und konnten 
lange keinen Schlaf finden. 

„Nun irrt meine Hanni im Dunkeln herum und 
findet nicht nach Hause", f lüs ter te mir Petra 
beim G u t e n a c h t k u ß tieftraurig ins Ohr. 

„Die schläft bestimmt irgendwo unter einem 
Busch versteckt", t r ö s t e t e ich sie, „morgen früh 
suchen wir dann gleich weiter!" 

Noch bevor K a r l i am nächs ten Morgen zur 
Schule ging, lief er in den Garten, um Hanni 
zu suchen. Da saß sie q u i e t s c h v e r g n ü g t auf dem 
Misthaufen hinten im Garten und sonnte sich. 
Jubelnd kam er das berichten. Seither blieb 
Hann i häusl ich und hat sich darin gefunden, 
Petras liebstes Tierchen zu sein. 

E v a S i r o w u t k a 
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S e i n i r d s o k n i e p i g 
E l l i K o b b e r t - K 1 u m b i e s 

„Geh aus'm Weg, Marjell. Oder reib die roten 
Äpfel auf Hochglanz. Bloß zugucken is nich." 

Unser Kastellan, Onkel Wichmann, errichtete 
am Sonnabend vor dem Erntedankfest auf der 
Plattform die überwältigende Frucht- und Ge­
müsetafel. Ihm half die Gemeindeschwester Ag­
nes. Ich stand ihnen als nichtsnutzige Marjell im 
Weg, festgenagelt vom spannenden Erlebnis, wie 
oft sie sich freudig einig wurden, wieviel öfter 
sie jedoch drastisch ihre verschiedene Auffas­
sung von „schön" vertraten. Eifer macht kämp­
ferisch. 

Im Schweiße seines Angesichts wuchtete On­
kel Wichmann den dicken Kürbis herbei, der auf 
Bauer Wendlands Mistbeet gewachsen war. Um 
den Kürbis gruppierte er zierlich die Schreber­
gartenbirnen der alten Schwestern Plehn. 
Sträuße von Herbstflieder, gelbem Heinrich, 
Georginen und glühenden Astern neigten sich 
farbenfroh über deftige Wruken und „blaublan­
ke" Kartoffeln. Zwischen Kohlköpfen ragten arm­
dicke ( irken ans Licht. Gebündelte Karotten 
thronten abenteuerlich auf Roten Beeten. Die 
Drei-Meter-Tafel bog sich. 

Während Onkel Wichmann als letzte Tat 
pralle Weizengarben an der hölzernen Galerie 
festband, die den poesievollen Anblick der Lei­
besgenüsse erhöhten, grübelte Schwester Agnes. 

„Jetzt weiß ich's. Es fehlen noch ein paar große 
Äste von den Bäumen im Gemeindegarten. Da 
— an den Seiten müßten sie hin. Rasch wir 
holen —" 

„Nein. Nu is punktschluß. Das is nu schön 
genug!" Onkel Wichmann ging nach hinten, um 
die großen Kirchenlampen zu löschen. „Jetzt 
noch raus in den Garten? Bei der Düsternis? Und 
wo's den ganzen Tag so gepladdert hat? Woll'n 
Se ausglutschen und sich den Stiez brechen?" 

„Also dann geh ich allein." 
Seine bildreichen Warnungen halfen nicht. Er 

seufzte. Es blieb ihm schließlich nichts übrig, 
als sich an ihre schnellen Fersen zu heften. Die 
Dämmerung war tief, noch tiefer war das mora­
stige Fallaub drunten im hügeligen Garten. 

„Halt!" schrie Onkel Wichmann. 
Zu spät. 
Schwester Agnes' kaum erkennbare Silhouette 

wurde irgendwie sehr groß, sie breitete rudernd 
die Arme — und dann war sie weg. Vom Dun­
kel aufgesogen. Ein jammervoller Klagelaut be­
flügelte den vorstürzenden Kastellan. 

Er griff in die Finsternis und packte das Häuf­
lein Unglück bei der Pelerine. 

„Da — sagt ich's doch — sagt ich's doch — 
Strafe is das nu. Is was passiert? Nu man los. 
Nu hoch. Geht's?" 

Es mußte. So eng umschlungen »ind die beiden 
sonst nie gegangen, nie vorher und auch nie 
nachher. Aber mit einem verstauchten Knöchel 
kann auch eine Gemeindeschwester nicht auf 
die Liebe des Nächsten verzichten . .. 

Das war ein Kommen am nächsten Tag. 
Die Landleute von den Stationen saßen schon 

früh in ihren Bänken. Es war ja ihr Dankesfest. 
Es gab nicht nur Natur, es gab auch den Schöp­
fer. Auch wenn man sich für die Ernte redlich 
abplagen mußte, so blieb man auf Gottes Segen 
angewiesen. Dann drängten die Städter herein. 
Und was die fröhliche alte Frau Müller „wie 
gemalen" fand, das hätten die nüchternen Bauern 
etwas wunderlich gefunden, wären sie den all ­
jährlichen Anblick des kunterbunten Ernteauf­
baues nicht längst gewöhnt gewesen. 

Dann waren sie alle da. Mittelschiff, Seiten­
schiffe, Seitenempore und Chor wimmelten von 
erntedankfrohen Menschen. 

„Großer Gott, wir loben dich, Herr, wir preisen 
deine Stärke . .." 

Die Orgel dröhnte, die Gesangbücher lagen 
ungenutzt im Schoß — das konnten sie alle aus­
wendig, 

„... vor dir neigt die Erde sich und bewundert 
deine Werke . . ." 

Vertreter der Landgemeinden bestiegen die 
Plattform und postierten sich zwischen die Gar­
ben. Hier waren sie zu Haus, hier durften sie 
reden und rühmen. Städter, tut das Herz auf und 
tut euer Portemonnaie auf, das gehört zusam­
men, wo Gottes Gemeinde gebaut wird! Seid 
nich kniepig! Huckt nich auf euren Dittchen! 
Jetzt gebt Gott, was Gottes ist! 

Jenseits des Festraumes, direkt hinter der Wöl­
bung der Predigerkanzel, lag Schwester Agnes 
in ihrem kleinen Zimmer. Sie zeufzte über den 
spickenden Knöchel, der nach Onkel Wichmanns 
böser Behauptung kein unfreiwilliges Ernte­
dankopfer, sondern glatt „selbstgemachte Pein" 

war. Wenn die Orgel anschwoll, vibrierte ihr 
Bett Wenn der Prediger sprach, legte sie ver­
geblich das Ohr an die Wand. Sie sann und 
büßte, summte die Lieder mit und — sie rechnete. 
So ganz hinter die Kulissen verbannt, nahm für 
sie mehr die praktische als die geistliche Seite 
des Festes greifbare Gestalt an. Sie hoffte auf 
überzeugende Wirkung der schwellenden Ernte­
danktafel: Sie hoffte auf volle Kollektenkörbe, 
denn mit Liedersingen allein konnte das Reich 
Gottes nicht gefördert werden. 

Sie wußte nicht, daß drüben längst der Kassie­
rer sprach, denn er redete leise. Sein selbstlo­
ser Bittspruch fiel ihm immer schwer. 

Kaum einer der Lauschenden ahnte, daß er 
sehr tief in seine ärztliche Praxiskasse griff und 
nicht nur das opferte, was nachher „im Verzeich­
nis" stand, sondern daß er unbemerkt ein paar 
ganz große Scheine unterschmuggelte, die nur 
in Gottes großem Buch stehen würden . . . 

Dann machten die Kollektenkörbe die Runde 
Kleine Tüten türmten sich, auf allen stand: „Ei­
nen fröhlichen Geber hat Gott lieb!" Wenige 
Pfennige, viele Silberstücke zwischen warmen 
Kinderdittchen. Scheine fielen verstohlen aus 
Männerfäusten. Manches Muttchen mag ihren 
Mann angebuxt haben: 

„Nu sei man nich so kniepig, Vaterchen. Gib 
noch was mehr. Und gib mir auch noch was. Das, 
was ich hier hab, is noch nuscht. 

Später am Abend — das Opfer war gezählt, 
die Summe der Gemeinde bis auf den Pfennig 
verkündet worden, die Versammlung hatte sich 

verlaufen, und die Fülle der geradezu unube 
sehbaren Erntedanktafel war taktvoll an bescnei 
dene Empfänger ausgeteilt worden ' 
Dunkelheit und Stille, erstieg Onkel W.chmann 
die knarrende Holztreppe zu Schwester Agnes, 

Er brachte ihr zwei „gefeierte" rote Apfel, ue 
dankenvoll rieb er sie an seinem guten Anzu 
und nickte selbstzufrieden. 

„Wars's schön? - Hat man mich vermWtf 
Er räusperte sich. Dann entschloß er «qi. 

„Sehr!" zu sagen. Wobei er offenließ, welche ih­
rer Fragen er damit beantwortete. Er reichte mi 
die Apfel und reckte sich. Jetzt sollte s.e s ho-
ren I 

„Alles war schön genug. Nichts fehlte an un­
serer Plattform. Nichts! Da — was glauben de. 
was die Leute Geld gegeben haben? Vie l .. . viel . 
Wie noch nie nich. Sagt ich's doch, auch ohne 
— ohne er wollte ihr die Ärste aus dem Ue-
meinedgarten und die „selbstgemachte Pein 
noch einmal unter die Nase reiben. . 

auch ohne meine Anwesenheit. Das ist 
schön!" fiel ihm Schwester Agnes geistesgegen­
wärtig ins Wort. Sie fixierte ihn, freundlich. „Hat 
der Prediger was über mich gesagt?" 

Er druckste. Sein Triumph war verpatzt, t r 
durfte sie nicht beschummeln. 

„Hm — er hat was angedeutet. . ." 
Nein, der Prediger hatte nichts von selbstge­

machter Pein verlauten lassen, er hatte Eifer 
und Unglück mit Liebe dargestellt. Doch Onkel 
Wichmann gab sich nicht geschlagen. Er riß den 
Kopf hoch und strahlte: 

„Wenn keiner kniepig war, dann — dann nich 
vonwegen der Abwesenheit gewisser Personen 
und Sträucher. Sondern allein wegen der Anwe­
senheit von etwas — etwas Großem. Von dem 
der, der nu nich dabei war, überhaupt gar nusdit 
mitgekriegt hat. . ." 

W a t h e s , TDonnetke um) t)ie i ? e e s t k t ä t e n > 

Wie alt er eigentlich war, das wußte er wohl 
selbst nicht. Wenn man ihn fragte, schmunzelte 
er verschmitzt und sagte freundlich: 

„Niejoahr ös wedder e Joahr rom, nu rekent 
noah!" 

Vielleicht war er siebzig, vielleicht auch acht­
zig. Das von Wind und .Wetter wie Leder ge­
gerbte Gesicht gab keine Auskunft darüber. Er 
war „de ol Hört" — der alte Hirt. Und nur die 
alte Lina sagte Mathes'che zu ihm. Er dankte 
es ihr mit Blumen, die er vom Feld mitbrachte, 
mit einem Körbchen Beeren oder Steinpilzen 
oder mit wildem Honig. Sie gab ihm dafür einen 
süßen und einen bitteren Schnaps und ein Stück 
Fladen — am liebsten Glumsfladen, den er für 
sein Leben gerne aß. 

Manchmal, wenn die Lina allein auf der Tan­
nenbank vor dem Altenteil saß, setzte er sich 
zu ihr, aber nur, wenn sie ihn aufgefordert hatte: 

„Noa, Mathes'che, nu huck' di man bi mi!" 
Er schwieg erst eine Weile. Die alte Frau 

kannte den Mathes, der in seinem ganzen Leben 
nicht viel mehr Worte gesprochen hatte, als auf 
zehn Bibelseiten standen. Aber dann begann er 
doch zu erzählen, seltsame Geschichten und Be­
gebenheiten, die er in seiner Feldeinsamkeit er­
lebt hatte, und nur der alten Frau erzählte er 
sie. Und die Lina schrieb die Berichte des alten 
Mathes in ein Büchlein, säuberlich füllte sie Seite 
um Seite mit ihrer kleinen Schrift, und viel 
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später dann, als beide schon tot waren, fanden 
sie das Buch und waren erstaunt über all das 
Wundersame, was darin stand. 

Da war zum Beispiel die Geschichte mit dem 
seltsamen Paar, das dem Mathes begegnet war. 
A n einem glutheißen Sommertag war es ge­
wesen, wie die Lina schrieb, und die Hitze stand 
flimmernd über dem Roßgarten am langen Pool. 
Der alte Mathes hatte unter dem Eichbaum ge­
sessen, und da waren sie auf ihn zugekommen, 
ein Mann und eine Frau in seltsamen, zerlump-, 
ten Kleidern, und sie hatten eine ganz fremde 
Sprache gesprochen, die der Mathes nicht ver­
stand. Der Mann war klein und dunkel, aus 
dem wirren Gestrüpp des Bartes stachen ein paar 
schwarze, enge Vogelaugen. Fetzen hingen von 
Schultern und Hüften, und es war unschwer zu 
erkennen, daß das einmal eine Uniform gewesen 
war. Aber Schuhe hatte er keine, auch keine 
Mütze. Die Frau war schön und jung. Sie hatte 
ein breites Gesicht. Die dichten Brauen waren 
über der Nase zusammengewachsen, die schwar­
zen Zöpfe auf dem Kopf zu einem Kranz gefloch­
ten. 

Sie hatten vor dem Mathes gestanden und ihn 
angesprochen. Aber ihre Worte hatten seltsam 
dünn und leer geklungen — sie verwehten wie 
Altweibersommer im Herbstwind. Dann waren 
sie weitergegangen bis zu dem kleinen Hügel 
am Pool. Da war es, als werfe der Mann die 
Arme in die Luft — ein Schrei, aber dann war 
nichts mehr gewesen als flirrende, heiße Luft 
Der Mathes war hingegangen zu der Stelle und 
obgleich man von dor» das Land weit überblicken 
konnte, hatte er keinen Menschen sehen können 
Und das Seltsame war gewesen, daß der Hund 
nicht angeschlagen, ja sich nicht einmal gerührt 
hatte - wo er doch sonst jeden Fremden ver­
bellte. 

„Grabt mal danach am Pool!" hatte die Lina 
noch in das Heft geschrieben. Der Enkel dem 
Alles nicht aus dem Sinn ging - die andern 
lachten über den „übersinnlichen Kram" — 
pflügte dann einmal beim Ackern den Hüael mit 
R S , l ' n d p f i r v e I w u n d e r t e s i * garnicht, als plöTz-
lich die Pflugschar gegen etwas Hartes stieß F« 
war ein eiserner Kasten, verwittert' und nicht 
mehr zu offnen. Als der Schmied ihn dann auf 
bekommen hatte, fanden sie ein paar alte Mün 
zen dann französisches Geld aus der n a p o l e o S 
sehen Zeit, wohl eine Kriegskasse d i e ° „ 
geleert und dann vergraben hatte. Da sahen J le 
sich dann auch die andern Geschieht»,, e r \ s 

Heft der Alten an. Aber es war s o v M W' ^ 
und Krauses dabei. So legten Iii foVnl%mes 

der in das Schaff, und später w ^ l e ^ T' 
gessen. «mue es ver-

Oft war die Philosophie des alten H in 
bei vielen semer Zunft, von ü S f i h J J 
keit, geradezu rührend in ihrer S ? d U b l ^ 
Rätsel des Neumondes, das ihm S Ä * » 
jemand erklart hatte — er h^tio „• Leben 
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schnitzte der liebe Gott Stemkes, ja, und wenn 
er dann alles \ et schnipselt hatte, war eben 
nichts mehr cid, und er mußte einen neuen Mond 
machen. 

Oder einmal, als der Hirt gar zu lange neben 
ihr aui der Bank schwieg und die Lina fragte, 
worüber ei denn nachdenke, seufzte der Mathei 
tief auf, sah die alte Frau last verklärt mitsei-
nen ganz hellen Augen an und meinte: 

„Fruuke, eck bön doch e glocklicher Mensch, 
wat hebb eck bloß für e Glöck, datt eck dat beet-
ke dietsch kunncl. Eck kann nich franzeesch, eck 
kann nich polnsch, eck kunncl doch belle wie e 
Hund, wenn eck d,it beetke dietsch nich kunnd.' 

Mit seinen Tieien war er eins, da brauchte er 
weder Deutsch noch „Franzeesch", sie parierten 
ihm auf Blick, Pfiff oder ein drohendes „Noa?" 
Sein Hund hieß immer Donner, zärtlich Don-
nerke, oder wenn er ungehorsam war, „Beest-
kr. i l" . So nannte er auch seine Schafe, wenn der 
Biswurm in sie fuhr und sie nach allen Seiten 
wild auseinanderstoben. 

Er schlief in der Kammer hinter dem Schaf-
stall. Noch im Sdil.il horte er die Tiere gegen 
den Holzpierch pollern, horte das sanfte Rufen 
der Mütter, das leise Bioken der Lämmerdien, 
und war hoch, wenn irgendetwas los war. 

Die Kammer war handtuchschmal und dunkel. 
Früher, als die Herde größer gewesen war, hatte 
er sie noch mit einem Hirtsjungen geteilt, nun 
bewohnte er sie allein. Sein Bett stand darin 
(ein hölzerner Rahmen mit dem Strohsack und 
dem Woilach), ein selbstgezimmerter Tisch, eine 
Truhe, auf der die Bibel lag und in deren höl­
zerner Lach- die ersparten Silbergroschen ver­
wahrt wurden. 

Mehr brauchte der alte Mathes nicht. Besitz 
wäre ihm nur eine Last gewesen. Am Balken 
über dem Fenster hingen Kräuter in Büscheln: 
Beifuß gegen die Fliegen und das Behextwerden, 
Thymian, Minze, Katzenpfötchen und Salbei. Er 
„dokterte" gerne ein bißchen, wußte Kräuter und 
Sprüche gegen manche- Krankheit bei Mensch 
und Vieh. Aber es war ungefährlich, was er 
gab, und manchmal half es auch wirklich. 

Als die kleine Mieke, das Kindermädchen, 
weinend zu ihm kam: sie hätte so viele, häß­
liche War/en an den Fländen und nichts könne 
helfen, weder die Salben vom Doktor, noch der 
angebissene Spirkel, den sie unter der Küchen­
schwelle vergraben hätte — da meinte der Alte 
bedächtig: „Dann koam man bi mi, Dodlterke, 
on help mi bim Schoapscheere." 

Das tat die kleine Marjel l gerne. Schafsche­
ren machte ihr Spaß, und sie wühlte tüchtig in 
der fettigen Wolle. Zwei Wochen später hatte 
die Mieke keine einzige Warze mehr an ihren 
Händen. Und sie schwor Stein und Bein, das 
wäre nur durch das Schal.scheren gekommen. 
Der alte Mathes hätte ihr geholfen. 

Spinnen konnte der Alte," auch Stricken, aber 
er mochte es wohl nicht gerne, denn er ; 

sehr selten. Liebet gerbte er Felle und : 

daraus mit groben Stichen Westen und Mützen. 
Für seine verschenkten Schätze nahm er nichts, 
höchstens ein Beutelchen Tabak, denn er rauchte 
sehr gerne. Meistens halle er Steinklee oder ein 
«mleres, nicht gerade duftendes Kraut in der 
Piep, oder er handelte sich russischen Tabd-
den die Erntearbeiter mitbrachten. 

A u t <d'e Blanche und Sitten hielt der Mathes 
sehr viel. Fr achtete auch stets darauf, daß sich 
wahrend der Zwölften kein Rad drehte, denn 
( l t l n n <J<ib es bunte Lämmerdien. Und 
Herde war doch sein Stolz. Selbst die .ktät« 
sehen" Bocke versuchten bei ihm nicht, ihn' 
klM>le durchzusetzen. Der Mathes hielt sie m 
s ' h ' l ( h 1 i"l als die beiden Urenkelchen der 
alten Frau, Anna und Leneke, im Schafstall vor 
' 1 ,111 Bock au) die Kuppe fluchten mußten und 
, 7 Vl ,i"bostt< wie ein Teufel im Stall b 
, " l ) , ( > . gelang es nur dem Allen, den Wildgewor-
| 1 ( ' 1 1 ( 'n zu bändige,,. Seitdem betrachteten 
l ) ( , ' dcn Murjelhhen den Mathes als ihren Lebens-

L l selbe, machte sich aus Kinde/lf nid« 
viel, sie waren ihm zu laut und wild, Und 
Q ' s er ganz alt geworden war, begann et 
' U , HP; Lebe,, zu lieben und zu suchen. El 
»̂ l ihnen dann auf den herbstlichen Ackern im 
>\< 111 o |e11eur 1 en,e (;„ns, d.ck in Lehm gepackt, 
' " ( l <;<mseb,uten, dm, er aus der zerbro-
' " 7 L,,»'Mh<.lle sehnte, war das Köstlichste. 

* " s che Kinder sich denken konnten. 
, : r stci'-b friedlich, wohl mitten im Schlaf, denn 

1 1 H e r b s t , n m ( | ( . , , s fanden sie ihn in seiner 
^ nier. !•;, lag aui seinem Bett. Aul dem 
.,, m " , I , M 1 Mesrhlossenen, blauge, 

n war eine große, tiefe Ruhe. „De ole Hört 
',' " " ' y m " l u - U ' " " H er geworden war, wüßt' 

11 h 1 " 't " " " ' . au , d,e ihn um einig 
,/ ''' ub(''l«'»)l.., war nun sehr einsam auf in#r 

• >ank v o r 1 r>„. A i i _ . . . . . . . i,,,hiii AhlnHK°r d e m A l t e n t e i l . Und wenn 
( Hll.iiinnH d,e Sterne aufstanden und d» 

I U" 1"' S'<he| ,|es ,,l„„.l U n n i l P J Üb«« , j , , m T
 s annehmenden Monoes 

V "•""•"«Lille., hing. |,„ helle sie vor »1* 
Stern7 , l l H p l , l e Mathes'che nu l£ R i n k e s Schnieder Rulh Geed« 

http://kr.il
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O q t e c f t i f f e r J ü i c h a o l j R u s f y n 

R O M A N V O N P A U L B R O C K 

Die letzte Fortsetzung schloß: 

Helga ließ alles stehen, was sie sich vorge­
nommen hatte zu tun, und eilte an Deck hinaus 
Da sah sie, daß die Männer seltsame Vorberei­
tungen traten. Johann scherte eine lange dünne 
Leine durch einen Block und heißte diesen zur 
Spitze des Fockmastes hinauf. Michael war da­
bei, seine Kleider, Schuhe und Strümpfe abzu- stf -
legen; m Hose und Hemd gekleidet, schickte er ^ IC M 
sich an, ins Boot zu gehen. 

Sie eilte nach vorn und wollte wissen, was 
dort Seltsames vorging. 

„Der Wind hatte etwas aufgeholt", erklärte 
Michael. „Wenn wir bis zur Mündung treideln, 
dann können wir heute Nacht über das Haii 
kreuzen und die Gilgemündung erreichen." 

Helga w u ß t e , was gemeint war . Sie hatte ä h n ­
liches schon gesehen; i n eine Sie le gespannt, ging 
man am Ufer ent lang und zog das Fahrzeug mit 
der Kraft des K ö r p e r s mittels der langen d ü n n e n 
Leine v o r w ä r t s . D ie k le inen F i s c h e r k ä h n e oder 
Boote, welche mit G e m ü s e in die Stadt fuhren, 
taten das, wenn sie ke inen Sege lwind hatten, 
aber H e l g a hatte nicht g e w u ß t , d a ß man es auch 
mit g r o ß e n Fahrzeugen tun konnte . 

.Gehen Sie a l l e in?" fragte sie M i c h a e l . 
„Nein , w i r gehen zu zweien , der Junge kommt 

mit", gab der zur A n t w o r t . „Sie k ö n n e n steuern", 
fügte er h inzu . „Und wenn w i r faul s ind, dann 
rulen Sie ,Hü! ' W o l l e n Sie eine Peitsche, mit der 
Sie kna l len k ö n n e n ? " 

A b e r H e l g a g ing auf seinen Scherz nicht ein. 
.Nehmen Sie mich mit" , bat sie. 

Michae l lachte nur. 
„ N e h m e n Sie mich mit" , d r ä n g t e sie ihn — 

.ich gehe mit, der Junge bleibt an Bord" , ent­
schied sie k ü h n und wol l t e ins Boot springen. 

„Hal t !" kommandier te Johann , M i c h a e l lust ig 
zuzwinkernd , was bedeuten sol l te : Laß sie nur 
probieren! 

„Schnel l nach achtern", befahl er weiter , „kur ­
zes K l e i d anziehen und bar fuß , aber fl ink!" 

Helga h ö r t e nicht mehr, sie war schon in der 
Kajüte , streifte ihre K l e i d e r ab und zog sich 
z w e c k m ä ß i g an. In wenigen M i n u t e n war sie 
wieder an Deck. 

Der W i n d bl ies immer noch stark. Er ergriff ihr 
K l e i d und wicke l te ihre Gestal t fest dar in ein. 
Sie fühl te , w i e es sie durch und durch wehte. 
Aber es k ü m m e r t e sie nicht. Ehe man sichs ver­
sah, stand sie neben M i c h a e l im Boot. Johann 
sah lachend auf sie herab, ein wen ig nachsichtig, 
wie wenn man es sich leistet, e inem K i n d e den 
W i l l e n zu tun. Sie s p ü r t e den S inn seines Blickes 
und drohte mit der Faust zu ihm herauf. 

Michae l stand vorn im Boot, halte d ie Leine 
neben sich aufgeschossen und l ieß sie langsam 
ausscheren, w ä h r e n d der Junge hinten stand und 
das Boot ans Land wriggte. Der Condor schwamm 
schon mitten im Fahrwasser und wurde vom 
W i n d langsam achteraus getr ieben; sie m u ß t e n 
sich e i len , damit das Steuer nicht auf Land auf­
setzte und brach. 

H e l g a sprang mit M i c h a e l zu gleicher Zei t an 
Land, sowie das Boot am Ufer a n s t i e ß . M i c h a e l 
schob es noch im Spr ingen mit dem F u ß zurück , 

damit der Junge keine Zeit ver lor ; er wurde an 
Bord gebraucht. Helga ver lor dadurch das Gleich­
gewicht und fiel ins Gras Das war feucht und 
kalt . Rasch stand sie wieder auf ihren Füßen , 
und das war gut. Noch w ä h r e n d des Ausbootens 
hatte sie ihre Siele um Brust und Schulter be­
festigt und war dadurch mit der Leine verbunden. 
K a u m hatte Michae l den Fuß auf das Land ge­
setzt, da begann er rücks ichts los und mit aller 
Kraft zu laufen, He lga unbarmherzig hinter sich 
herschleifend. Er lief, um die Leine straff zu 
holen, und zu verhindern, daß sie sich erst im 
G e s t r ä u c h des Ufers verfing. 

Verblüff t und unfäh ig , sich zur Wehr zu setzen 
oder auch nur daran zu denken, keuchte Helga 
hinter ihm her. 

Plötzlich fühl te sie einen scharfen Ruck in der 
Brust; die Leine war klar . Sie sah, wie Michae l 
sich in die Siele legte und seinen K ö r p e r weit 
vorbeugte. Es m u ß t e eine ungeheuere Kraft­
anspannung kosten; sie fühlte mehr als sie sehen 
konnte, wie al le Sehnen und M u s k e l n seines 
K ö r p e r s sich spannten. W e i l er vor ihr stand, 
konnte sie sein Gesicht nicht sehen, aber sie 
h ö r t e , wie er keuchend den A t e m aus s t i eß . 

He lga machte den Versuch, sich gleichfalls in 
die Siele zu legen, aber es gelang ihr nicht. Es 
war ihr, als m ü ß t e sie ersticken. Der Gur t p r e ß t e 
hart ihre Brust zusammen und schien tief in die 
Schulter einschneiden zu wol len . Sie d r ä n g t e 
gleich Michae l ihren O b e r k ö r p e r nach vorn, 
stemmte die Schenkel gegen den Erdboden und 
fühl te im gleichen Augenbl ick einen so heftigen 
Schmerz in den Hüften , daß ihr T r ä n e n in die 
A u g e n traten. 

E in g r o ß e r Z o r n auf Michae l stieg in ihr hoch. 
Ihr Inneres setzte sich zur W e h r gegen ihn. 

Zeichnung: Erich Behrendt 

„ W a r u m hat er mich mitgenommen? Was tue 
ich hier!" dachte sie. „Das alles ist ja toll . Das ist 
ja geradezu ver rück t . " Der W i n d strich durch 
ihren Körpe r hindurch wie durch ein offenes Ge­
fäß. Die Füße standen im Gras, das sich so kalt 
anfühl te , daß die Sohlen sich krampfartig zu­
sammenzogen. Das Blut schien gefrieren zu w o l ­
len in ihren Adern . Es war alles furchtbar gual-
v o l l . 

„ W a r u m bin ich nicht zu Hause", dachte sie 
wie ein K ind , das plötzlich die Fremde fühlt, w e i l 
es schlafmüde geworden ist. Beinahe h ä t t e sie 
laut geweint. 

Aber dann sah sie, daß Michael anfing, sich 
langsam v o r w ä r t s z u b e w e g e n . Er hob den rechten 
Fuß, neigte den Körpe r mit einer wiegenden Be­
wegung l inks seitlich in die Siele hinein, als 
l ieße er sich fallen, schob dann den l inken Fuß 
voran und vol lzog die gleiche Bewegung nach 
rechts; es war ein sanftes Wiegen , ein Sich-
gleitenlassen, und Helga merkte, daß der Con­
dor w i l l i g geworden war, ihm zu folgen. 

Sie versuchte, die gleiche Bewegung zu v o l l ­
führen; es ging leicht und ohne Schmerzen. Sie 
brauchte sich gar nicht anzustrengen dabei — 
ein W i e g e n und Sichgleitenlassen, l inks, rechts - , 
l inks , rechts, und der Condor glitt hinter ihnen 
her, daß vor seinem Bug das Wasser leicht auf­
rauschte. Helga fühlte es, ohne sich umschauen 
zu müssen . 

A m Ufer entlang führte ein fertiger, ausgetre­
tener Treidelpfad. W e n n sie den Fuß auf den 
Boden setzten, dann gab er dem Druck ihrer 
Schenkel nach; es war ein mooriger Grund unter 
ihnen. 

Die Sonne hatte sich indessen ganz von den 
W o l k e n befreit und schien klar und warm auf sie 

herab, nur der W i n d war noch scharf und kalt . 
Die Füße froren nicht mehr. Unter den F u ß s o h l e n 
s p ü r t e Helga ein prickelndes Brennen. Es tat ihr 
wohl , in den weichen, k ü h l e n Moorgrund hinein­
zutreten. 

Manchmal , wenn der Condor um eine flache 
Stelle herumscherte, war das Ziehen schwerer; 
dann wieder, wenn eine Bucht kam, m u ß t e n sie 
laufen, um die Leine straff zu halten. He lga 
merkte, daß das Treideln eine gleiche Kunst war 
wie das Steuern und daß es mehr eine Sache des 
Gefühls als des Verstandes sei. 

M i t geneigtem O b e r k ö r p e r wiegte sie sich 
voran, mit einer Bewegung, die ein schlanker 
Ha lm im W i n d e vol l führt . Ihre Blicke waren 
immerzu auf Michael geheftet. Es war schön, die 
Bewegung seiner Gl ieder zu sehen und das Spie l 
der M u s k e l n unter der Bekleidung zu ahnen. Sie 
fühlte in ihren eigenen Gl iedern die gleiche Be­
wegung, das gleiche Muske l sp ie l , und sie 
empfand plötzlich, d a ß sie eins war mit ihm, d a ß 
ihre Bewegung ganz völ l ig aufgegangen war in 
den Rhythmus seines Leibes. 

Eine wohlige W ä r m e rieselte durch ihren Kör­
per. Es war wie das Gefühl eines g r o ß e n Glückes , 
das sie ganz und gar, Seele und Leib, gefangen­
nahm und e inhü l l t e . Das Empfinden war so stark, 
daß sie lachen m u ß t e . 

„ W a r u m lachen Sie?" fragte Michael . 
„Wei l das so wunderbar ist", gab sie zur A n t ­

wort. 
„Wird es Ihnen nicht zu schwer?" 
„Nein , nichts wi rd mir zu schwer!" 
Sie gingen eine Stunde und noch eine. Der 

W i n d wurde immer sti l ler; die Sonne sog mit 
ihren Strahlen an der Fläche der Erde, daß ein 
feiner Sommergeruch wie aus tausend Poren 
emporguoll . St i l le B a u e r n h ö f e sahen ihnen zu, 
wie sie vorbeizogen. 

A b e r immer und immer strebte Michael mit 
gleichem Schr i t tmaß voran. 

Einmal b e r ü h r t e Helgas Hand leicht die Leine» 
sie gab einen Ton, als h ä t t e sie leise aufge­
sungen, der Ton zitterte zur Spitze des Mastes 
empor und kam wieder rieselnd herab bis zu 
Michael hin. 

Einmal kam ein Wassergraben, durch den sie 
hindurchschreiten m u ß t e n . Michae l z ö g e r t e nicht 
einen Augenbl ick; das Wasser ging ihnen bis zu 
den Hüf ten ; He lga folgte ohne Besinnen. Sie 
war froh, daß er ihr alles zumutete, was er selbst 
auch tat. In ihr war eine Sel igkei t ohnegleichen. 
Sie fühlte sich ganz als Gefähr t in , alles an ihr 
war vol lzogene Hingabe. 

„Michael!" 
Hatte Helga seinen Namen gerufen? 
Da blieb er plötzlich stehen, drehte sich um 

und sah sie an. Sein Blick schlug wie eine F lam­
me in ihren Leib. Da sie stehen woll te , versagten 
ihre K n i e ; sie fiel taumelnd gegen seine Schulter 
und sank an ihm nieder. 

Michael lös te die Sielen von der Leine und 
ließ diese einholen. Dann hob er Helga auf und 
trug sie ein Stück in die Wiese hinein, wo feines, 
weiches Gras war, in das er sie niederlegte. 

Sie waren am Z i e l ; die M ü n d u n g des Flusses 
war erreicht, vor ihnen dehnte sich die weite 
Fläche des Haffs. 

Der Condor glitt noch ein Stück voraus, dann 
rasselte der A n k e r auf den Grund. 

Helga blieb ausgestreckt im Grase liegen, wie 
Michae l sie hingelegt hatte. Sie fühl te nichts als 
den weiten Himmel ü b e r sich. Ihr Leib war wie 
gestorben. N u r die A u g e n waren offen und 
suchten an den Strahlen des Lichtes empor nach 
einer zentralen Kraft, an der sie sich h ä t t e 
halten k ö n n e n ; sie fühlte sich hineingeschleudert 
in ein Unbegrenztes. 

F o r t s e t z u n g f o l g t 

Der lang erwartete 3. Band der O s t p r e u ß e n - T r i l o g i e 

E i n e i g e n e s H e i m 
besitjen wieder viele Heimat-
verfriebene. W ü s t e n r o t half 
mit b i l l igem Bauge ld , der 
Staat mit L A G - Darlehen, 

W o h n u n g s b a u p r ä m i e n , 
Steuernachlafj und anderen 
V e r g ü n s t i g u n g e n . Wi r unter­
richten Sie gern ü b e r we i ­
tere Einzelheiten. V e r l a n g e n 
Sie d ie kostenlose Druck­
schrift R 4 von der g r ö ß t e n 
deutschen Bausparkasse G d F 
Wüs ten ro t in 714 Ludwigsburg . 

W ü s t e n r o t 

£lckwalt) 
von Oberforstmeister Kramer ist jetzt endlich lieferbar. 
358 Seiten, 203 Fotos, 16 K ü n s t l e r b i l d e r , davon 4 farbig. Ganz­
leinen 34 D M . 

Portofrei zu beziehen durch die 
R a u t e n b e r g s c h e B u c h h a n d l u n g , 295 L e e r , P o s t f a c h 909 

J u n g h e n n e n — P u t e n u n d E n t e n 
Jungh., w ß . Legh., rebhf. Ital. u. Kreuz.-Vielleger 8 Wo. 4,40, 10 Wo. 
4,90, 12 Wo. 5,40, 14 Wo. 5,80, 16 Wo. 6,50, fast legereif 8,—, legereif 
11,50, teils am Legen 12,50. Blausperber. Hampsh., schwarze Hybriden, 
Linienhybriden je Stufe 1—1,50 mehr. Blutsfr. H ä h n e halber Preis. 
Puten 3—4 Mon. 9—12.—. Pekingenten 2—3 Wo. 1,60, 3—4 Wo. 1,90, holl. 
Mastenten 20 Pf mehr. B r ü t e r e i u. Gef lüge l zucht Wittenborg, 4811 
Liemke, Kattenheider S t r a ß e , Abt. 110, Tel . Sch loß Holte 6 30. 

S O N D E R A N G E B O T I 

F e i n e F e d e r b e t t e n 
mit Goldstempel und Garantieschein 
I a G ä n % e h a l b d a u n e n 
Garantieinlett: rot - b l a u - grün -gold 
Direkt r. Herste l ler — f ix u. fert ig 

130/200 3 kg statt 100,-nur 80, -DM 
140/200 3'/jkg statt 111,-nur 91, -DM 
160/200 A- kg statt 123,- nur 103,-DM 
80/ 80 1 kg statt 30,- nur 25, -DM 
Nachn.-Rückgaberecht. A b 30,—DM 
portofrei, a b 50.— D M 3 • / •Rabatt 

B r a n d h o f a r D ü s s e l d o r f 
kAbt . 11 Kurfürstenstroße 30̂  

I Viel Zeit und Geld sparen Sie mit 
WR-Haarschneidemaschine 

Solinger Qualität, la Schnitt 
bis 1/10 mm. Jetzt daheim 
selbst haarschneiden'. Ein­
malige Anschaffung. Macht 
sich schnell bezahlt. 
Komplett mit Seitenteder, 
Kamm, Anleitung, im Ge­
schenkkarton nur DM 9.95. 
Vollkommen spesenfreie 
Nachnahme. Nichtgefallen 
Rückgaberecht. 

W e r n e r R o t h . 4 0 4 N e u s s 
.rosttach 142, Aht. 65 

F a h r r ä d e r . 

IGroflesKatalog-Sonderanqebotqrati 
T D I DA l> Fahrrad-Groflversandhaus 
I K I r A U Abt.53 .473Paderborn 

T Ä Ä R a s i e r k l i n g e n S : 
infl C I A * 0.08'mm 2.90, 3,70, 4,90 

' 1UU MUCK 0,06 mm 4,10, 4,95, 5,40 
Kein Risiko, Rückgaberedit, 30 Tage Ziel. 

I Abt.lÖKONNEX-Versandh.OldenburghO 

A b F a b r i k ! Sofor t be s t e l l en ! 

l a Wate rp roof -Schuhe portofrei 
Ein idealer Berulsschuh: 
wasserdicht, ganz ge­
füttert. Wasserlasche, 
PolsterboTdüre, Gelenk-

stütze, schwarz 
oder braun, mit 
Kernledersohle: 
36-39 DM 23,60 
40-46 DM 25,60 
47-48 DM 29,45 

Ohne Nachn. m. Rücke ;-R«*t Farb-Kat. 
m TZ -Bed. gratis. Postk. an Abt. c 17 

<:rhiihf obrik Fronz Kölbl 4182 Uedem 

G e s u n d h e i t s -
W ä r m e d e c k e n 

Unsen beste Empfehlung: 
Zehnlausende zufriedener Kontt« 

0 ,5-1 ,1-1 ,5-2-3-5 P S 
M e h r z w e c k - ^ 
T i s c h k r e i s s ä g e 
0.5-2 PS an jede normale 
220V. Lichtleitung 
anschließbar. Ab 
D M 1 9 0 - s o 
bes. preisgünstige 
Zusatzgeräte tür 
•enteilen, bohren 
träsen, hobeln 
polieren 
achneidet Stein und Eisen 
Sigt Im WendeschnIR 
Brennholz bl* 24 cm Starke 
Bei bequemer Teilzahlung DM 48,— 
per Nachnahme und 10Raten ä DM. 17̂ » 
3 Tage unverbindlich zur Ansicht I 
Verlangen Sie Gratisprospekt von : 

S u s e m i m G m b H 
ai 6392 Anspach-Taunus, BahnhofatraBe 5« 

C I C erhalten 8 Toge /ur Probe, keine Nachnahme 
3 1 C i oo Raslerklingen, bester Edelstahl,0,08 mm 
für nur 2,- DM, 0,06 mm, hauchdünn, nur 2,50 DM 
0 Gilcher (vorm. Haluw). Wiesbaden 6. Fach 6049 

+ Wörme heilt, hilft, lindert Schmerlen. • 
4> Unentbehrlicher Helfer iur Linderung • 
• von Rheuma, Gicht, Blasen- und Nieren- J 
^ leiden, Bandscheibenbeschwerden, Asthma, J 
J Ischias usw. Grolle 90/140 cm. 1 Jahr ^ 
J schriftl. Garantie. Kunschluß- und brand- 4> 
d> sicher verarbeitet. Machen Sie einen Ver- • 
• such. Sie sind begeistert. Bestellen Sie • 
• noch heute die elegante Gesundheitswärme- T 
J decke ium Vorzugspreis von nur DM 58,10. ^ 
J Nachnahme franko. Prospekt gratis, jk 
• • 
• M. Herbord, 5072 Schildgen, Fach 107 J 

mm mm prima, abgelagerter 
B C j - l S ' ö Tilsiter Markenware 

»ollfett, in halben u. 
ganzen Laiben, ca. 4,5 kg, per '/t kg 2,15i 
DM. Käse im Stück halt länger frisch.| 
Keine Portokosten bei 5-kg-Postpaketeni 
Heinz Reglin, Ahrensburg Holstein 
Fordern Sie Preisliste I. Bienenhonig u.. 

•Holsteiner Landrauch-Wurstwaren 

Graue Erbsen 
Kapuziner, gar. Ia Qual., 2 kg 
6,25; 5 kg 15,35 D M . Vers. p. 
N a c h n . Verp frei 
Getreidehandel EL Wigger. 

49 Schwarzenmoor 125 
Haus Möl ler 

früher Eisenberg. O s t p r e u ß e n 

H o n i g 
la goldgelber gar. naturreiner 
Bienen-, Blüten-, Schleuder-
Marke „Sonnenschein" extra 
Auslese wunderbares Aroma 
4< , kn netto (10-Pfd.-Eimer) D M 21,80 
7>ü kg netto ( 5-Pfd .-Eimer1 D M 11,80 
Keine Eimerberedinung. Seit 40 Jahren ! Nachn. ab 
Honighaus Seibold 4 Co.. 11 Nortorf Holsi. 

Ein Kaffee für alle Tage 

Landsleute trinkt 

P E T E R S - K A F F E E ! 
500g 4.96 DM. Ab 25 DM porto­
freie Nachnahme, abzüg l i ch 2«/» 
Skonto. Bei kleineren Mengen 
Portoanteil 

Ernst \ . Peters, Abt Ostpi 
2800 Bremen 1. Fehrfeld 50 

A c h t u n g — N e u 

M ö b e l k a t a l o g 6 3 / 6 4 
erhalten Sie kostenlos 

aus Deutschlands M ö b e l z e n t r u m 
Lieferung frei Haus durch 
Tischler. Fordern Sie durch 
Postkarte Katalog: M ö b e l v e r ­
trieb Haas . Wiedenbrilck/W.. 

Nordring 16 

S O N D E R A N G E B O T ! , 

[Wunderschöne Koslümröckel 
•sitzen wie angegossen, aus Import-
• Wollstoffen "in allen Größen, mitl 
Reißverschluß, tiefer Gehfalte, Farf 

|ben: schwarz und grau, 

n u r D M 10,— 
I Herstellung und Versand mit Rücfc-| 
I gaberecht durch 
[ K N A P P - B e k l e i d u n g - Düsse» 

Talstraße 66 / C 18 

f AB F A B R I K 
frochtfrei I A s Tronsportwagen"1 

nur DM O V . V KastengröBe 86x57x20cm, 
^g/K^Zmk Luftbereifung 320 x 60 mm, 

A % Wr "u1 e"0 !l e r- Tragkraft 150 kg 
ß * J ) ' ~ r ^ Anhänger-Kupplung dazu 7 0M 

Stahlrohr-Muldenkarr» " " V , " ^ - " 
mit Kugellager, 85 Ltr. Inhalt, 
Luftbereifung 400x100 mm 60.-
70 ltr. Inhalt, Luftberei- j n 
fung 320 x 60mm, nur DM 4 Ö . " 

Stabile Verarbeitung • Ruckgaberecht 
.Mül ler & Baum SH , 5762 Hachen i.W. 
^aeeeaaeai Prospekt kostenlos •••iaaaa««1 

Holen Sie alles aus 
Ihrer Mark heraus! 
Nutzen Sie die neuen Quelle-Vorteile! 

Jeder Pfennig ist Ge ld — ba­
res, gutes Ge ld . Jeden Pfen­
nig m ü s s e n Sie sauer genug 
verdienen. Darum is tderneue 
Quel le-Kata log für Sie ein­
fach unentbehrlich. Von der 
Stecknadel bis zum Fertig­
haus, vom Taschentuch bis 
zum Persianer gelten auch für 
Sie ausschl ießl ich die unge­
wöhnlich güns t igen Original-
Quelle - G r o ß v e r s a n d - Preise. 
Sie haben es selbst in der 
Hand, was Ihr Ge ld wert ist: 
verlangen Sie noch heute ko­
stenlos per Postkarte den 
neuen Katalog von Quelle. 
Bequeme Teilzahlung • Kauf 
ohne Risiko • Vol le Rück­
nahmegarantie. 

G R O S S V E R S A N D H A U S 

Q u e l l e 
Quelle hat den größten 

europäischen Versandumsatz 
auf dem Kontinent. 

A b t e i l u n g E12 

8 5 1 0 F U R T H / B A Y E R N 

Interessieren Sie sich für internationalen Foto-Fortschritt - zu Quelle-Preisen? 
Verlangen Sie den neuen S^eual-Katalog .Foto + Film + Optik"! 

) 
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I Allenstein 1963 | 
A u f dieser Seite zeigen w i r Aufnahmen aus dem heut igen A l l e n s t e i n — dem Sitz der | 

= sogenannten „ W o j e w o d s c h a f t s v e r w a l t u n g " für das von Polen besetzte O s t p r e u ß e n . Die § 

= Fotos zeigen bekannte G e b ä u d e und S t a d t w i n k e l . Ihr Aussehen darf aber nicht d a r ü b e r § 

= h i n w e g t ä u s c h e n , d a ß die Idy l le nur t r ü g e r i s c h ist. Denn Al lens te ins Wiederaufbau ging | 

§ auf Kos ten v ie le r o s t p r e u ß i s c h e r K l e i n s t ä d t e und Landgemeinden, die bar jeglicher § 

§ „Schönhe i t und I d y l l e " seit 1945 noch immer dahinveget ieren m ü s s e n . 
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Unsere Aufnahmen zeigen 

Rechts oben: Auf dem Platz der Coppernicus-Schule 
steht heute, im sowjetischen Nachkriegsstil errichtet 
das neue Regierungsgebäude der sogenannten „Woie 
wodschaft" Allenstein. 

Oben links: Aus dem Cafe in Jakobsberg machten 
die Kommunisten ein Kulturhaus mit vielen Propa­
gandakästen entlang der Straße. 

Foto rechts: Die Allensteiner Badeanstalt am Okull-
see. 

Foto l inks: In den Parkanlagen zwischen dem 
Schloß und der evangelischen Kirche wurde der Alle 
symbolisch ein Denkmal gesetzt. 

Foto unten: Unterhalb des Schlosses ist die Mühle 
beseitigt worden. Auf dem Platz steht nunmehr ein 
Cafe. 

K i 

* l 
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Z ) a s f r i s c h e Q a f f 

g a b i h n e n d a s t ä g l i c h e S r o f 

M a n k a n n sich das Frische Haff gar nicht ohne 
die T o l k e m i t e r L o m m e n vors te l len- sie 
g e h ö r t e n dazu wie die M ö w e n s c h w ä r m e zu 
einem auslaufenden oder aufkommenden Schiff 
im Bl ickfe ld der M e e r e s k ü s t e n , ja — mit ihren 
hohen, hel len Segeln hatten sie selbst etwas 
von den s c h ö n e n , w e i ß e n V ö g e l n an sich Sie 
waren leicht gebaut, wendig und flink, ohne 
darum die n ö t i g e , den T ü c k e n des Haffs ange­
p a ß t e S t a b i l i t ä t e i n z u b ü ß e n . V o n der A r t ihrer 
Take lung her konnte man sie den Kurischen 
H a f f k ä h n e n gleichsetzen, nur nahmen die L o m ­
men sich, neben den fast doppelt so g r o ß e n 
Lastenseglern vom Kurischen Haff, geradezu 
zier l ich aus. M a n erkannte es deutlich, wenn sie 
einander begegneten, wenn sie im K ö n i g s ­
berger Hafen zusammen zu l iegen kamen, an 
den Duckda lben oder den B o l l w e r k e n v e r t ä u t ; 
w i e Foh len auf der W e i d e neben den Stuten, 
so t ä n z e l t e n die hochbordigen Lommen auf den 
W e l l e n des Pregelwassers vor den t r ä g e stamp­
fenden K ä h n e n ; noch augenscheinlicher wi rk te 
es, wenn sie ihre Graz i e vor e inem im Hin te r ­
grund l iegenden Seedampfer entfalteten, an 
dessen gewal t igen Eisenborden die W e l l e n 
wi rkungs los v e r s p r ü h t e n w ie an einem K o r a l ­
lenriff * 

A l s ich sie zum erstenmal zu sehen bekam, 
w i e sie ü b e r die W e i t e des Haffs flitzten — sie 
waren zu zweit , kamen v o n F r a u e n b u r g 
her, und ihr Kur s l ieß vermuten, d a ß sie P i l -
lau anlauten wol l t en — da meinte ich Sportseg­
ler vor mir zu haben, die das Segeln zum V e r ­
g n ü g e n betr ieben Sie tauchten phantomhaft 
und ü b e r r a s c h e n d aus dem violet ten D u n k e l 
einer R e g e n b ö auf, gl i t ten h ine in ins flirrende 
Sonnenlicht; die feuchten Segel schimmerten 
w i e g l ü h e n d e s M e t a l l , und der Rumpf glich 
s c h a u m u m s p ü l t e r Bronze Sie kreuzten gegen 
den harten Nordwes t an, als l ä g e darin der 
S inn ihrer Fahrt ; es kam mir vor wie ein hei­
teres Sp ie l . E inen M a n n sah ich am Steuer und 
ein zwei ter bediente die Fock. 

Der n ä h e r e Augensche in belehrte mich bald, 
d a ß sie ebenso Lasten füh r t en w ie wir , von Ha­
fen zu Hafen, und welche M ü h s a l es war, das 
L a d e r und Löschen der Fracht mit einfachsten 
Hi l f smi t t e ln , bei We t t e r und W i n d , K ä l t e und 
Glu t , und welche Gefahren das Haff in sich 
barg, bei Sturm, und bei Flaute im N e b e l . . . 

davon w u ß t e ich schon genug; was das betraf, 
waren w i r Kameraden und Schicksa l sgefähr ten . 

Dennoch hatten sie uns etwas voraus: das 
Frische Haff war ihr begrenztes Revier , in dem 
sie beheimatet waren, und den Ort , wo sie 
wohnten, behielten sie sozusagen immer im 
Bl ick; kehrten sie nach Tagen zurück, konnten 
sie in ihren H ä u s e r n , bei ihren Fami l ien schla­
fen. Zudem kannten sie jeden W i n k e l und jedes 
Loch, wo sie Unterschlupf fanden, wenn der 
S lurm ihnen zusetzen wollte,- das Frische Hafl 
war der Tummelpla tz ihrer Wi rksamke i t , sie 
beherrschten es und gab ihnen Brot, so v ie l , daß 
es ihnen g e n ü g e n mochte. Das he iß t : sie ver­
dienten genug, um die A n s p r ü c h e , die sie ans 
Leben stellten, daraus erfüll t zu erhalten. 

* 
Uns dagegen, die w i r an den Ufern der 

S t r ö m e , zumeist am Memels t rom, angesiedelt 
waren, bedeutete das Frische Haff nur eine 
breite und bequeme, in begrenztem M a ß e auch 
ge fähr l i che D u r c h g a n g s s t r a ß e , wenn wir nach 
Danzig segelten oder nach Elbing. G e w i ß , auch 
unsere D r e i m a s t k ä h n e und Schoner g e h ö r t e n 
seit Zeiten und Generat ionen als belebende 
Elemente z u n Frischen Haff, fügten sich ein in 
sein B i ld , jedoch, wo wir auch auftauchten, hat­
ten wi r immer schon eine weite Reise gemacht 
W i r hatten unser Fahrzeug durch die W i n d u n ­
gen der S t r ö m e und die Enge der K a n ä l e la­
viert, das Kurische Haff in seiner Länge und 
Breite, an seinen S a n d b ä n k e n vo rübe r , durch­
messen und uns durch Brücken gequä l t , als 
letztes durch die E i s e n b a h n b r ü c k e von Königs­
berg. W i r fuhren und fuhren den ganzen Som­
mer hindurch, ohne jemals zum Ausruhen nach 
Hause zu kommen 

W e n n w i r dann, an H o l s t e i n vorbei , aus 
der P r e g e l m ü n d u n g ausliefen, war es wie tiefes 
Atemholen für Fahrzeug und M a n n ; für einen 
Tag — oder für eine Nacht ging es stetig vor^n, 
wie auch der W i n d sein mochte, ob wi r raum-
schots vor seinem Wehen hinrauschten oder 
mit knapp angeholten Segeln gegen ihn anlie­
fen, oder gar kreuzen m u ß t e n . . das bedeutete 
Zeitverlust , doch war es schön, von Ufer zu Ufer 
zu preschen, einen Blick auf die Nehrung zu 
werfen, dann wieder auf das g e g e n ü b e r l i e g e n d e 
Land — h ü b e n K a h 1 b e r g , d r ü b e n C a -
d i n e n . . . als b l ä t t e r t e man in einem Bilder­
buch. P a u l B r o c k 

Die Segel werden niedergeholt. — Mit der An legeleine geht einer der Schiiier an Land. 
Aufnahmen (2): Grunwald 

Im Kescher wird der 
Fang von Bord in Pil-
lau zum Verkaut ge­
tragen. 

Auf diesen beiden Fo­
tos rechts ist die Bau­
form der Lomme gut 
erkennbar. Das rechte 
Foto zeigt eine Lomme, 
die 1945 über die Ost­
see segelte und dann 
mehrere Jahre in ei­
nem See in Schleswig-
Holstein lag. 

A r c h i v L M O 

dann ging die Frau an die Arbei t . — M i t f l inken 
Fingern hatte sie den K n ä u e l bald entwirrt und 
g e s ä u b e r t und auf einer Leiste im dafür vor­
bereiteten niedrigen Kasten, die b lanken A n ­
gelhaken, die aus Schweden bezogen wurden, 
e ingedrück t , einen neben den anderen. Und 
dann ging das Bestecken los, jeder Haken be­
kam seinen Sutter, den Köder , wurde in das 
g r o ß e Fach des Kastens sorgfä l t ig gelegt, wäh­
rend die Hauptschnur im k le inen Fach zu liegen 
kam. Grober feuchter Sand wurde d a r ü b e r ge­
streut, damit sich die A n g e l s c h n ü r e nicht ver-
zoddern konnten, und so ging es Schicht um 
Schicht zu je hundert H a k e n etwa, und als um 
zwölf Uhr auf dem Hafenbauamt die Sirene auf­
heulte — M i t t a g — da war sie mit ihrer A r ­
beit fertig. Sie stand von dem niedrigen Sche­
mel, auf dem sie die ganze Zeit gekauert hatte, 
reckte den m ü d e gewordenen Rücken und ging 
daran, Mittagessen zu kochen. 

Heute gab'sPomuschel mi tSp i rke l , d .h .Dorsch 
in Salzwasser abgekocht, mit etwas G e w ü r z 
und Räucherspeck in kle inen Stücken ausge-
braten, mit v i e l Zwiebe l d a r ü b e r g e g o s s e ü . D a ­
zu Pellkartoffeln. „Das schmeckt zum Hucken­
bleiben", lobte ihr Mann , der zum Essen auf­
gestanden war, nachher wieder zur Koje ging, 
um — „de Ooge noch e bat opptewarme." 

Gegen fünf Uhr, als es d r ü b e n auf dem Hafen­
bauamt Feierabend heulte, begann für ihn die 
Arbei t . Die A n g e l wurde ins Boot geschafft, 
einige Tauenden m u ß t e n noch ü b e r h o l t werden, 
der eine S töde r — der das Ende der A n g e l an­
zeigte, bekam einen neuen r o t w e i ß e n Lappen, 
na und so gegen Sonnenuntergang ging's wieder 
rauf auf's Haff. „Oh lewet Got tke — help — 
help —", so unge fäh r waren die wenigen Wor te , 
als der Fischer mit seinem Ä l t e s t e n im k le inen 
Boot ablegte zu neuer Arbei t , zu neuem Fang 
auf der Wei te des Haffes. E. F. Kaffke 

Vie tfisckerftauen halben den Wlännem 

„Komm man Fretzke, wie motte ons beiele, de 
Petscheleit brukt de tw in t i g Pund Zand fer hiede 
Meddach, doa send wedder w e l k e vone Regie­
rung, de w o l l e seck dem niee B o l l w e r k bekicke 
und Hunger hebbe se ok!" - So u n g e f ä h r 
dür f te die alte Fischerfrau ihren Al tes t en er­
muntert haben, als sie mit ihm den g r o ß e n Ke­
scher mit Zander wegtrug. Sie hatte gu^aufge­
paßt , als ihr M a n n mit dem Fang der Nacht vom 
Haff z u r ü c k k a m . Der A l t e ist m ü d e ist liegen­
gegangen und auf sie wartet eine M e n g e A r ­
beit 

Da sind die tausend A n g e l n wieder fertig zu 
machen für die n ä c h s t e Nacht. Es ist e i n m ü h -
seliges Geschäf t , das alte Besteck den Kode 
von den H a k e n l ö s e n , die Hauptschnur is mit 
den tausendein M e t e r langen Schnuren zu einem 
Bunsch zusammengewickel t , nun gil t es; dies 
alles zu en twi r ren von Tang und altem Besteck 
zu s ä u b e r n und neu zu besetzen. - ^ " e r -
k le ine fast durchsichtige, etwa zehn Zentimeter 
lange Fischchen, die in e inem Eimer mit Wasser 
durcheinander w i m m e l n , sol len K ö d e r für die 
nächs te Nach. sein. Es ist Neumond e i * 
schwül , dann be iß t der A a l darauf und er bringt 
am meisten G e l d . 

Fischerkahne im Haien von ^ ^ a u i e i j . 
Autnahmen (8): i o i t u t , « -

W e n n sie die Zander abgeliefert und ihr Ge ld 
dafür erhalten hatte, und nach Hause kam, hör t e 
sie: „ M u d d e r verwoahr , wickel im Kodder und 
segg nuscht!" — So der A l t e im Halbschlaf 
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T r a d i t i o n u n d F o r t s c h r i t t 

S i e b z i g J a h r e U h r e n h a u s W a l t e r B i s t r i c k 

Es gibt Namen, die wir im gleichen Augen­
blick mit unserer Heimat in Verbindung brin­
gen, da wir sie hören oder lesen. Und mit die­
sem Namen steigt dann eine Erinnerung aui, ein 
Kindheitserlebnis vielleicht oder irgendein ande­
res Ereignis aus glücklichen Tagen in unserer 
Heimat. So wird es auch vielen unserer Lands­
leute ergehen, wenn sie erfahren, daß die Firma 
Walter Bistrick am 3. Oktober ihren siebzigsten 
Geburtstag begehen kann. Bei dem Namen Bi­
strick wird dem Leser so manches einfallen: 

Die große Uhr am Roßgärter Markt, die uns 
zu vielen Stunden die Zeit angesagt hat — 
angstvolle Stunden, wenn man Furcht hatte vor 
dem Zuspätkommen im Friedrichskolleg oder in 
der Luisenschule, erwartungsfrohe, wenn man 
einem festlichen Ereignis in der Stadthalle zu­
eilte, besorgte, ob man die 1 oder die 6 noch er­
reichen würde, oder ireudig-erregte Stunden, 
wenn es vielleicht zum ersten Rendezvous am 
Schloßleich ging. 

Von Bistrick stammten vielleicht das erste 
Kettchen oder der Becher der Taufpatin, die Uhr, 
die es zur Einsegnung gab, das Tafelsilber zur 
Hochzeit, die Alberten, die man dem Studenten­
bruder schenkte — vielleicht das Bernsteinuhr-
chen, das man auf die Flucht mitnahm, und das 
dann irgendwo in Mecklenburg oder an der Elbe 
verlorenging. 

Wieviel Bistrickuhren mögen den Königsber­
gern und den Landsleuten aus ganz Ostpreußen 
die Zeit angesagt haben und noch heute sagen 
<— wie das 70jährige Firmenjubiläum beweist, 

wenn dieses ostpreußische Haus auch nicht mehr 
in Königsberg, sondern nun in München zu fin­
den ist. 

Aber für die Ostpreußen ist das kein Hinder­
nis, schließlich gibt es ja die Post. Das gegen­
seitige persönliche Vertrauensverhältnis zwi­
schen der Firma und ihren Stammkunden dürlte 
als einmalig angesehen werden, übrigens ein 
Beweis für ostpreußische Ehrlichkeit: die Firma 
braucht weder eine Mahnabteilung noch eine 
Rechtsabteilung! 

An alle im Ausland lebenden ostpreußischen 
Kunden versendet die Firma Walter Bistrick 
kostenlos den von der Kreisvertretung Königs­
berg herausgegebenen „Königsberger Bürger­
brief, und das bis in die entlegensten Länder 
aller Kontinente, bis nach Australien, Japan und 
Chile. Der jetzige Firmenchef, Arnold Bistrick, 
ist unermüdlich bemüht, den Zusammenhalt der 
Königsberger wachzuhalten und zu stärken. 
Nicht zufällig ist er Mitglied der Kreisvertretung 
Königsberg Pr.-Stadt seit deren Bestehen. 

Die Geschichte des Hauses Bistrick ist die einer 
Königsberger Familie, die von dem friedlichen 
Aufbau in der Heimat, von dem bitteren Ende 
im zerstörten Königsberg und vom Neubeginn 
im westlichen Deutschland erzählt. Den Gründer 
der Firma, Walter Bistrick, haben viele von uns 
noch gekannt. Er, der Sohn eines Beamten, des­
sen Familie schon seit 1790 als „Besitzer" im 
Landkreis Königsberg ansässig war, eröffnete im 
Jahr 1893 auf dem Vorderroßgarten einen 

Uhrenladen mit Werkstatt. Schon nach fünf Jah­
ren konnte er in das eigene Geschäftshaus om 
Roßgärter Markt umziehen. Bald zählte sein Be­
trieb zu einem der sechs größten Uhrenfach­
geschäfte Deutschlands! 

Als Walter Bistrick im Jahre 1927 stirbt, gibt 
die Uhrmacher-Innung ihrem Obermeister una 
dem Vorsitzenden des Ostpreußischen unr-
macherverbandes das Geleit. Witwe, Sohne una 
Bruder führen das Geschält fort, weiten es aus, 
so daß im Jahre 1937 ein modernes Filialhaus an 
der Poslstraße errichtet werden kann. 

Das fünfzigjährige Jubiläum dieser wen über 
Ostpreußen hinaus bekannten Königsberger 
Firma fällt mitten in den Krieg. Ein Jahr spater 
werden beide Häuser durch Lultangriii zerstört. 
Wenn man heute in der Chronik des Hauses 
liest: „ . . . durch vorsorgliche Maßnahmen wur­
den die Uhrenreparaturen aller Kunden geret­
tet" — so war vielleicht damals eine zur Repa­
ratur gegebene Uhr der einzige Wertgegenstand, 
den eine Königsberger Familie durch die Brand­
nächte rettete. 

Noch während der Festungszeit führt die 69-
jährige Seniorchefin den Betrieb weiter, dann 
ist es zu Ende. Frau Martha stirbt in Königsberg, 
wie so viele, den Hungertod. Zwei Söhne sind 
gefallen. Arnold Bistrick kehrt als einziger le­
bender Sohn zurück und beginnt schon im Jahre 
1945 mit dem Wiederaufbau im Westen. Zuerst 
in Hamburg, dann in Stuttgart und sehr viel 
später, 1957, in München-Vaterstetten. 

Viel ist in diesen Jahren geschaffen worden, 
nicht nur im Sinne der Firmentradition, auch 
darüber hinaus für die Heimat und für uns Ost­
preußen. 

Das Bernstein-Museum, 1953 von der Firma 
Walter Bistrick in ihren damaligen Stuttgarter 
Räumen eröffnet, befindet sich schon seit 1960 

der Patenstadt Duisburg. Es enthält eine 
Sammlung von 130 wertvollen Insekten-Ein­
schlüssen, alten Urkunden wie die Bernsteinver-
Ordnung des Großen Kurfürsten, ein handge­
schriebenes Gedicht von Agnes Miegel „An eine 
Bernsteinkette'', das die Dichterin Arnold Bi­
strick zugeeignet hat, Arbeiten der ostpreußi­
schen Künstlerin Toni Koy, Käte Kienast-Bantau 
und Eva Strepkowski und alles Wissenswerte 
über den Bernstein, was nur zusammengetragen 
werden konnte. 

Arnold Bistrick führte auch im Westen die alfen 
ostpreußischen Alberten wieder ein. Neuerdings 
wird die bronzene Kanttafei wieder hergestellt, 
gelreu dem Original an der Königsberger Schloß-
mauer. . , 

Die handgearbeitete Bernstein-Wanduhr m der 
Ostpreußenhüttc auf dem Hochkönig wurde, wie 
wir kürzlich berichteten, von Arnold Bistrick ge­
stiftet, der bereits seit 35 Jahren aktives Mit­
glied der Sektion Königsberg des Deutschen 
Alpenvereins ist. 

Weitergeführt wird diese nun siebzigjährige 
Tradition bereits von der dritten Bistrick-Gene-
ration, den Enkeln des Grunders, dessen Tüch­
tigkeit, Weitblick und handwerkliches Können 
einst den Grundstein für das Unternehmen leg­
ten. Daß die gute ostpreußische Tradition auch 
in dieser Generation weiterlebt, geht aus einem 
schlichten Vermerk in der Chronik der Firma 
hervor: 

D e n Standor t M ü n c h e n , i n d e m es i h m sehr gut 
ge fä l l t , betrachtet B I S T R I C K jedoch keineswegs 
als e n d g ü l t i g , sonde rn nu r a ls Ausweichquar­
t ier; er ist der festen Ü b e r z e u g u n g , d a ß späte-
steris die n ä c h s t e G e n e r a t i o n d ie alte, stolze 
F i r m a w i e d e r an i h r e n S tammsi tz Kön igsbe rg 
ve r l eqen w i r d . 

V.-R. 

r Meine V e r m ä h l u n g beehre ich mich anzuzeigen 

D i e t e r P i l l k a h n 

I r m g a r d P i l l k a h - n 

geb. Ehrich 

Kaiserswerth, den 28. September 1963 
D ü s s e l d o r f - K a i s e r s w e r t h 
F ä h r e r Weg 24 
fr. Mohrungen, Ostpr. 

Lengerich i. W. 
L i n d e n s t r a ß e 9 
fr. Rewellen, Elchniederung 
O s t p r e u ß e n 

r 
Die V e r m ä h l u n g ihrer Kinder 

» e b e n bekannt 

W a l t h e r K o r t h u n d F r a u 

G u s t a v P a p s t u n d F r a u 

304 Soltau, B a h n h o f s t r a ß e 16 
fr. Ricbtenberg, O s t p r e u ß e n 

Wir heiraten heute 

M a n f r e d P a p s t 

K a r l a P a p s t 
geb. K o r t h 

K l a u s K o r t h 

B r i g i t t e K o r t h 
geb. Neumann 

27. September 1963 

J 
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So Gott will, feiern unsere lieben Eltern 

Lehrer a. D. 

B e r n h a r d J ä h r l i n g 

u n d F r a u M a r g a r e t e 
am 30. September 1963 ihre Eiserne Hochzeit in geistiger und 
k ö r p e r l i c h e r Frische. 

Es gratulieren herzlichst und w ü n s c h e n weiterhin Gottes Segen 
und die beste Gesundheit 

i h r e d a n k b a r e n K i n d e r 
u n d S c h w i e g e r s ö h n e 

Empfang ab 10 Uhr vormittags. 
2306 S c h ö n b e r g , S t r a n d s t r a ß e 21 , 

A m 2. Oktober 1963 feiert meine liebe Mutter, Schwiegermutter 
und unsere gute Omi 

E m m a O b e r m e i t 
f r ü h e r Rippen, Kreis Heiligenbeil 

jetzt wohnhaft in M ü n c h e n 9, C a n d i d s t r a ß e 22 

ihren 70. Geburtstag. 

Dazu gratulieren herzlichst und w ü n s c h e n Gottes Segen und 
noch viele frohe und gesunde Jahre 

i h r S o h n H a r o l d 
F r i e d a , geb. Hann, als Schwiegertochter 
s o w i e H e i n z , E d i t h , R o b e r t u n d 
R i c h a r d als Enkel 

Route No. 4, Random Acres 
Hutchinson, Kansas, U S A 

J 

Cs> 
Meine liebe Frau, unsere liebe 
Mutter, Schwiegermutter und 
Oma, Frau 

T h e r e s e K a r d o f f 
geb. Steinke 

aus Gutenfeld, O s t p r e u ß e n 
jetzt Mustin, Kreis Lauenburg 

feiert am 28. September 1963 
ihren 70. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n weiterhin Gesundheit 
und Gottes Segen 

ihr lieber Mann Walter 
ihre Kinder 
Sehwieger- und Enkelkinder 

A m 1. Oktober 1963 feiert un­
sere geliebte Mutter, Schwie­
germutter, G r o ß m u t t e r und U r ­
g r o ß m u t t e r , Frau 

M a r g a r e t e S e e g e r 
geb. Kleinfeld 

f r ü h e r Ostseebad Rauschen 
jetzt 3301 Flechtorf 14 

ü b e r Braunschweig 
mit Gottes Hilfe ihren 85. Ge­
burtstag. 

Es gratulieren herzlichst 
ihre dankbaren Kinder 

Die Feier findet in 28 Bre­
men 20, V i s s e l h ö v e d e r S t r a ß e 1, 
statt. 

Herzlichen G l ü c k w u n s c h zum 70. Geburtstage unserem Lands­
mann 

F r i t z P e l i k a h n 
Hotel und Konditorei 

Zinten, O s t p r e u ß e n 

D I E H E I M A T F R E U N D E 

f \ 
A m 8. Oktober 1938 — vor 
25 Jahren — begannen wir un­
seren gemeinsamen Lebens­
weg. Aus A n l a ß der Wieder­
kehr dieses Tages g r ü ß e n wir 
unsere Verwandten und Be­
kannten. 

K u r t u n d E l l a G r a e t s c h 
geb. Weber 

Hamburg-Fu. , Juttaweg 6 I 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
Cranzer Allee 134 

Unsere lieben Eltern und 
Schwiegereltern 

O t t o B o r o w s k i 
u n d F r a u L e a 
geb. Krankowski 

feiern am 29. September 1963 
ihren 30. Hochzeitstag. 

Hierzu gratulieren herzlichst 
die dankbaren Kinder 

211 Buchholz/Nordheide 
E r n a s t r a ß e 31 
fr. Sidden, K r . Treuburg, Ostpr. 

A m 3. Oktober 1963 feiern unse­
re lieben Eltern 

F r i e d r i c h S c h w i t t e k 

u n d F r a u H e r t a 

geb. Marienfeld 

das Fest der Silbernen Hochzeit. 

Es gratulieren herzlich 

d i e K i n d e r 

Unsere lieben Eltern 

G u e r n a r d C h a m b e a u 

u n d F r a u A n n a 
geb. Poplawski 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
jetzt Oberhof ( T h ü r i n g e n ) 

feiern am 29. September 1963 
ihren 40. Hochzeitstag. 

Es gratulieren herzlichst 

die dankbaren Kinder 

A m 3. O l . '"63 uegehen 
unsere lieben Eltern, Schwie­
ger-, G r o ß - und U r g r o ß e l t e r n 

O t t o D i d l a p p 

u n d F r a u G u s t e l 
geb. Merker 

aus Tilsit, S t e i n m e t z s t r a ß e 2 
ihren Goldenen Hochzeitstag. 
Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n weiterhin Gesund­
heit und Gottes Segen 

d i e K i n d e r 
1 Berl in 20, Gorgasring 31 

Cs) 
A m 22. September 1963 feierten 
unsere lieben Eltern, Schwie­
gereltern und G r o ß e l t e r n 

H e r m a n n R e i c h 

u n d F r a u I d a 
geb. P r e u ß 

das Fest der Goldenen Hochzeit. 
Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n weiterhin beste Ge­
sundheit 

ihre dankbaren Kinder 
und Einkelkinder 

Nortorf. O h l e n l a n d e s t r a ß e 22 
f r ü h e r Gallinden, K r . Osterode 

A m 4. OktöTi r 1963 feiern 
unsere lieben Eltern, Schwie­
gereltern, G r o ß e l t e r n und Ur­
g r o ß e l t e r n 

A l b e r t B l a n k 

u n d F r a u A u g u s t e 
geb. Neufang 

Villingen, Schauinslandweg 4 
f r ü h e r Rastenburg 

Tannenwalder Weg 71a 
das Fest der Goldenen Hochzeit. 

Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n weiterhin alles Gute 
und Gottes Segen 

i h r e K i n d e r 
E n k e l k i n d e r 
u n d U r e n k e l k i n d e r 

So Gott will, feiern unsere 
Eltern 

F r i t z Z a n d e r 

u n d F r a u L u i s e 
geb. Manneck 

am 4. Oktober 1963 ihre G o l ­
dene Hochzeit. 

Es gratulieren herzlichst 
d i e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

2801 Embsen ü b e r Bremen 
f r ü h e r Rudau, O s t p r e u ß e n 

A m 27. September 1963 feiert 
mein lieber Mann, unser guter 
Vater, Schwiegervater und Opa 

A l b e r t S i e g m u n d 
aus Dossitten, Ostpr. 
jetzt P e i ß e n (Holst) 

seinen 70. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlich 

s e i n e F r a u 

K i n d e r u. E n k e l k i n d 

A m 1. Oktober 1963 feiern wir 
unseren 

40. Hochzeitstag 
und gedenken unseren lieben 
Eltern 
«Titz Kle in und Frau Mathilde 

geb. Klett 
aus Pobethen. Samland 

die am 1. Oktober vor 40 Jahren 
ihre Silberhochzeit feierten. 

W e r n e r H o f f m a n n 

u n d F r a u G e r t r u d 
geb. K l e i n 

6095 Gustavsburg, 
E r n s t - L u d w i g - S t r a ß e 14 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g (Pr.), Drey-
s e s t r a ß e 49 
Wir g r ü ß e n alle Verwandten 
und Freunde 

V J 

fei 
A m 3. O k t o b e r 1963 feiern un­
sere l i e b e n Eltern, Großeltern 
und U r g r o ß e l t e r n 

Polizeimeister a. D. 

Hermann Lorenz 
und seine Ehefrau Emma 

geb . Milbredt 
f r ü h e r Tapiau , O s t p r e u ß e n 

letzt F rankfu r t /M. -Unter l i eder ­
bach , G o t e n s t r a ß e 120 

das Fest d e r Goldenen Hochzeit. 
E s g r a t u l i e r e n herzlichst- und 
w ü n s c h e n weiterhin Gottes Se­
gen u n d d i e beste Gesundheit 

i h r e dankbare T o c . e r 
E l f r i e d e 
Schwiegersohn 
F n k o l und Urenkel 

A m 28. September 1963 feiern 
unsere lieben Eltern und 
G r o ß e l t e r n 

H a n s H a r t w i g 

u n d F r a u B e r t a 
geb. Iwohn 

aus K ö n i g s b e r g Pr. 
G n e i s e n a u s t r a ß e 27 

jetzt Bad Schwartau 
Cleverhoferweg 80 

ihre Goldene Hochzeit. 

Es gratulieren die Kinder 

Horst Hartwig 
und Frau Gerda 

geb. Bernhard 
A r t h u r Hinz 
und Frau Irmgard 

geb. Hartwig 
und 4 Enkelkinder 

Cs) 
A m 3. Oktober 1963 feiern un­
sere lieben Eltern, Schwieger­
eltern und G r o ß e l t e r n 

F r a n z B r e k a u 

u n d F r a u L i n a 
geb. Wischnat 

in Dornstetten i. Schwarzwald 
Hallwanger Weg 4 

fr. Ohldorf (Kuliskehmen) 
Kreis Gumbinnen 

das Fest der Goldenen Hochzeit 
Es gratulieren herzlichst 

i h r e K i n d e r 
E n k e l k i n d e r 
u n d U r e n k e l 

£ 2 3 % 

S5be?fÄ n b e r
 f e i e , n - - n e 

E r i c h R u d a t 
u n d F r a u L o t t e 

geb. Wopp 
das Fest der Silbernen Hochzeit 

» S S ? « 

T o c h t e r E r i k a 
202-Mission Road 

f r ü h e r y v A l b e r t a C a n a ° * 
Iraner K ö n i g s b e r g ( p r > 
K a i s e r s t r a ß e 37 

F ü r die zu unserer Goldenen 
Hochzeit erwiese. ne Aufmerk­
samkeit danken wir allen B e 

kannten s e h r herzlich! 

A l b e r t L e m k e u n d F r a u 
Essen-West 
Ehrenzeiier S t r a ß e 87 a 

L 5 0 * 
A m •>«. September 1963 feiern 
u n s e r e h e b e n Eltern, Schwie­
g e r - und G r o ß e l t e r n 

F r i e d r i c h K a l l e n d u s c h 

u n d F r a u J o h a n n a 
geb. Spudat -M 

f r ü h e r Drozwalde, 
Kreis S c h l o ß b e r g 

let/.t G r o ß Aspe Nr . 5, P. Stade 1 
i h r e Goldene Hochzeit. 
Es gratulieren herzlichst 

d i e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

s o . 

A m L-n September nn'i feiern 
u n s e r e lieben i.itern, Schwie­
ge r - und G r o ß e l t e r n 

F r i e d r i c h W ö l k 

u n d F r a u A n n a 
geb. Allenstein 

das Fest der Goldenen Hochzeit. 
Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n Gottes Segen und 
weiterhin alles Gute 

ihre K i n d e r 
K u r t und Herta 
Schwiegertochter Erna 
Enkelk inder 
K a r i n und J ü r g e n 

459 Cloppenburg, Wiesenweg 
f r . K ö n i g s b e r g Pr . 
Mischener Wee 34 J 

Allen lieben Kreuzburgern und 
Bekannten, die unser zur Gol­
denen Hochzeit in Liebe ge­
dachten, auf diesem Wege herz­
lichen Dank! 

A l b e r t W e d e k i n d 

u n d F r a u 

« V i 

A m 3. Oktober 1963 feiern 
unsere lieben Verwandten 

F r i e d r i c h H e i s e r 

u n d F r a u M a r t a 
geb. Albat 

aus Tutsehen. Kreis Ebenrode 
das Fest der Goldenen Hochzeit. 

Es gratuliert herzlich 

d i e S i p p e A l b a t 

6441 Heinebach ü b e r Bebra 
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D a s O s t p r e u ß e n b l a t t 2 8 . S e p t e m b e r 1953 / S e i t e 13 

Der Gründer: WALT«? BISTRICK 1869-1927 

Obermeister der Uhrmacher-Innung Königsberg Pr. 

Vorsitzender des Ostpreußischen Uhrmacher-Verbandes 

7 0 fiatfit 1963 
Am 3 . O k t o b e r 1 8 9 3 g r ü n d e t e u n s e r V a t e r u n d G r o ß v a t e r d i e 

F i r m a W A L T E R B I S T R I C K i n K Ö N I G S B E R G P r . 

D u r c h s e i n e h a n d w e r k l i c h e L e i s t u n g u n d Q u a l i t ä t s a u s l e s e 

g e l a n g e s i h m - z u s a m m e n m i t s e i n e r F r a u u n d s e i n e n S ö h n e n 

- u n s e r e n B e t r i e b z u e i n e m d e r f ü h r e n d e n U h r e n f a c h g e s c h ä f t e 

D e u t s c h l a n d s z u m a c h e n . M i t d e n m e i s t e n o s t p r e u ß i s c h e n 

F a m i l i e n s t e h t u n s e r H a u s s e i t l a n g e n J a h r e n i n v e r ­

t r a u e n s v o l l e r V e r b i n d u n g . 

I h n e n a l l e n d a n k e n w i r f ü r I h r e T r e u e ! B e i u n s w i r d a u c h 

w e i t e r h i n j e d e r K u n d e a u c h b e i d e r k l e i n s t e n B e s t e l l u n g 

o d e r A n f r a g e d u r c h e i n e n B I S T R I C K p e r s ö n l i c h s o r g f ä l t i g 

b e d i e n t u n d b e r a t e n . 

8011 München-VATERSTETTEN 

BISTRICK 114, flache Edelstabl-Herrenuhr, staub-, stoß-, 
wassergeschützt 98,— DM 
RECTA 519 L, Schweizer Damenuhr, Walzgold 143,- DM 
Alle bewährten Marken-Uhren von der stabilen KIENZLE 
zw 21,- DM bis zur Schweizer Spitzenklasse lieferbar! 

ArnoW Bistrkk Frau Anne-ftse Bistrick Wolfgang Bistrick 

O o ö ( B o l ö p c c i c n f p i c l 

ein festlicher Halsschmuck - ostpreußische Handarbeit. 
Kette und Steg echt 585 Gold, 67 cm lang, Kugeln 
echt Naturbernstern, ausgesucht schöne Stücke mit 
.Sonnenflinten" 87,- DM 

Feine Bernstein-Arbeiten o s tp r euß i s che r Meister — echt Naturberrrstein 

Ringe Silber: 63 DM 25, - 365 DM 34,-
edit 333 Gold , 66 DM 98, - 70 DM 82, - 264 DM 68, -
Bitte Ringweite angeben: Umfang des Ringfingers in mm, 

mit Bandmaß straff gemessen! 

51 Naturkette, tokayerfarben 59,- DM 
je nach Kettenlänge und Steingröße auch zu 

36_, 48,-, 69,-, 78-, 87-, 95-, 120,- bis 250,- DM 
52 Olivenkette, gelbwolkig, 90,-, HO,-, 133,-, 180,-, 

240,- DM 

378 moderner Silber-Armreif 70,- DM 
69 Armband 333 Gold 196,- DM, in Silber ob 42,- DM 

292 Anhänger klar mit „Sonnenflinten* . . . 55,- DM 
ähnliche, auch in gelbwolkig, |e nach Größe: 
15,-, 18,-, 21,-, 24,-, 32,-, 37,-, 45,-, 69,- DM 

Manschettenknöpfe, echt Silber, 82 gelbwolkig 25,- DM 
84 tokayer 40,- DM 

385 rötlich 22 - DM 
286 sehr schöner naturförmiger Stein 

Silber 68 - DM 333 Gold 130,- DM 585 Gold 210 - DM 

A L B E R T E N 

Echt Silber, vergoldet, 835 gestempelt: 
Normalausführung . . . . 2,50 DM 
mit glattem Boden . . . . 
als Blusennadel m. Sicherung 

echt 585 G o l d : 
mit glattem Boden . . . . 
als Blusennadel m. Sicherung 

6,— DM 
11.— DM 

28 — DM 
76.— DM 

ALBERTUS - Herzog Albrecht von Preußen, der letzte 
Hochmeister des Deutschen Ritterordens, gründete 1544 

die Albertus-Universität zu Königsberg Pr. 
Wie ernst ,n der Heimat, so tragen auch heute unsere 
Abiturienten mit Stolz den Albertus, das Zeichen .hres 
akademischen Rechts an der Albertus-Universität zu 
studieren, heute zugleich als Symbol ihres politischen 
Anspruchs auf dos Studium an der deutschen Umvers.tat 

zu Köniqsbera P r 

An Firma 
WALTER BISTRICK, 8011 München-VATERSTETTEN 

Senden Sie mir bis 

Gegenstand Nr. DM 

Kant-Tafel, Bronze, genau nach dem Königsberger Ori­

ginal gearbeitet, 20 X 14 cm 32 — DM 

der gediegene Wandschmuck ledes ostpreußischen Hauses 

Besteck „Annette" 
1 Menülöffel 
1 Menügabel 
1 Menümesser 
1 Teelöffel, 14 cm 
6X obige 4 Teile 

versilbert 
4,95 DM 
4,95 DM 
7,20 DM 
3,15 DM 

121,50 DM 

echt Silber 
17,— DM 
17,— DM 
14,— DM 
8,— DM 

336,— DM 
Auch alle anderen Marken und Muster lieferborl 

Straße und Nr.: 

Ich wähle die angekreuzte Zahlungsweise: 

" Ritte heben Sie diese Seite gut auf, sie dient als E r g ä n z u n g unseres Kataloges! 
U vor ahriger Ka ta log gilt auch weiterhin, da wir alle wesentlichen Preissteigerungen vermeiden konnten! 

• 
• 

Nachnahmelieterung 
abzüglich 3 •/« 

Vi Anzahlung per Nachnahme. 
Rest in 4 Monatsraten 

Eigentumsrecht vorbehalten, Erfüllungsort; München 
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X u s ö c n o f f p r c u C M l c r j c n ^ e i m a t f r e i f e n . 

t9. September, Mohrungcn: Kreisti eften in Duisburg 
im Saalbau Monnlng 
Hartenstein und (lerri.uirn . Cnunnsames Kreis­
treffen in Stuttgart im „ T ü b i n g e r Hof." 
Ebenrode: Krelstt eflen in Hannover In der Her­
r e n h ä u s e r B r a u e t e i g a s t s t ä t t e 

6. Oktober Osterode: Kreistreffen In Herne Im 
Kolplnghaus 

13. Oktober Gumblnncn; Kreist teilen in Stuttgart 
K ö n i g s b e r g - S t a d t : T r e f f t » in Hanau. 
Johannisburg: Haupt kl eist reffen in 11 ;i m bu i g 
i:lc l i n i e d i M i i n g . Tilsit-Htndt und Tilslt-RagtniI 
Gemeinsames Kreistreffen In N ü r n b e r g in der 
Gaststatte „ W a l d s c h e n k e " 
K ö n i g s b e i -K-I.anil. L a b i a » und Ilschhausen: 
Kreistreffen in Hannover Im Kurhaus Limmer-
b r ü n n e n . 

20 Oktober. Geldauen: Hauptkretstreffen mit Paten-
- . ehaf t s iub i läum In Rcnrisbui g 
Kastenburg: Kreistreffen in Hamburg, Winter­
hude! F ä h r h a u » . 

27. O k t o b e r Regierungsbezirk Allenstein: T r e f f e n 
der K r e i s e i n Oldenburg (Oldb) 
Memel. Heydekrug und Pogegen: Kreistreffen in 
H a m b u r g i n H a l l e B von Planten on B l o m e n . 
Orteisburg: Kreistreffen in Oldenburg (Oldb) in 
den Weser-Ems-Hallen 
R ö ß e l : Kreistreffen i n Oldenburg (Oldb) . 

Gemeinsames Treffen der Kreise des 
Reglerungsbezirks Allenstein 

Die Landsleute aus den Kreisen des Regierungs­
bezirks Allenstein werden hiermit zu einem gemein­
samen Heimattreffen am 27. Oktober nach Olden­
burg (Oldb) herzlich eingeladen. 

E i n l a ß 9 Uhr, gegen 11 Uhr Feierstunde, im A n ­
s c h l u ß heimatliches Zusammensein. A m Nachmittag 
ist für musikalische Unterhaltung gesorgt. Mit Rück­
sicht darauf, d a ß dieses gemeinsame Heimattreffen 
das letzte Treffen im Jahre 1963 ist. bitten wir um 
eine gute Beteiligung. 

Die Kreisvertreter der Kreise 
Allenstein. Johannlsbui g. Lotten, Lyck. Xeidenburg, 

Ortetsburg. Osterode, R ö ß e l , Sensburg. 

B a r t e n s t e i n 

vul riit des Hillswerkes Bartenstein 
Liebe Freunde aus Stadt und Kreis Bartenstein! 
A m 24. Februar 1963 gedachten wir in einer Feier­

stunde des z e h n j ä h r i g e n Bestehens des Hilfswerkes 
Bartenstein. Die Helfer konnten mit Stolz auf die 
Leistungen z u r ü c k s c h a l l e n in dem B e w u ß t s e i n , vielen 
tausend Bartensteinern geholfen zu haben und mit 
Dankbarkeit in dem Wissen, d a ß diese Arbeit und 
die F ü r s o r g e nicht vergeblich gewesen sind. Davon 
zeugen die vielen, oft geradezu r ü h r e n d e n Dankes­
briefe. Die Leistungen des Hilfswerkes waren aber 
nur durch Ihre Spenden, die Sie mir in den zehn 
Jahren erfreulicherweise zur V e r f ü g u n g gestellt ha­
ben, m ö g l i c h . Durch unsere ununterbrochenen Sen­
dungen von Paketen, P ä c k c h e n , B ü c h e r n und Briefen 
wollen wir auch weiterhin unseren Heimatfreunden 
helfen. 

Gerade in unserem J u b i l ä u m s j a h r wollen wir recht 
viel Freude bereiten. 

Das k ö n n e n wir aber nur tun, wenn Sie alle, meine 
lieben Bartensteiner, uns weiterhin, insbesondere zu 
dem bevorstehenden Weihnachtsfest, nach K r ä f t e n 
u n t e r s t ü t z e n . 

Ich gebe der Hoffnung Ausdruck, d a ß sich im J u ­
b i l ä u m s j a h r alle Bartensteiner an der Weihnachts-
spende{beteiligen werden. Da es vielen von uns gut, 
.ia zum Teil sehr gut geht, d ü r f e n wir nicht auf­
h ö r e n , v z ü tun, was wir zu tun schuldig sind". Ich 
g r ü f l b S4e'alle recht recht herzlich in treuer Heimat­
verbundenheit. 

Hermann Zipprick 
Konto 357, Sparkasse zu L ü b e c k 
oder Konto 9 14, Postscheckamt Hamburg 

E b e n r o d e ( S t a l l u p ö n e n ) 

R ü c k b l i c k auf die Jugendfreizeit auf Sylt 
Vorfreude auf allen Gesichtern, als sich die Stallu-

p ö n e r auf dem Hauptbahnhof Kassel f ü r Ihr dies­
j ä h r i g e s Lager sammelten. Wie schon seit einigen 
Jahren, so hatte auch diesmal die Stadt Kassel wie­
der 29 S t a l l u p ö n e r Jugendliche mit ihrer Begleiterin, 
Frau Schweighofen in das herrliche Jugendseeheim 
Kassel auf Sylt eingeladen. 14 Tage mit Sonne und 
Erholung, D ü n e n w a n d e r u n g e n , B ä d e r n , Liedern, 
Tanz und Frohsinn durften wir im Heim unserer 
Patenstadt verbringen. Es wird wohl niemand so 
bald die herrlichen W a n d e r d ü n e n , die immer be­
wegte Nordsee mit ihren zauberhaften Sonnenunter­
g ä n g e n und den ewigen Wind vergessen. Vieles h ä t t e 
die Eltern, die daheim bleiben m u ß t e n , an den hei­
matlichen Strand erinnert. Wir Jungen und M ä d ­
chen nahmen alles freudig und dankbar hin. Wir 
sind in Westerland nach diesen 14 Tagen lachend 
und scherzend bei den A b s c h i e d s k l ä n g e n der „ K a ­
pelle Schweder" aus dem Bahnhof gefahren. Wir 
S t a l l u p ö n e r danken unserer Patenstadt Kassel f ü r 
die Aufnahme in ihrem herrlichen Lager. Uns allen 
wird dieser Aufenthalt u n v e r g e ß l i c h bleiben. 

Ulrich Luther 

Kreistreffen am 29. September 
Liebe S t a l l u p ö n e r Landsleute! Wir m ö c h t e n Sie 

nochmals darauf aufmerksam machen, d a ß wir am 
29. September unser letztes d i e s j ä h r i g e s Kreistreffen 
in Hannover in den H e r r e n h ä u s e r B r a u e r e i g a s t s t ä t ­
ten haben werden. Beginn des offiziellen Teiles um 
11 Uhr. Bitte, erfreuen Sie Ihre alten Freunde mit 
Ihrem Besuch und kommen Sie nach Hannover. 

Dietrich von Lenski-Kattenau, Kreisvertreter 
Bremen-Tenever 

E l c h n i e d e r u n g , T i l s i t - S t a d t 
u n d T i l s i t - R a g n i t 

Es wird nochmals auf unser gemeinsames Tref­
fen am 13. Oktober in N ü r n b e r g aufmerksam ge­
macht und um zahlreichen Besuch gebeten. N ä h e ­
res ist d a r ü b e r in der vorherigen Folge im O s t p r e u ­
ß e n blatt unter „ A u s den o s t p r e u ß i s c h e n Heimat­
kreisen" zu ersehen! Unser Trefflokal: G a s t s t ä t t e 
„ W a l d s c h e n k e " (Frankenstr. 199). g e ö f f n e t ab 9 Uhr. 
A u f Wiedersehen in N ü r n b e r g ! 

Otto Buskies, Kreisvertreter, 
Hannover, W e r d e r s t r a ß e 5 

Suchanzeige 
Frau Ida Schulz, geb. Schwan, f r ü h e r wohnhaft in 

Elbings-Kolonie, Kreis Elchniederung, jetzt in 3043 
Schneverdingen, A m Markt 1, Kreis Soltau, sucht 
ihren Sohn Heinz Fritz Schulz, geb. am 5. M ä r z 1923, 
in Elbings-Kolonie bei Seckenburg. Wehrmachtsan­
schrift: Gefr. Heinz Schulz. Feldpost-Nr. 10 668 D. 
3. Kompanie, Grenadier-Regt, 442 168. Inf.-Division. 
Letzte Nachricht vom 7. Januar 1945 aus Richtung 
Weichselbogen an Familie Friedrich Schulz, evak. 
nach K l . - R ö d e r s d o r f , bei Hans Liedke. Kreis Hei l i ­
genbeil. Hinweise bitte an obenstehende Adresse! 

F i s c h h a u s e n 

Unser Haupttreffen in Pinneberg 
A m 8. September fand in Pinneberg das d i e s j ä h ­

rige Hauptkreistreffen unserer Kreisgemeinschaft 
statt. Mit dem Treffen war zum erstenmal eine Aus­
stellung des S a m l ä n d i s c h e n Kreisarchivs und des 
Museums der Ordensburg L o c h s t ä d t verbunden. Der 
f r ü h e r e Museumsdirektor. Hermann Sommer, hatte 
umfangreiches Material an Bildern und A r e h i v s t ü k -
ken unter erheblichen Schwierigkeiten gerettet. Dem 
jetzigen K r e i s g e s c h ä f t s f ü h r e r und Leiter des Archivs. 

Hans Kadgien. ist es in k ü r z e s t e r Zeit gelungen, 
nicht nur eine K r e i s g e s c h ä f t s s t e l l e in einem kreis­
eigenen G e b ä u d e in Pinneberg ( L i n d e n s t r a ß e 9) ein­
zurichten, sondern auch das gerettete kulturge­
schichtlich wertvolle Material auszuwerten und es 
zur Ausstellung vorzubereiten. Ihm ist es zu ver­
danken, d a ß diese Ausstellung ü b e r h a u p t in der 
gezeigten Form zustande kam. 

Unter den A u s s t e l l u n g s g e g e n s t ä n d e n befanden sich 
u. a. eine Sammlung von Kopien sehr alter Maje­
s t ä t s s i e g e l , eine stattliche Anzahl alter Orden sowie 
deutscher und f r a n z ö s i s c h e r Medaillen. Ferner ein 
ü b e r t a u s e n d j ä h r i g e r Kupfei ring sowie eine Brosche, 
ebenfalls in Kupfer. A n Bi ld- und Archivmaterial 
wurden etwa 250 eindrucksvolle Bilder alter Burgen, 
besonders der Burg L o c h s t ä d t . sowie Ansichten sam-
l ä n d i s c h e r Kirchen In der Backsteingotik aus der 
Ordenszeit und verschiedene alte Kupferstiche, zu­
r ü c k g e h e n d bis auf das Jahr 1521, gezeigt. Unter den 
wichtigsten und interessantesten S t ü c k e n der Aus­
stellung waren die Kopien des „ B e r n s t e i n g e r i c h t e s " 
aus dem Jahre 1264. Dieses u m f a ß t weit ü b e r drei­
hundert Urkunden ü b e r Strandordnungen. Bestra­
fung für Vergehen und Diebstahl, Betreten des 
Strandes bei Todesstrafe usw. Alte Ordensschwer­
ter aus dem dreizehnten Jahrhundert und Waffen­
funde aus dem sechsten und zehnten Jahrhundert 
e r g ä n z t e n die Ausstellung. Der zur V e r f ü g u n g ste­
hende Raum reichte nicht im entferntesten aus, um 
alle vorhandenen Urkunden und historischen Funde 
aus Ausgrabungen der Ö f f e n t l i c h k e i t z u g ä n g l i c h zu 
machen. A n dem Treffen nahmen etwa 650 Perso­
nen teil. Zur Feierstunde waren der K r e i s p r ä s i d e n t 
Dr. Harms-Uetersen, der Landrat des Patenkreises 
Pinneberg, Landrat Dr. Sachse, sowie als Vertreter 
unserer Patensladt B ü r g e r m e i s t e r Kath erschienen: 
zur g r o ß e n Freude aller Anwesenden auch der „alte 
Landrat" des f r ü h e r e n Landkreises Fischhausen, der 
jetzige Ministerialdirektor Claus von der Groeben. 
Der l a n g j ä h r i g e Kreisvertreter, Heinrich Lukas, be­
g r ü ß t e die E h r e n g ä s t e , unter anderen auch den 
Leiter des Kreiskulturamtes, Dr. Peters, der sich 
um die Unterbringung des Archivs und um die Aus­
gestaltung der Ausstellung sehr b e m ü h t hat. Der 
Festrede ging eine eindrucksvolle Totenehrung vor­
aus. Im Andenken an den hochverdienten, vor einem 
Jahr verstorbenen l a n g j ä h r i g e n stellvertretenden 
Kreisvertreter, Hermann Sommer, ü b e r r e i c h t e Hein­
rich Lukas der Witwe ein Bild des Verstorbenen mit 
einer Widmung. Nach G r u ß w o r t e n von Landrat Dr. 
Sachse und B ü r g e r m e i s t e r Kath hielt Fritz Teichert, 
der Kreisvertreter von K ö n i g s b e r g - L a n d , an Stelle 
des verhinderten 1. Vorsitzenden der Landesgruppe 
Nordrhein-Westfalen, Erich Grimoni, die Festrede. 
E r s c h l o ß seine mit Beifall aufgenommene Ansprache, 
in der er auf viele heimatpolitische Fragen einging, 
mit der Versicherung: „ U n s e r Ziel aber ist — Ost­
p r e u ß e n wieder deutsch und frei!" 

Nach der Mittagspause f ü h r t e ein auf Band ge­
sprochener Diavortrag des Landsmannes Kurt K u m -
pies die Anwesenden in die Heimat, den Landkreis 
Fischhausen, z u r ü c k . A n dem Zustandekommen die­
ses mit g r o ß e m Beifall aufgenommen Vortrags wirk­
ten mit: der Leiter der Kreisbildstelle Pinneberg, 
Georg Struzyna, und F r ä u l e i n Brigitte Kieselbach. 
Im A n s c h l u ß s a ß e n die Teilnehmer noch lange bei 
Tanz und Unterhaltung g e m ü t l i c h beisammen, sie 
frischten mit ihren Landsleuten aus der Heimat 
viele alte Erinnerungen auf, um dann voller Zufrie­
denheit ü b e r den Verlauf des Treffens die Heim­
reise wieder anzutreten. K . K . 

G o l d a p 

Treffen im Patenkreis Stade 
Nach Ü b e r n a h m e der Patenschaft für den Kreis 

Goldap am 16.17. Jul i 1955 fand am 7. 8. September 
zum zweiten Male im Patenkreis Stade ein Treffen 
der Goldaper statt. Die Erwartungen des Patenkrei­
ses wurden weit ü b e r t r o f f e n . Bereits am Sonnabend 
trafen aus allen Gegenden der Bundesrepublik die 
ersten G ä s t e ein, um an den für diesen Tag vorge­
sehenen Z u s a m m e n k ü n f t e n teilzunehmen. W ä h r e n d 
der Kreisvertreter. Rechtanwalt Dr. Toffert, im Ho­
tel Birnbaum die Sitzung des Vorstandes leitete und 
a n s c h l i e ß e n d die ehemaligen „ K a n t s c h ü l e r " b e g r ü ß t e , 
wanderte der Leiter des Vertriebenenamtes, Herr 
Lehmann, mit Goldapern von Buxtehude nach Neu­
kloster, um die bereits versammelten 120 Goldapet 
im Gasthaus Augustin zu b e g r ü ß e n . Im Namen des 
Vorstandes der Kreisgemeinschaft Goldap b e g r ü ß t e 
Landsmann Klischat die Anwesenden. Im Laufe des 
Abends erschienen der BdV-Kreisvorsitzende Blum 
aus Buxtehude, sowie sein Vertreter Spinzig aus 
Stade. Ohne Programm und besondere Verpflich­
tungen konnten sich hier die Goldaper der Wieder­
sehensfreude und den gemeinsamen Erinnerungen 
hingeben. Frau Schiemann (Buxtehude) trug im Auf­
trage des Landkreises Stade Gedichte in o s t p r e u ß i ­
scher Mundart vor. H ö h e p u n k t war die Feier in der 
S c h ü t z e n h a l l e in Buxtehude. Bereits um 9.30 Uhr 
war die p r ä c h t i g mit Herbstblumen, Fahnen und 
Wappen g e s c h m ü c k t e Halle fast bis auf den letzten 
Platz besetzt. Die Feierstunde wurde vom Stader 
Kammerorchester (Leitung: Kantor Adrian) mit dem 
concerto grosso e-Moll von G. F . H ä n d e l . 1. und 2. 
Satz, eingeleitet. In seiner B e g r ü ß u n g s a n s p r a c h e 
ehrte der Kreisvertreter mit Herzlichkeit die erst vor 
wenigen Tagen aus dem polnisch besetzten Goldap 
ausgesiedelte 80jähr ige Hebamme, Frau Lina Marsch, 
durch deren Hilfe so viele Goldaper das Licht der 
Welt erblickten. Unter den G ä s t e n befanden sich 
auch der stellvertretende Landrat Reichardt, Kreis­
rechtsrat Danner, B ü r g e r m e i s t e r Reichard, Stadtdi­
rektor Albrecht (Buxtehude), der Vorsitzende des 
Kreisverbandes der Vertriebenen und Vertreter der 
Landsmannschaften, Dipl .-Volkswirt B lum, die Mit­
glieder des Landtages, Nobel und Dreyer, des Kreis­
tages und des Rates der Gaststadt Buxtehude. Dr. 
Toffert dankte dem Patenkreis Stade und rief auf, 
das alte deutsche Land im Osten nicht aufzugeben. 
Die Welt sollte nie vergessen, d a ß das Land im 
Osten schon deutsch war, als Kolumbus Amerika 
noch nicht entdeckt hatte. In einer Gedenkminute 
wurde des verstorbenen Kreisvertreters Mlgnat und 
aller Toten gedacht. Die Ehrung wurde vom K a m ­
merorchester der Stadt Stade mit dem Liede „Ich 
hatt' einen Kameraden" untermalt. Als Vertreter 
des Patenkreises erinnerte der stellvertretende Land­
rat Reichardt daran, d a ß in der Person des verstor­
benen Bundestagsabgeoi dneten Dr. von Buchka (der 
Landrat sowohl in dem zum Kreis Stade g e h ö r e n d e n 
Kehdingen wie auch Im Kreis Goldap gewesen war) 
schon seit vielen Jahren sehr enge Verbindungen 
zwischen den Kreisen Stade und Goldap bestanden 
haben. Die Ü b e r n a h m e der Patenschaft durch den 
Kreis Stade sei deshalb kein Zufall . Die Einwohner 
des Kreises Goldap b e s ä ß e n , ganz gleich wo sie heute 
wohnen. Heimatrechte auch im Kreis Stade. Schwe­
ster Emmalene Schoel bewegte die Herzen der A n ­
wesenden mit Ihrem Vortrag des Gedichtes „ H e i m a t " 
von Agnes Miegel. Der aus Goldap stammende Pfar­
rer Weber legte seiner Ansprache das Wort des Pro­
pheten Jesaja „Der Gerechtigkeit Frucht wird Friede 
und der Gerechtigkeit Nutzen wird Sicherheit sein" 
zu Grunde. Dieses Treffen sei mehr als nur eine 
Gemeinschaft, die Erinnerungen austausche. Denn 
im Beieinanderseln soll die Heimat In Person hin­
durchklingen. Ihre Aufgabe sei es, im Dienste der 
Gerechtigkeit Gottes um Frieden und Sicherheit zu 
ringen. Dieser Sieg m u ß durch die Menschen In ech­
ter Gemeinschaft sichtbar werden. Die einzige E x i ­
stenzberechtigung erhalte unser Zusammensein als 
Ausdruck zum Aufbruch in die Zukunft. Zu die­
sem Bekenntnis bereit, sangen alle Anwesenden ge­
meinsam das s c h ö n e O s t p r e u ß e n l i e d von Erich Han-
nighofer . L a n d der dunklen Wälder" . In seinem 
S c h l u ß w o r t dankte Kreitvertreter Dr. Toffert noch 
einmal herzlich dem Patenkreis Stade und seinen 
Vertretern, der Stadt Buxtehude, sowie allen Mit­
wirkenden. E r ä u ß e r t e den Wunsch, es m ö g e ein 
Gedenkstein — ein einfacher Findling g e n ü g e — auf­
gestellt werden. — Uber den Ort für das Haupttreffen 
1964 wird der Vorstand noch b e s c h l i e ß e n . Das 
Stader Kammerorchester b e s c h l o ß die Feierstunde. 

In der folgenden Mitgliederversammlung Ubermu­
telte Dipl .-Volkswirt B lum die G r ü ß e der im Paten-
Kreta Stade lebenden Vertriebenen als Ausdruck der 
besonderen Verbundenheit. — Dann wurde zum ge­
meinsamen Mittagessen aufgerufen, denn die Buxte-
huder Bundeswehr war mit Ihrer k ö s t l i c h e n Erbsen­
suppe bereits im Anmarsch. 

o s t p r e u ß i s c h e V o l k s t ä n z e . 

H e i l i g e n b e i l 

Fritz Pelikahn 70 Jahre 
A m 3. Oktober begeht das K l e i s a u s s c h u ß m i t g l i e d 

unserer Kreisgemeinschaft. Hotel- und K o n a i W r « » 
besitzet- Fritz Pelikahn, jetzt wohnhaft In W M ™ 
H ü s t e n , Hotel Egen, seinen 70. Geburtstag. Er wutae 
am 3. Oktober 1893 als Sohn des B ä c k e r m e i s t e i s Theo­
dor Pelikahn, in Zlnten geboren. Nach « « t m u n f 
des k a u f m ä n n i s c h e n Berufes trat er im Jahre I W 
bei der 6. Batterie. 1. Westpr. Art.-Regt. 35 « i n U«W 
wurde als Unteroffizier entlassen. Im 1. WeitKiici , 
machte er die Schlacht bei Tannenberg mit. Natn 
einer m i l i t ä r i s c h e n Ü b u n g wurde P. 1939 als Leutnant 
eingezogen und kam 1940 als Oberleutnant d. Res. zut 
Entlassung. Er g e h ö r t e zu den ersten, die solort nacn 
der Vertreibung zum Sammeln riefen, erst in L ü ­
beck, dann in Schwerte und jetzt in N e h e i m - H ü s t e n . 
In seiner Heimatstadt Zinten nahm er am onent-
lichen Leben sehr regen Anteil . Besonders widmete 
er sich der Freiwilligen Feuerwehr und dem Sport. 
Seiner Initiative war auch der Aufbau des Sportplat­
zes zu verdanken. Ebenso hatte er nicht unerhebli­
chen Anteil an der Erstellung des Turnierplatzes. Die 
Kreisgemeinschaft Heiligenbeil w ü n s c h t dem Jubilar 
und seiner so ü b e r a u s t ü c h t i g e n Gattin für die Z u ­
kunft alles erdenklich Gute und dankt ihm gleich­
zeitig für die im Interesse der Heimat geleistete 
Arbelt. 

K . A. Knorr , Kreisvertreter. 
2407 Bad Schwartau, Alt-Rensefeld 42 

I n s t e r b u r g - S t a d t u n d - L a n d 

Liebe Landsleute! 
Bitte lesen Sie. war wir Ihnen jetzt sagen wollen. 

Wir b e n ö t i g e n Ihre Mitarbeit und Hilfe für unser 
Insterburger Heimatmuseum und unsere Insterbur-
ger Heimatstube. Unsere Patenstadt Krefeld hat uns 
h i e r f ü r schon vor Jahren R ä u m l i c h k e i t e n in der Burg 
L i n n bei Krefeld zur V e r f ü g u n g gestellt. Einige 
Zeugnisse für Insterburg sind dort zu sehen. Aber 
was wir bisher an Bildern. Schriften und G e g e n s t ä n ­
den sonst bekamen, die von unserer Heimatstadt und 
unserem Heimatkreis e r z ä h l e n k ö n n e n , ist sehr we­
nig. Wir m ü s s e n zugeben, d a ß wir, die Unterzeich­
neten selbst, uns nicht eindringlich und nicht oft 
genug an die Insterburger gewandt und gebeten 
haben, einmal s o r g f ä l t i g nachzuschauen, was sie 
selbst — vielleicht noch von den Eltern — an Din ­
gen aus der Heimat haben, die sie für Museum oder 
Heimatstube (oder auch unser Archiv) spenden oder 
als Leihgabe ü b e r l a s s e n k ö n n t e n . Ja. wir sind selbst 
etwas schuld daran, d a ß bei dem letzten Krefelder 
Treffen der Vertreter der Patenstadt, B ü r g e r m e i s t e r 
Hellenbrock, mit Recht sein Bedauern ü b e r die ge­
ringe Zahl der Insterburger G e g e n s t ä n d e in Burg 
Linn aussprechen konnte; zugleich hat er uns aber 
t a t k r ä f t i g e U n t e r s t ü t z u n g der Patenstadt zugesagt. 
Es ist n a t ü r l i c h schwer, geeignete G e g e n s t ä n d e zu 
finden: denn fast alle Insterburger Familien haben 
ja ihre gesamte Habe verloren. So ist es aber auch 
den meisten O s t p r e u ß e n ergangen. Trotzdem haben 
einzelne o s t p r e u ß i s c h e S t ä d t e und Kreise hier V o r ­
bildliches geschaffen und — durch viele kleine E i n ­
zelgaben — so viel zusammengetragen, d a ß ihr M u ­
seum und ihre Heimatstube S e h e n s w ü r d i g k e i t e n des 
Patenkreises wurden. Was andere k ö n n e n , das k ö n ­
nen wir auch! Aber nur, wenn Sie alle — g l e i c h g ü l ­
tig was Sie in der Heimat b e s a ß e n oder waren — 
mithelfen, dieses Werk zu schaffen. Denn das H e i ­
matmuseum soll durch Ausstellung von Bi ldern, 
Schriften, Urkunden und G e g e n s t ä n d e n von der Ge­
schichte, dem Weiden und den Schicksalen der Stadt 
lind des Landkreises und ihrer Menschen e r z ä h l e n . 
Die Heimatstube soll ein lebendiges Bi ld geben von 
Stadt und Kreis in den letzten Jahrzehnten, von 
der Arbeit der Menschen und ihren Leistungen, von 
Wirtschaft. Kultur und Geistesleben, von verdien­
ten P e r s ö n l i c h k e i t e n , von Freud und Leid der Be­
wohner, von Feiern und Ereignissen, von Politik 
und Sport, von Soldaten und Pferden, von Krieg und 
Frieden — kurzum: Wenn man in der Insterburger 
Heimatstube ist. soll man empfinden, „h ier ist die 
Heimat ganz nah, ja. so war sie und so waren wir" 

N a t ü r l i c h g e h ö r t dazu, d a ß Dinge die dazu gegeben 
v/erden, instand gesetzt werden. Bilder vielleicht ver­
g r ö ß e r t werden und alles f a c h m ä n n i s c h wirkungs­
voll gruppiert und gestaltet wird. Aber d a f ü r haben 
wir in Krefeld zu sorgen. Z u n ä c h s t m u ß erst ein­
mal viel gesammelt und gespendet werden, und glau­
ben Sie, es hat fast jeder von den Landsleuten 
etwas — oft Dinge, denen er keine Bedeutung oder 
keinen Wert b e i m i ß t . — Wir wollen geben- Bilder 
und Fotos von Menschen, von H ö f e n und Tieren von 
H ä u s e r n und S t r a ß e n . Urkunden. Schriften Briefe 
bekannter P e r s ö n l i c h k e i t e n , B ü c h e r . Zeitungen Poe 
siealben. M ö b e l s t ü c k e (auch zerbrochene evtl ) Hand­
arbeiten. G e s e l l e n s t ü c k e , Schmuck. Geschirr E r i n ­
nerungsstucke, auch wenn sie schon f r ü h e r bei Hei-

. .-• — w a s S i e s p e n d e n nr ier 
noch nicht spenden wollen. Schreiben S i e uns e i n e 
£L r t £ « n t f r „ d e m K e n r > w o r t : . . H e i m a t s t u b e « an d i l 
G e s c h ä f t s s t e l l e der Kreisgemeinschaften I n s t e r h u r * 
S adt und Land e. V. . 415 Krefeld, RbrtnrtrS, 2 ^ ? 
Wir werden Ihnen sofort antworten, ob wir s i e ™ 
die Spende und um Zusendung _ evtl a u f u n » « 
Kosten - bitten. Jedes S t ü c k wird z u n ä c h s t soro 
faltig aufbewahrt und - in einer doppeltenl KartS 
der Spender und nach G e g e n s t ä n d e n g e o r d n e t u n d 
numeriert — registriert w e H o n ? J u n a 

gend n t s a m m e n K L * f J

d , e " . , _ S o , b ? d w i r ß e n ü -

D a s O s t h e i m r u f t : 
9 - He ima tpo l i t i s ches Semina r der 

Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n i n Bad Pyr ­
mont v o m 7. bis 13. O k t o b e r ! 

Bit te me lden Sie sich noch heute bei 
der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n i n Ham­
burg 13, P a i k a l l e e 84—86. 

I | ist die letzte M ö g l i c h k e i t in diesem 

Jahre . 

G e s u c h t e Personen 
E l f r i e d e M i l b r e c h t (geb. K o c h a n s k i ) und Tochter 

U r s e l ( v e r e h e l i c h t e M e l z n e r ) aus Johannisburg. — 
Ida N a ß g o w i t z (geb. P i e r w o ß ) aus Gehlenburg 
( B i a l l a ) — E l l i n o r N a g o r k a , geb . 1929. aus Eichen-
d o r f ( D o m b r o w k e n ) . — G e s c h w i s t e r K ä t h e , Gertrud 
u R o d o l f M o t u l l a aus A l t v v o l f s d o r f (Planken). — Ge­
s c h w i s t e r A n j a (1937) u n d E n d r i c k (1940) Lieske aus 
G e h l e n b u r g ( B i a l l a ) . — M e t a S c z e s n y , geb. 1914, aus 
G r ü n h e i d e ( A l t U s c z a n n y ) , a m 7. 4. 1945 von Russen 
v e r s c h l e p p t . — F r ä u l e i n G r o h n . Schneiderin aus 
A r y s — A m a l i e D o m b r o w s k i (geb. Stumbrowskl), 
aus S i m k e n . — U l r i c h G r a b o w s k i . geb . 1927, aus Geh-
sen v e r m i ß t a ls S o l d a t se i t J a n u a r 1945. — Albert 
K l i e ß u n d F r a u aus A l t w o l f s d o r f (Pianken). — Jo­
h a n n K l i e ß aus A l t w o l f s d o r f ( P i a n k e n ) . 

F . W . K a u t z . Kreisvertreter, 
A l t w a r m b ü c h e n 

K ö n i g s b e r g - S t a d t 

70 J a h r e U h r e n h a u s Walter Bistrick 
D a s w e i t ü b e r O s t p r e u ß e n s G r e n z e n hinaus be­

k a n n t e u n d gesehätzte U h r e n h a u s Walter Bistrick 
begeht a m 3. O k t o b e r sein 7 0 j ä h i i g e s G e s c h ä f t s j u b i ­
l ä u m . Sei t dem G r ü n d u n g s j a h r 1893 bis zu diesem 
J u b i l ä u m hat das S c h i c k s a l d i e al te , ehrbare K ö n i g s -
b e r g e r F i r m a und ihre I n h a b e r in d r e i Generationen 
d u r c h H ö h e n und T i e f e n g e f ü h r t . Uber die Fa­
m i l i e n c h r o n i k des H a u s e s B i s t r i c k w i r d an anderer 
S t e l l e i n d i e s e r A u s g a b e a u s f ü h r l i c h berichtet. 

H e r r A r n o l d B i s t r i c k . der se lbs t die Firma schon 
25 J a h r e rührt , g e h ö r t de r K ö n i g s b e r g e r Stadtvettie-
t u n g sei t i h r e r B i l d u n g a n . S e i n offenes, von Hei­
m a t l i e b e ge t ragenes W o r t u n d se ine vielfachen An­
r e g u n g e n l i n d e n a l l g e m e i n e W e r t s c h ä t z u n g . Trotz 
A r b e i t s ü b e r l a - . t in « ••,<-, F u mit hat er sich stets 
a k t i v u n d beispielgebend fü r u n s e r e heimatpollti-
schen u n d k u l t u r e l l e n Z i e l e e ingese t z t und sie nach 
bes ten K r ä f t e n geförder t . D i e Stadtgemeinschaft K ö ­
n i g s b e r g (Pr) e. V . freut s ieh, e i n e m ihrer treuesten 
M i t b ü r g e r a u f diesem W e g e h e r z l i e h e G l ü c k w ü n s c h e 
übermi t t e ln z u können . 

W i r w ü n s c h e n H e r r n A r n o l d Bistrick. seiner Fa­
m i l i e u n d s e i n e r F i r m a w e i t e r h i n G l ü c k und den 
v e r d i e n t e n E r f o l g . 

R e i n h o l d Rehs. 
E r s t e r S t a d t v o r s i t z e n d e r 

K ö n i g s b e r g e r Treffen i n H a n a u / M a i n 
L i e b e K ö n i g s b e r g e r ! M i t d e m e r s t e n K ö n i g s b e r g e r 

T i e f t e n i n S ü d d e u t s c h l a n d e r f ü l l e n w i r einen Wunsch 
v i e l e r do r t w o h n e n d e r I.andsleute. A m Sonntag, 
d e m 13. O k t o b e r , treffen w i i uns in Hanau und er­
w a r t e n eine rege B e t e i l i g u n g . N a c h f o l g e n d der Ta­
gesablauf: 
t. 1 0 . T - I h ' Ä „ G o t t e s d i e r . s t - - tut e v a n g e l i s c h e Teilnehmer 
i n der M a r i e n k i r c h e , fü r k a t h o l i s c h e in der Stadt-
rier'' B , ' r t ^ » M a r k n n a m e » . )l.:io U h r Feierstunde in 

^ e a m s d , l o ß h o r m i t B e g r ü ß u n g durch 
S t u d i e n r a t K o n r a d O p i t z , den, 1. Vorsitzenden Ser 

2 * ' ' " V 1 d / " ^ O b e r b ü r g e r m e i s t e r Dröse 
K ö n . g s b e - ; £ a * , e h a l t d e r 1 « ' ^ V o r s i t z e n d e von 
F ° 2 - R J R e c h t s a n w a l t R e i n h o l d Rehs. MdB. Die 
H a n a u V « d ! n , l l ; , h " 1 1 von Darbietungen des 
einesTigendcho'res S t r e ' d ^ « - c h e a t e n i Goldbach und 

sp?eTt d - f s d O r ! L i S t s e , ö f f n e t a b 9 u h l " - ab 11 Uhr 
a u c h e i n eif tp« p i " ' d e ' ' M i t t a K s p a u s e , i n d e r 

Orte - enhe i 1 • l e t * e f . e n a n g e b o t e n wird, besteht 
l e f B e i 0 » l c s c h m i e d e h a u s untergebrach-

5 U h I F r u t e r i » 1 1 L n a " s s ' e 1 ' u n g zu besichtigen. Um 
und volkTia.f /t ,-1 l ' n ' e r M i t w i r k u n g eines Slng-
Hch b i s M m e r n k c h r ' " m 1 8 U h ' ' T a n 7 " v o r a ^ < * t -

b ü . n o d u n f f t e ^ h a , l e T f i n c l e n s i t ' h auch das Tagungs-
D i s b u d e M fYiskunftsstelle unserer Patenstadt 
und s d i - ^ n . M e l r , l m ^ n d i e K ö n i g s b e r g e r Kartei 
u n o such.mfragen e n t g e g e n n e h m e n w i r d . 

S o n d e r t r e f f e n d e r K ö n i g s b e r g e r Jugend 

t e n g e n n C m m C i i c , J ' . ' K r n d m i t u n s a n der Feierstunde 
nen T " ^ h a t ' ' ' f 1 s i e s i c n i n d e r nahegelege-
v o r t , u 1 Y i h S P w ' t M i , , l l i - ' > V ° l l m 1 5 U h r e i n Lichtbildlr-
d o ! ein , ° n i y s b t M - « e h a ' t e n wird. Zuvor wird 

Auch i , ; e m e ' n s i ' r n e s Mittagessen eingenommen, 
gesorgt F i i i w - r l 1 8 U h r « e t a n z t u n d f ü r Frohsinn 
F r e ? ä u a r n L J l i ^ n d l i e h e n stellt die Stadt Hanau 
i n h , I1' V e r f ü g u n g . Bei sehr guter Betti-

^ . • H I S S au f ^ i n ^ kostenloses Mittag-

von insterburg l ind . SmMhttfi^Sie A^rdLr^J^ 
Verwandten und BekanntenTwir Ä % " ? , * a " e . n 

matllcher Verbundenheit Brunen Sie in hei-

Dr. Wander. Dr. Grunert, F . Naujoks, W. Be imig 

J o h a n n i s b u r g 

Hauptkreistreffen in Hamburg 
Unser Hauptkreistreffen findet am 13. Oktober ab 

10 Uhr in der Mensa in Hamburg statt (E in g a n o zur 
Mensa von der S c h l ü t e r s t r a ß e . Eingang A I 7 „ ' 
reichen mit der S-Bahn bis Dammtor. dann f ü n f M i " 
nuten F u ß m a r s c h oder mit den s t r a i w h " U l n l M i -
oder 1« bis Staatsbibliothek s t r a ß ^ n b a h n e n 2, 3 

A m 27. Oktober 
findet in Oldenburg ein gemeinsames Treffen nW 
Kre,se des Regierungsbezirkes Allenstein statt N ä ­
here B e k a n n t g a b e folgt. i N a -

Unser Kreistreffen in Dortmund 
Bei s c h ö n e m Wetter nahmen über 700 Teilnehmer 

darunter sehr viele jugendliche Landsleute a7r H 
Kreistreffen in Dortmund in den Reino d i - b a s t s t ä ™ 
ten teil. Auch einige S p ä t a u s s i e d l e r (aus B i h r M t l n 
und Wartendorf,, die jetzt im Notaufnahm S 
Massen untergebracht sind, wurden besonder h Ä ? 
lieh .von Landsmann Maseizik b e g r ü ß t Se. , h„» 
derer G r u ß galt dem Kreisvertreter F w K a , ? t ' l ' 
Pfarrer Dr. L ic . Modergger und dem v , „ . U t Z ' 
der Kreisgruppe in Dortmund S d s m a n n Ä 
Pfarrer Dr. Lic . Modergger bat in seinem G r u ß w ^ r , 
die Johannisburger, bei aller Last, die I h n e n 3 
legt ist. nicht das Vertrauen zu verlieren t = S 
mann Bock erinnerte mit einem streifzue r i u r n h l " 
Kreis Johannisburg an alte und s c h ö n e Zeiten r™ 
rade die Vertriebenen sollten für Wlederver^rr?i„ 
und Selbstbestimmung eintreten. K r e T s v e r & K 

Kautz berichtete über die Arbeit im ü ^ t l ? „ r e U M ' 
.f.ihr. vor allem sprach er „ b e i das e r t ö l g r e r c h S & n 

destreffen in D ü s s e l d o r f . Die Kreischron.k g êht dei-

d e n : S ; , ' ; w ' s * " f o l g e n d e r Stelle mel-
N r 3 _ , l W H „ K H a n a u l n R 4 S Hanau, Kölnische 
s . i n o ',• ra: " i - n ' n S t a g i n n u s . Unterkunftseinwei-

appelliere 
Gemeinschafts­
ren. Allen Kö-

Auf Wieder­
H a r r y J a n z e n 

H a m b u r g ' - w " ' . ! * ? ' ^ ' r i t g e m o i n s c h a f t K ö n i g s b e r g , 
39. H i m m e l s t r a ß e 38, Telefon 51 58 58 

Landesbank und stadtschaft 
Kollegen der 

der Ost­
werden 

Okto-
n H a n " i 'h T , ( ' , l l ' " s ^ S t ad t Königsberg 
n de r st ,ri . ,V f M n c m h e i m a t l i c h e n Wiedersehen 

drians't 1 a ß e li gerbeten. ' ' " ^nkfurt-Main, * | 

f i S e t m * e H Ü n d i ? . , e T r t " f f e n an , «. O k t o b e r . 14 Uhf. 
Pfor te ,, " ' - s 1 " " R e s t a u r a n t Sechlingf 
l ' i o i i e ( L ü b e c k e r S t r a ß e 1). 

For t s e t zung auf Sei te 16 

Maria-Krause- und Körte -Ober lyzeum 
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M e m e l l ä n d e r 

i n M a n n h e i m 

Im Zeichen der lOjcihrigen Paten­
schaft sand das Jahreshaupttreffen 
der o s t p r e u ß i s c h e n M e m e l k r e i s e in 
Mannhe im. Die Stadt hatte sich zum 
Empfang von drei tausend Lands­
leuten aus a l len Gegenden der Bun­
desrepublik festlich ge schmück t . Z u ­
gleich hatte die S tad tverwal tung in 
ihrem Amtsbla t t in W o r t und Bi ld 
eingehend auf das gute Paten­
s c h a f t s v e r h ä l t n i s h ingewiesen und 
betont, die o s t p r e u ß i s c h e n M e m e l ­
kreise auch we i t e rh in nach Krä f t en 
zu u n t e r s t ü t z e n und vor a l lem 
Mannhe im als M i t t e l p u n k t für die 
Sicherung des m e m e l l ä n d i s c h e n K u l ­
turgutes auszubauen. 

Der Sonnabend stand im Zeichen 
von Arbe i t s tagungen , heimatl ichen 
Aussprachen und Beratungen. Bei 
einer heimat l ichen Abendve rans t a l ­
tung, die v o n der ö r t l i c h e n lands­
mannschaftlichen Gruppe ausgerich­
tet wurde , konzer t ier te der Badi ­
sche S ä n g e r b u n d . Ferner w i rk t en 
das Rosenau-Tr io (Baden-Baden) 
und der Os tpreußenc ' f to r mit. 

Festgottesdienste in mehreren 
Mannhe imer Ki rchen leiteten das 
Treffen am Sonntag ein, das auch 
im Zeichen des Tages der Heimat 
stand. Die Fahnen der Bundes­
republik, der be iden S t ä d t e M a n n -
Leim und M e m e l und a l ler Lands­
mannschalten g r ü ß t e n v o n den 
Emporen der Stadthal le . Das K u r ­
pfälzische Kammerorchester l e i - • 
tete die Feiers tunde ein. Genera l ­
superintendent O b e r e i g n e r ge­
dachte bei den K l ä n g e n des Liedes 
vom guten Kameraden der Toten. 
Oberschulrat a. D. Richard M e y e r 
b e g r ü ß t e die E h r e n g ä s t e : Bundes­
tags- und Landtagsabgeordnete, 
Mannhe imer S t a d t r ä t e , den V e r ­
treter des Kura to r iums Unte i lbares Deutsch­
land, das Ehrenmi tg l i ed F r a u Janzen-Rock, M e ­
m e l l ä n d e r aus B e r l i n und F r a u Ki t t e l s aus Süd­
afrika. 

M i t herzl ichen W o r t e n des Dankes erinnerte 
Landsmann M e y e r an die schon in den N o t z e i ­
ten des Ers ten W e l t k r i e g e s v o n M a n n h e i m ü b e r ­
nommenen Sorgepflichten für das o s t p r e u ß i s c h e 
Gebie t nö rd l i ch der M e m e l und der nun in 
Freundschaft w e i t e r g e f ü h r t e n und erneuerten 
Patenschaft. 

O b e r b ü r g e r m e i s t e r Dr. R e s c h k e , der die 
G r ü ß e der Landesregierung, des Ver t r i ebenen-
ministers sowie des Rates und der V e r w a l t u n g 
der Patensladt ü b e r b r a c h t e , erneuerte das Be­
kenntnis der P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e v o m . 10. 
M ä r z 1953. Bisher wurden in M a n n h e i m , w ie er 
wei ter a u s f ü h r t e , bereits 240 Fami l i en aus den 
M e m e l k r e i s e n in der Stadt angesiedelt — ein 
H i n w e i s , der uns a l len den Gehal t einer Paten­
schaft auch von der hilfreichen Seite her zeigt. 

Den Fes tvor t rag ü b e r „ V o l k und Staat in M e -
mel land" hiel t U n i v e r s i t ä t s p r o f e s s o r Dr . H u ­
b a t s c h (Bonn). A u f die S iedlungsle is tung des 
Deuschen Rit terordens eingehend, u m r i ß er die 
sich entwickelnde poli t ische W i r k l i c h k e i t der 
d e u t s c h p r e u ß i s c h e n Memelbewohner , bis sich die 
Deutschen in den M e m e l k r e i s e n v o n heute auf 
morgen als „ M i n d e r h e i t " in e inem fremden 
Staate sahen. Dadurch wurde v o n z w e i gänz l ich 
verschiedenen K u l t u r k r e i s e n e in Zusammenle­
ben ver langt , das z w a n g s l ä u f i g vo l l e r Reibungen 
sein m u ß t e , führ t e Dr. Hubatsch aus. Seine mit 
v ie len Zi ta ten belegten A u s f ü h r u n g e n besch loß 
der Festredner mit e inem H i n w e i s auf die heute 
noch in den M e m e l k r e i s e n lebenden Landsleute. 
Er sagte: „Sie b l ieben auf heimatl ichem Boden 
als Zeugen und zugleich als lebende Geschichte. 
Ihnen g e b ü h r t in dieser Stunde unser G r u ß " . 

Im A n s c h l u ß an diese Rede wurden Grußbot- , 
schatten des Sprechers der Landsmannschaft Ost-

Die Fotos /.eigen (rechts) wie eine junge Pr-
Holländerin eine Schule mit ostpreußischer Hei­
materde an den Patenschaftsträger Bürgermei­
ster Joachim Schulz (vorne im rechten Bild) zu 
treuen Händen übergibt. Ganz rechts Bürgervor-
stcher Noll. Vor Professor Stadthaus entworfene 
Straßenschilder mit den Stadt- und Kreiswappen 
Pr.-Hollands und Itzehoes wurden bei strahlen­
dem Sonnenschein enthüllt und ihrer Bestim­
mung übergeben (Bild links). 

Aufnahmen: E. Fröbe 

p r e u ß e n , . D r . A l f r e d G i l l e , des m e m e l l ä n d i ­
schen Schriftstellers N a u j o k und v o n Lands­
leuten aus U S A und Bras i l ien verlesen. Der 1. 
Vors i tzende der Memelkre i se erinnerte zum A b ­
schluß noch e inmal an die wirksame Arbe i t von 
O b e r b ü r g e r m e i s t e r Dr. Reschke, der das unter 
dem verstorbenen O b e r b ü r g e r m e i s t e r Professor 
Dr. Dr. H e i m e r i c h und dem jetzigen Fran­

kenthaler O b e r b ü r g e r m e i s t e r Dr. H a h n 1953 
begonnene Patenschaftswerk als ein „rechter Pa­
tenonkel" fortführe. M i t dem Gedanken, daß die 
Memelkre i se zwar k l e in seien aber doch groß 
genug, um aufzuzeigen, was geschehe, wenn Ge­
walt die Freiheit u n t e r d r ü c k e , beschloß Lands­
mann M e y e r seine Sch lußansprache . Dann er­
k lang das Deutschlandlied. 

Die Pi-Holländei-Tage in Itzehoe 
mit Heimateide aus Ostpreußen 

Einen e indrucksvol len V e r l a u f nahm das Hauptkreistreffen der P r . -Ho l l ände r in Itzehoe, das 
in Verb indung mit dem „Tag der Heimat" und dem z e h n j ä h r i g e n Bestehen der Patenschaft des 
Kreises Steinburg und der Stadt Itzehoe für Kre i s und Stadt Pr . -Hol land begangen wurde. 
Auch Nordschleswiger aus der nörd l i chen Patengemeinde Brunde in D ä n e m a r k erlebten die 
zahlreichen Veransta l tungen der sorgfä l t ig vorbereiteten Festtage mit. In Krempe und Hohen-
lockstedt fanden w ü r d i g e Feierstunden anläßl ich der P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e n für die in Pr.-
H o l l a n d gelegenen Gemeinden Reichenberg und D ö b e r n statt. 

Den feierlichen Auftakt bildete die Festsitzung des 
Kreisausschusses Pr.-Holland im Beisein des Kreis­
ausschusses Steinburg und des Magistrats der Stadt 
Itzehoe im S tändesaa l des Rathauses. Bürgermeis ter 
Joadiim S c h u l z , letzter Landrat von Pr.-Holland 
und ehemaliger Bürgermeis ter der os tpreußischen 
Kreisstadt, hatte an diesem e h r w ü r d i g e n Tage die im 
Fluchtgepäck. gerettete Amiskette angelegt, die er vor 
31 Jahren getragen hatte. Nach seinem herzlichen 
Grußwort dankte der Kreisvertreter S c h u m a c h e r 
(Kummerfeld), damals wie heute ein treuer Mitarbei­
ter von Joachim Schulz, dafür, daß die z e h n j ä h r i g e Pa­
tenschaftsarbeit v i e l t ä l l i g e Früchte tragen konnte, weil 
sie aus dem Herzen kam. Als Vertreter des Sozial­
ministeriums entbot Oberregierungsrat Dr. W a l s -
d o r f f die Grüße der schleswig-holsteinischen Lan­
desregierung und dankte namens der Ministerin Frau 
Dr. O h n e s o r g e für die geleistete vorbildliche Pa-
tenschaftsarbeit. Besonders feierlich war der ergrei­
fende Akt der Ü b e r g a b e von Heimaterde aus Pr.-
Holland. Es war der Wunsch eines Landsmannes ge­
wesen, noch einmal wieder Erde aus der Heimat se­
hen zu dürfen. Da er mit seinem polnischen „Nach­
folger" noch in brieflichem Kontakt steht, schrieb er 
den Wunsch nach O s t p r e u ß e n . Es vergingen Wochen 
bangen Hoffens, bis ein kleines versiegeltes Paket 
eintraf mit den Worten: „Die Erde ist von dem Hof 
und von der Kirche." 

Der Kreisvorsitzende des LvD, R ü g e , würd ig te 
dieses menschliche Verhalten und l ieß das Kleinod 
aus der Heimat, von einer jungen Pr. -Hol länderin in 
einer Glasschale getragen, dem Kreisvertreter über­
reichen, der es Bürgermei s ter Schulz zu treuen Hän­
den ü b e r g a b . Die Schale mit der Erde hat ihren Platz 
im S t ä n d e s a a l gefunden, bis die Pr.-Holland-Stube im 
künf t igen Heimatmuseum im Prinzeßhof eingerichtet 
sein wird. 

Landrat M a t t h i e s s e n gab einen Bericht über 

die zukünf t igen Patenschaftsaufgaben. 

Der Festsitzung, die vom gemischten Chor der Ost-
und W e s t p r e u ß e n umrahmt wurde, folgten die Enthül­
lung einer Gedenktafel am Rathaus durch Bürgervor­
steher N o l l und die feierliche Ü b e r g a b e eindrucks­
voller, von Prof. S t a d t h a u s entworfener Straßen­
schilder an der Pr.-Hol land-Straße. Auf einem Heimal­
abend in der Festhalle der Mittelschule wurde ein 
Heimatspiel von Helmut J ä n e k e , „Pr.-Holländer Epi­
soden", mit Erfolg dargeboten. Der Höhepunkt war, 
neben großen sportlichen Veranstaltungen im Stadion 
(Handballspiel und Fußbal l -Städtespie l um den Pa-
tenschaftswanclerpokal der Stadt Itzehoe), die Feier­
stunde zum „Tag der Heimat", wo (umrahmt von der 
Itzehoer Liedertafel, einem Schülerchor und dem Hee-
resmusikkorps 6 aus Hamburg) der Sprecher der 
Landsmannschaft Ostpreußen , Dr. Alfred G i l l e , 
die Festrede hielt. Vor rund 1000 Vertriebenen und 
Einheimischen knüpfte er an die Bedeutung des Er­
lebnisses der Ü b e r g a b e der Heimaterde vom Vor­
tage an. Es gelte die politischen Hindernisse wegzu­
räumen, um an die Menschlichkeit herankommen zu 
können . „Das harte ,njet' Chruschtschews g e g e n ü b e r 
Dr. Dehler k ö n n e den Lauf der Weltgeschichte auch 
nicht aufhalten", erklärte Dr. Gille. Er bekannte sich 
zu dem de Gaulle-Wort: „Europa ist das Vaterland 
der Vater länder ." Nachdrücklich wies er darauf hin, 
daß man das Recht auf Selbstbestimmung nicht in 
Asien und Afrika kleinsten S tämmen zubilligen 
könne , aber es dem deutschen Volke vorenthalte. 

Zum Ausklang dieser w ü r d i g e n Stunde dankte Bür­
germeister Schulz allen, die sich für das Gelingen so 
warmherzig eingesetzt haben. 

Der Nachmittag g e h ö r t e — nach einem kräft igen 
Schlag Erbsensuppe aus der Fe ldküche — ungetrüb­
ter Wiedersehensfreude. „Uns tun die 1000 Kilometer 
Fahrt bestimmt nicht leid!" sagten glücklich Pr.-Hol­
länder aus Essen. Hier in Itzehoe wurde „Heimat" 
gelebt, in echter Gemeinschaft! 

Esther Fröbe 

Volksschule Rippen 
Wem von unseren Ehemaligen fallen beim Lesen 

dieser Uberschrift nicht alte, liebe Erinnerungen 
ein? Vor unseren Augen steigt das alte Heimge­
b ä u d e mit dem d a z u g e h ö r e n d e n Park auf, im Park 
die vielen lauschigen Ecken, die Sonnenwiese, das 
Mausoleum und die Spielwiese; alles hat seine be­
sonderen Reize gehabt, und bei jedem von uns ist 
etwas von Rippen im G e d ä c h t n i s geblieben. Wir 
denken auch an den inneren Betrieb, an die lehr­
reichen Stunden in den L e h r s ä l e n , wo wir so oft de­
battierten, oder wir denken an die stillen Stunden 
am Kamin, die heiteren Abende mit „Budenzauber" . 
Wie schön waren die ausgedehnten Wanderungen an 
das Haff oder die Grenzlandfahrten! 

Diese Erinnerungen sollen wieder lebendig wer­
den, wenn wir uns im Oktober dieses Jahres mit 
unseren ehemaligen Lehrern und Mi t schü lern treffen 
wollen. Das Treffen findet auf dem Jugendhof in 
Vlotho an der Weser statt. Alle Ehemaligen der 
Volkshochschulen R i p p e n und J a b l o n k e n sind 
dazu herzlich eingeladen. Bitte, meldet Euch um­
gehend in Vlotho an. Wer noch kein Rundschreiben 
mit der Einladung erhalten hat, schreibe an den 
Jugendhof in 4973 Vlotho a. d. Weser. Wer A n ­
schriften von unseren A l t s c h ü l e r n hat, teile sie eben­
falls mit. 

Allenstein und Gelsenkirchen 
8000 Landsleute aus Stadt und Kre i s A l l e n ­

stein erlebten in ihrer Patenstadt Gelsenkirchen 
drei festliche Tage im Zeichen der z e h n j ä h r i g e n 
Patenschaft. In Sitzungen der Stadtvertreter 
Al lens te ins und Gelsenkirchens sowie in zahl­
reichen Einzelveranstaltungen wurde dabei be­
kundet, „daß die beiden S t äd t e und ihre M e n ­
schen nicht nur in guten Zeiten, sondern erst 
recht i l einer für unser V o l k so schicksals­
schweren Zeit wie der heutigen sich ihrer gegen­
seitigen Verpflichtungen b e w u ß t sind", wie es 
Al lens te ins Stadthauptvertreter Dr. Z ü l c h 
(Hamburg) formulierte. 

A u ß e r den Vert re tern der Patenstadt Gelsen­
kirchen nahmen an den zahlreichen Veransta l ­
tungen (insgesamt siebzehn) der Sprecher der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Dr. Al f red 
G i l l e , sowie bei der G r o ß k u n d g e b u n g auf 
dem Gelsenkirchener Hauptmarkt auch der 
Arbei ts - und Sozialminister des Landes N o r d -
ihein-Westfalen, Konrad G r u n d m a n n , te i l , 
der besonders das „e inmal ig vorbildl iche Paten-
s c h a f t s v e r h ä l t n ' s " der Al lens te iner und Gelsen­
kirchener Schulen hervorhob. 

Zahlreiche S p ä t a u s s i e d l e r aus den Aufnahme­
lagern von Nordrhein-Westfa len hatten zum 
ersten M a l e Gelegenheit, die os tp reuß i sche Ge­
meinschaft in der westlichen Freiheit mitzuerle­
ben. V i e l e Landsleute sahen sich nach Jahren 
der Trennung wieder. 

ü b e r das Treffen der Al lenste iner in Gelsen­
kirchen berichtet das O s t p r e u ß e n b l a t t ausführ ­
lich in der nächs ten Folge. 

U N S E R E T R A K E H N E R 

Trakehner deutsches Meisterschaftspferd 
Die jetzt in Berlin wirkende Maria G ü n t h e r 

konnte beim Deutschen Meisterschaftsturnier der 
Reiter in Berlin auf dem Reitplatz des Olympia-
Stadions auf dem 14jährigen „Sambes i" v. Monitor 
und der Trakehner Stute Sabine aus der Zucht von 
Heinz H a a s l e r in Alpen (Kreis Moers), f rüher 
B u r e n t a l in O s t p r e u ß e n , den Sieg in der Mei­
sterschaft der Springreiterinnen bei einem schweren 
Springen mit zwei U m l ä u f e n davontragen. In der 
Meisterschaft der Springreiter behauptete sich an 
zweiter Stelle der von dem verstorbenen ostpreu­
ß i schen Reiter Herbert B e r e n d t ausgebildete Bo­
chumer Heinz S j ö b e r g auf Amsella. M . Ag. 

Trakehner als Erzeuger von Aukt ionspferden 
Mitte Oktober wird zum 29. Male die Verdener 

Auktion hannoverscher Reitpferde durchge führ t . In 
dem soeben erschienenen Katalog sind auch alle 
jene Hengste verzeichnet, die bisher mindestens 10 
direkte Nachkommen für diesen internationalen 
Reitpferde-Markt geliefert haben. 32 Hengste, die in 
der hannoverschen Zucht eingesetzt sind, weist diese 
Liste auf. Darunter befinden sich nicht weniger als 
s e c h s O s t p r e u ß e n bzw. T r a k e h n e r . Die 
S ö h n e dieser Trakehner sind aber in dieser Betrach­
tung nicht als O s t p r e u ß e n mitbewertet. Die Spitze 
nimmt der bekannte Vererber A g r a m mit 48 Nach­
kommen ein, jedoch schon an 4. Stelle folgt der Tra­
kehner L a t e r a n mit 28 Pferden. An 6. Stelle steht 
der Trakehner A b e n d s t e r n mit 26 Kindern. 
Weiter weist die Liste an 9. Stelle B e n t o mit 23, 
an 15. Stelle A b g l a n z mit 18 und an 21. Stelle mit 
anderen Hengsten H u m b o l d t und S e m p e r 
i d e m mit 13 Nachkommen auf. Diese Zahlen be­
weisen, welchen Einf luß die o s t p r e u ß i s c h e n Hengste, 
die man nach dem Zusammenbruch und dem Ost-
West-Treck nicht allzugern in der hannoverschen 
Zucht sah, genommen haben. M. Ag. 

K U L T U R N O T I Z 

Hans Scharoun beging in diesen Tagen in 
Berlin-Siemensstadt seinen 70. Geburlstag. Der 
bekannte deutsche Architekt half im Ersten 
Wel tk r i eg bei dem Wiederaufbau os tp reuß i sche r 
S t äd t e und erhielt s p ä t e r an der Berliner A k a ­
demie einen Lehrstuhl für Architektur . 
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K ö n i g s b e r g - L a n d 

W i e be re i t s a n g e k ü n d i g t , f i n d e t u n s e r d i e s j ä h r i g e s 
H u u p U r e f l e n a m 13. O k t o o e r i n H a n n o v e r , K u r h a u s 
L i m m e r b r u n n e n statt . A l l e e h e m a l i g e n B e w o h n e r 
u n s e r e s H e i m a t k r e i s e s s i n d h e r z l i e h e i n g e l a d e n . A n ­
f a h r t v o m B a h n h o f m i t d e r S t r a ß e n b a h n „ L i m m e r " 
b is E n d s t a t i o n 

D i e H e i m a t g e d e n k s t u n d e b e g i n n t e t w a 11.30 U h r . 
D i e F e s t r e d e h ä l t v o r a u s s i c h t l i c h u n s e r l e t z t e r L a n d ­
rat , M i n i s t e r i a l r a t v . d . G r o e b e n . N a c h z w a n g ­
l o s e m M i t t a g e s s e n gese l l i ges B e i s a m m e n s e i n . 

D i e N a c h b a r k r e i s e F i s c h h a u s e n u n d L a b i a u n e h ­
m e n m i t i h r e n K r e i s v e r t r e t e r n a n u n s e r e m T r e f f e n 
t e i l . S o Ist d i e M ö g l i c h k e i t g e g e b e n , v i e l e e h e m a l i g e 
N a c h b a r n u n d H e i m a t f r e u n d e w i e d e r z u s e h e n . V o r ­
h e r i g e s c h r i f t l i c h e V e r s t ä n d i g u n g u n t e r e i n a n d e r ist 
z u e m p f e h l e n . 

F r i t z T e i c h e r t , K r e i s v e r t r e t e r 
H e l m s t e d t , T r i f t w e g 13 

M e m e l , H e y d e k r u g , P o g e g e n 

Traditionsmannschaft Splelverelnigung Memel — 
V f R Mannheim 2:6 (1:3) 

A n l ä ß l i c h des B u n d e s t r e f f e n s d e r M e m e l l ä n d e r a m 
14 u n d 15. S e p t e m b e r In M a n n h e l m g a b es e i n w o h l 
e i n m a l i g e s F u ß b a l l s p i e l z u s e h e n . E i n e k o m b i n i e r t e 
M a n n s c h a f t d e r S p i e l v e r e i n i g u n g M e m e l i m T r a d i ­
t i o n s d r e ß t r a f a u f d i e A l t - H e r r e n m a n n s c h a f t des V f R 
M a n n h e i m . D a s D u r c h s c h n i t t s a l t e r d e r G a s t g e b e r be ­
t r u g e t w a 50 J a h r e ; d i e M e m e l e r w i e s e n e i n D u r c h ­
s c h n i t t s a l t e r v o n e t w a 42 J a h r e n auf . In d e n R e i h e n 
d e r M a n n h e i m e r w i r k t e n n i c h t w e n i g e r als acht e h e ­
m a l i g e R e p r ä s e n t a t i v s p i e l e r m i t , d a r u n t e r d i e N a t i o ­
n a l s p i e l e r O s s i R o h r , L a n g e n b a i e r u n d 
K i e b 1 n g e r I D i e v i e l e n Z u s c h a u e r h a t t e n i h r e 
Freude a m g e k o n n t e n S p i e l d e r A l t m e i s t e r b e i d e r 
M a n n s c h a f t e n . D e r V f R s te l l te z w e i f e l l o s d i e e i n g e ­
s p i e l t e r e , r o u t i n i e r t e r e u n d d e s h a l b b e s s e r e E l f , a b e r 
es w a r e r s t a u n l i c h , w i e t a p f e r s ich d i e M e m e l e r , d i e 
v o n ü b e r a l l h e r h e r b e i g e e i l t w a r e n , s c h l u g e n u n d b e i 
e t w a s m e h r G l ü c k das E r g e b n i s a u c h g ü n s t i g e r h ä t ­
t e n g e s t a l t e n k ö n n e n ! D i e s e F r e u n d s c h a f t s b e g e g ­
n u n g t r u g d a z u b e i , d i e m e n s c h l i c h e n K o n t a k t e d e r 
P a t e n s t a d t M a n n h e i m z u d e n v e r t r i e b e n e n M e m e -
l e r n z u f ö r d e r n . E i n gese l l iges u n d h a r m o n i s c h e s 
B e i s a m m e n s e i n n a c h S p i e l s c h l u ß w a r d e r S c h l u ß ­
p u n k t d i e s e r g e l u n g e n e n V e r a n s t a l t u n g . D i e M e m e ­
l er U b e r r e i c h t e n d e m G a s t g e b e r e i n M e m e l e r W a p ­
p e n . D a f ü r e r h i e l t e n sie d i e V e r e i n s n a d e l des V f R 
M a n n h e l m u n d e i n e F e s t s c h r i f t z u m B a u des K l u b ­
hauses , i n d e m m a n d e n o s t d e u t s c h e n S p o r t l e r n aus 
d e m M e m e l l a n d e i n e g e m ü t l i c h e E c k e e i n g e r ä u m t hat . 
D i e m i t w i r k e n d e n S p i e l e r w a r e n f ü r M a n n h e l m : 
D l e t z . m , K n i t t e l , E i c k e l b a u m , S p e c h t , B a u e r , M u s c u ­
lus , S c h a l k , B r a x m e i e r , L a n g e n b e l n , O . R o h r , H o f -
maniT, S t r i e b l n g e r , W a n d e l , H e c k m a n n ; f ü r d i e S p l e l -
v e r e l n i g u n g s p i e l t e n : K u ß , H o p f e n e r , N o p e n s , B u c k -
schat I ( jun. ) . B u c k s c h a t II ( jun. ) , P a u l G r a f , K u r t 
H a b e r m a n n , S c h w a r k ( V o r w ä r t s H e y d e k r u g ) , S e p p l 
T h i e l (als T o r s c h ü t z e ) C h m i e l e w s k i (als T o r s c h ü t z e ) , 
A d o m e i t , S z a r d e n i n g ( jun. ) , J ü r g e n ( jun. ) u n d 
C h m i e l e w s k i ( jun, ) . 

N e i d e n b u r g 

B e t r i f f t B e s e t z u n g des s t e l l v e r t r e t e n d e n O b m a n n e s 
i m B e z i r k 1 d e r S t a d t S o l d a u : D i e d u r c h d e n v e r ­
s t o r b e n e n R o b e r t B l a z e j e w s k i , B o c h u m , v e r w a l t e t e 
S t e l l e e ine s s t e l l v e r t r e t e n d e n O b m a n n e s des B e ­
z i r k s 1 S o l d a u w i r d b i s a u f w e i t e r e s n i c h t besetzt . 

W a g n e r , K r e i s v e r t r e t e r 
83 L a n d s h u t ( B a y ) , P o s t s c h l i e ß f a c h 502 

S t u n d e n d i e H e i m a t s u c h e n u n d f i n d e n . — L a ß t a u c h 
d i e n e u e V e r a n s t a l t u n g d u r c h E u e r n B e s u c h w i e d e r 
z u e i n e m s t a r k e n B e k e n n t n i s z u r H e i m a t w e r d e n . 

H i l g e n d o r f f , K r e i s v e r t r e t e r 
2121 F l e h m . P o s t K l e t k a m p 

S e n s b u r g 

O r t e i s b u r g 

G e s u c h t w i r d L e n a P r e u ß aus P r u ß h ö f e n , f e r n e r 
A n t o n K o s s e n d e y aus A l l m o y e n , geb . 20. 11. 1904. E r 
ist v o r e t w a z e h n J a h r e n i n M e t t e n d o r f - S c h r a g e n ­
b e r g 5, K r e i s S t a d e g e w e s e n . — W e r n e r G o r l o , j e t z t 
W i c k e d e ( R u h r ) , L i n d e n w e g 21, w i r d g e b e t e n , s e i n e n 
H e i m a t o r t i m K r e i s e S e n s b u r g a n z u g e b e n . E b e n s o 
A r t h u r S c h i e r i g , d e r i n D ü s s e l d o r f - R i e s h o l z w o h n t 
— E r h a t d i e W o h n s t r a ß e so u n d e u t l i c h a n g e g e b e n , 
d a ß ich sie b e i m bes t en W i l l e n n i c h t e n t z i f f e r n k a n n . 

J u l i u s K n i z i a - W a p p e n d o r f t 
W i e d e r ist e i n e r u n s e r e r b e w ä h r t e n G e m e i n d e v e r ­

t r a u e n s l e u t e v o n u n s g e g a n g e n . A m 16. A u g u s t e n t ­
s c h l i e f n a c h l ä n g e r e m L e i d e n u n d K r a n k e n h a u s a u f ­
e n t h a l t i m A l t e r v o n 82 J a h r e n d e r f r ü h e r e G a s t -
u n d L a n d w i r t J u l i u s K n i z i a , W a p p e n d o r f , z u l e t z t 
w o h n h a f t g e w e s e n i n 296 A u r i c h , H o h e b e r g e r W e g 
N r . 23. J u l i u s K n i z i a w u r d e a m 20. J u n i 1881 i n 
L e i n a u , K r e i s O r t e i s b u r g , g e b o r e n . E r e r w ä h l t e d e n 
K a u f m ä n n s b e r u f u n d e r w a r b i m J a h r e 1903, n a c h 
B e e n d i g u n g s e i n e r M i l i t ä r d i e n s t z e i t , d i e G a s t w i r t ­
schaf t i n W a p p e n d o r f . H i e r h e i r a t e t e e r d i e B a u e r n ­
t o c h t e r L u i s e C z i m c z i k . V i e r K i n d e r e n t s p r o s s e n 
d i e s e r E h e . D e n E r s t e n W e l t k r i e g h a t t e K n i z i a b is 
z u m b i t t e r e n E n d e m i t g e m a c h t . D i e f o l g e n d e n J a h r e 
d i e n t e n d e m A u f b a u se ines A n w e s e n s , d a s d u r c h d i e 
K r i e g s e r e i g n i s s e g e l i t t e n h a t t e . S c h o n i n d e r H e i m a t 
w a r J u l i u s K n i z i a z u n ä c h s t M i t g l i e d d e r G e m e i n d e ­
v e r t r e t u n g . S p ä t e r ü b e r n a h m e r d a s A m t des G e ­
m e i n d e v o r s t e h e r s . D e r A u s g a n g des Z w e i t e n W e l t ­
k r i e g e s h a t v i e l e s e i n e r L e b e n s p l ä n e z e r s t ö r t . S e i n 
S o h n b l i e b a ls O b e r l e u t n a n t u n d B a t a i l l o n s f ü h r e r 
v o r S t a l i n g r a d . D i e P o l e n n a h m e n i h m H a u s u n d 
H o f . D i e j ü n g s t e T o c h t e r E r i k a w a r f ü r m e h r e r e 
J a h r e v o n d e n R u s s e n n a c h S i b i r i e n v e r s c h l e p p t 
w o r d e n . E r s t 1957 f a n d s i ch d i e F a m i l i e K n i z i a — 
d i e E l t e r n u n d d r e i T ö c h t e r — i n d e r B u n d e s r e p u b l i k 
w i e d e r . 

D i e H e i m a t k r e i s g e m e i n s c h a f t O r t e i s b u r g w i r d d i e ­
s e m t e u r e n T o t e n stets e i n e h r e n d e s A n d e n k e n b e ­
w a h r e n . 

K r e i s t r e f f e n i n E s s e n 
T r o t z des ü b e r a u s g u t e n B e s u c h e s des B u n d e s t r e f ­

f ens d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n i n D ü s s e l d o r f 
(15./16. J u n i d . J . ) f a n d e n s i ch a m S o n n t a g , d e m 
1. S e p t e m b e r , ü b e r 2600 L a n d s l e u t e u n s e r e s H e i m a t ­
k r e i s e s i m S t ä d t i s c h e n S a a l b a u i n E s s e n e i n . D i e 
g a s t g e b e n d e S t a d t E s s e n h a t t e u n s b e i d e n V o r b e ­
r e i t u n g e n u n d d e r D u r c h f ü h r u n g a u c h d ieses d r i t t e n 
O r t e l s b u r g e r H e i m a t t r e f f e n s i n d e r R u h r m e t r o p o l e 
v o r t r e f f l i c h u n t e r s t ü t z t , w o f ü r w i r a n d i e s e r S t e l l e 
n o c h b e s o n d e r e n D a n k s a g e n m ö c h t e n . D i e P a t e n ­
s t a d t W a n n e - E i c k e l h a t t e e i n e g r ö ß e r e A b o r d n u n g 
des R a t e s u n d d e r V e r w a l t u n g m i t d e m S e n i o r des 
S t a d t p a r l a m e n t s , S t a d t v e r t r e t e r A l o i s U h l e n d a h l , 
S t a d t d i r e k t o r D r . S c h e j a s o w i e d e m V o r s i t z e n d e n 
u n d m e h r e r e n M i t g l i e d e r n des V e r t r i e b e n e n b e i r a t s . 
d a r u n t e r e i n i g e n V o r s i t z e n d e n d e r ö r t l i c h e n L a n d s ­
m a n n s c h a f t e n , e n t s a n d t . 

Ü b e r a u s e r f r e u t w a r e n w i r ü b e r d i e A n w e s e n h e i t 
v o n m e h r a ls h u n d e r t S p ä t a u s s i e d l e r n aus d e m H e i ­
m a t k r e i s O r t e i s b u r g , d i e er s t i n d e n l e t z t e n W o c h e n 
u n d M o n a t e n i n d i e D u r c h g a n g s l a g e r S t u k e n b r o c k 
u n d M a s s e n g e k o m m e n w a r e n . G r u ß w o r t e ü b e r ­
b r a c h t e n b e i d i e s e m H e i m a t t r e f f e n f ü r d i e S t a d t 
E s s e n : B ü r g e r m e i s t e r S c h e v e , f ü r d i e P a t e n s t a d t 
W a n n e - E i c k e l : S t a d t d i r e k t o r D r . S c h e j a , f ü r d i e 
K r e i s g r u p p e E s s e n : L a n d s m a n n S t r e b e . 

D a n n s p r a c h das V o r s t a n d s m i t g l i e d des G ö t t i n g e r 
A r b e i t s k r e i s e s , D r . M a r z i a n , d e n H e i m a t v e r t r i e b e n e n 
a u s d e m H e r z e n , a ls e r z u m T h e m a „ O s t p o l i t i k 
heute" u . a. a u s f ü h r t e : „ W i r O s t p r e u ß e n s i n d so 
a l t m o d i s c h , n o c h n a c h d e m g u t e n W o r t . T r e u e u m 
T r e u e ' z u l e b e n . W i r s c h ä t z e n k e i n e L i p p e n b e k e n n t ­
n isse . D a h e r b i t t e n w i r a l l e p o l i t i s c h V e r a n t w o r t ­
l i c h e n i n u n s e r e m L a n d e , z u m R e c h t a l l e r M e n s c h e n 
a u f i h r e H e i m a t z u s t e h e n . . ." 

A m S o n n a b e n d h a t t e n b e r e i t s d i e V e r e i n i g u n g e n 
d e r E h e m a l i g e n d e r O r t u l f s c h u l e u n d d e r H i n d e n -
b u r g s c h u l e (be ide O r t e i s b u r g ) s o w i e d e r M a c k e n ­
s e n - M i t t e l s c h u l e ( P a s s e n h e i m ) i m V e r e i n s h a u s ( H o ­
spiz) i n E s s e n i h r e J a h r e s v e r s a m m l u n g e n a b g e h a l ­
t e n . 

D a n k sei n o c h a l l e n L a n d s l e u t e n gesagt , d i e u n s 
b e i d e r P l a n u n g u n d D u r c h f ü h r u n g u n s e r e s H e i m a t ­
t r e f f e n s i n E s s e n t a t k r ä f t i g u n t e r s t ü t z t h a t t e n , so 
u . a. d e n L a n d s l e u t e n W i t t k a t . P l e w a , G o l d b e c k , 
P r e u ß n e r . 

U n s e r n ä c h s t e s T r e f f e n : O l d e n b u r g ( O l d b ) 

Z u m e r s t e n M a l e f i n d e t e i n g e m e i n s a m e s T r e f f e n 
d e r H e i m a t k r e i s e des R e g i e r u n g s b e z i r k s A l l e n s t e i n 
i m n o r d w e s t d e u t s c h e n R a u m statt . T e r m i n : S o n n ­
tag , d e n 27. O k t o b e r . T a g u n g s s t ä t t e : W e s e r - E m s -
H a l l e i n O l d e n b u r g ( O l d b ) . B e g i n n d e r F e i e r s t u n d e : 
11 U h r . A l l e O r t e l s b u r g e r aus S t a d t u n d L a n d s i n d 
h i e r m i t n a c h O l d e n b u r g ( O l d b ) h e r z l i c h e i n g e l a d e n . 

M a x B r e n k , K r e i s v e r t r e t e r 
328 B a d P y r m o n t , P o s t f a c h 120 

F e r n e r h a t m i r i m m e r n o c h n i e m a n d d ie At s c h u l 
v o n M a r i e W i l l i m z i k aus N i e d e r s e e m i t g e = " 
so l l i n H a m b u r g - L a n g e n b e c k . G a r s t e b u i ger S U a u t , 
g e w o h n t h a b e n . N a c h A u s k u n f t des E l n w o h n e r m « « 
a m t e s g ib t es e i n e n d e r a r t i g e n N a m e n i n H a r n D U 
n i c h t . H e r r B r e d e n b e r g w ü n s c h t , d a ß d ie » e » ™ » « 
a l l e r A r t f ü r d e n K r e i s b r i e f s p ä t e s t e n s a m 1. O K I O 
b e r b e i i h m e i n g e h e n , d a d e r B r i e f sonst nicht e i w 
z e i t i g b e a r b e i t e t w e r d e n k a n n . Ich b i t t e « « ™ P ™ 
c h e n d z u v e r f a h r e n . A l l e N a c h r i c h t e n u b e i d ie o b e n 
G e s u c h t e n b i t t e i c h a n m i c h z u r i c h t e n . 

D i e K a r t e i des H e i m a t k r e i s e s ist Jetzt In WBnm 
H ä n d e n . A l l e A n f r a g e n u n d N a c h r i e h en b i t t e ich 
a n m i c h z u r i c h t e n . V o n A n f a n g bis M i t t e Ok*OOe 
b i n i c h v e r r e i s t , d a h e r k a n n i ch i n d i e se r Z e i t A n ­
f r a g e n n i c h t p ü n k t l i c h e r l e d i g e n . 

A l b e r t F r e i h e r r v o n K e t e l h o d t , Kreisvertreter 
R a t z e b u r g , K i r s c h e n a l l e e 11 

2 l u * O t t iDnäflfmannfdjnftUrfienMtit in... 
Z J 

R a s t e n b u r g 

L i e b e L a n d s l e u t e ! In F o l g e 34 des O s t p r e u ß e n ­
b la t t e s v o m 24. A u g u s t h a b e i ch b e r e i t s k u r z d a r a u f 
h i n g e w i e s e n , d a ß a m 20. O k t o b e r i n H a m b u r g , W i n -
t e r h u d e r F ä h r h a u s , H u d t w a l k e t s t r a ß e 5, e i n K r e i s ­
t r e f f e n s ta t t f inde t 

D e r rege B e s u c h des H a u p t k r e i s t r e f f e n s i n W e s e l 
h a t geze igt , d a ß u n s e r e L a n d s l e u t e d o r t f ü r e i n p a a r 

B E R L I N 
Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: Dr. Matthee, 

1 Berlin SW 61, Stresemannstr. 90—102 (Europa­
haus). Telefon 18 07 11. 

5. O k t o b e r . 19 Uhr, Heimatkreis Pillkallen/Stallu-
p ö n e n , K r e i s t r e f f e n (Erntedankfest) i m V e r e i n s ­
h a u s H e u m a n n , N 65, N o r d u f e r 15 (U-Bahn A m -
r u m e r S t r a ß e , B u s A 16). 
18 U h r , Heimatkreis R ö ß e l , E r n t e d a n k f e s t i m 
„ N o r d e n - N o r d w e s t - K a s i n o " , Bln. N 20, J ü l i c h e r 
S t r a ß e 14, Ecke B e h m s t r a ß e (U-Bahn Gesund­
b r u n n e n , Busse 14, 71, 99. Bus 64 hat A n s c h l u ß 
U - B a h n L e o p o l d p l a t z ) . 

6. O k t o b e r , 16 U h r . Heimatkreis Tllslt-Stadt, Tilsit-
Ragnit und Eichniederung, Erntedankfest Im 
S c h ü t z e n h a u s Reinickendorf, Reinickendorf. R e ­
s i d e n z s t r a ß e 2 (Busse 12, 14, 61, 72, S t r a ß e n b a h n 2). 
15 U h r , Heimatkreis Wehlau, Kreistreffen im 
V e r e i n s h a u s H e u m a n n , N 65, Nordufer 15 (U-Bahn 
A m r u m e r S t r a ß e , B u s A 18). 
15.30 U h r . H e i m a t k r e i s Rastenburg, K r e i s t r e f f e n 
( E r n t e d a n k f e s t ) i m L o k a l S c h u l t h e i ß „ S c h a d e 
& W o l f f " , Wilmersdorf, F e h r b e l l l n e r Platz 5 ( U -
B a h n F e h r b e l l l n e r P l a t z , B ü ß 4, S t r a ß e n b a h n e n 
3, 44). 
16 U h r . Heimatkreis Memel/Heydekrug/Pogegen, 
E r n t e d a n k f e s t Im L o k a l „ Z u m K a r p f e n t e i c h " , 
L i c h t e r f e l d e , S c h ü t t e - L a n z - S t r a ß e 45 ( B u s 17 v o n 
T l t a n i a p a l a s t R i c h t u n g S a a l e c k p l a t z b i s E n d s t a ­
t ion) . 
18 U h r . Heimatkreis Gumbinnen, Erntedankfest 
i m L o k a l „ Z u m Karpfenteich", Lichterfelde, 
S c h ü t t e - L a n z - S t r a ß e 45 ( B u s 17 v o n T l t a n i a p a l a s t 
R i c h t u n g S a a l e c k p l a t z bis Endstation). 

12. O k t o b e r , 18 U h r , Heimatkreis Mohrungen, K r e i s ­
t r e f f e n , v e r b u n d e n m i t Erntedankfeier, i m H o t e l 
E b e r s h o f , S c h ö n e b e r g , E b e r s s t r a ß e 68 ( U - B a h n 
I n n s b r u c k e r P l a t z , S t r a ß e n b a h n e n 66, 73 u n d 74, 
B u s s e 4. 16. 48. 63. 74 u n d 75). 
17 U h r . Heimatkreis Lotzen, K r e i s t r e f f e n i m L o ­
k a l S c h u l t h e i ß „ S c h a d e & W o l f f " , W i l m e r s d o r f , 
F e h r b e l l i n e r P l a t z 5 ( U - B a h n F e h r b e l l i n e r P l a t z , 
B u s A 4. S t r a ß e n b a h n 3). 

13. O k t o b e r . 10 U h r . O s t p r e u ß i s c h e r Kirchentag i m 
E v a n g e l i s c h e n J o h a n n e s s t i f t i n B e r l i n - S p a n d a u . 
16 U h r . Heimatkreis Lyck, K r e i s t r e f f e n i m N o r -
d e n - N o r s t w e s t - K a s l n o , N 20. J ü l i c h e r S t r a ß e 14. 
E c k e B e h m s t r a ß e ( U - B a h n G e s u n d b r u n n e n . B u s s e 
14, 71, 99. B u s 64 h a t A n s c h l u ß U - B a h n L e o p o l d ­
p la tz ) . 

H A M B U R G 
Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: Otto 

Tintemann, 2 Hamburg 33, SchwalbenstraBe 13. 
G e s c h ä f t s s t e l l e : Hamburg 13, Parkallee 86, Tele­
fon 45 25 41/42, Postscheckkonto 96 05. 

Musikalischer Abend 
D e r V e r b a n d d e r ost- u n d m i t t e l d e u t s c h e n L a n d s ­

m a n n s c h a f t e n in H a m b u r g v e r a n s t a l t e t a m 4. O k ­
t o b e r , 20 U h r , i m „ G r o ß e n S a a l " des B e s e n b i n d e r ­
h o f e s e i n e n m u s i k a l i s c h e n A b e n d . 

E s s i n g e n d i e H a m b u r g e r C h o r g e m e i n s c h a f t ( L e i ­
t u n g S t u d i e n r a t G e r d B r o e d e ) , d e r O s t p r e u ß e n c h o r 
( L e i t u n g K a r l K u l e c k i ) . d e r O s t d e u t s c h e S i n g k r e i s 
B e r g e d o r f ( L e i t u n g F r a u S c h a r f f e t t e r ) . E s s p i e l t d i e 
O r c h e s t e r g e m e i n s c h a f t i m H a m b u r g e r H a u s d e r H e i ­
m a t ( L e i t u n g R i c h a r d Igel) . D i e F i n k w a r d e r S p e e l -
deel ha t i h r e M i t w i r k u n g zugesag t . 

A l l e Frauen der Landesgruppe Hamburg 
w e r d e n z u m 30. S e p t e m b e r , 19.30 U h r , i n d a s L o k a l 
. . L a c k e m a n n " ( W a n d s b e k , H i n t e r m S t e r n 14, g e g e n ­
ü b e r Z O B - W a n d s b e k , K a r s t a d t s e i t e ) z u e i n e m h a u s -
w i r t s e h a f t l i c h e n V o r t r a g m i t k l e i n e r A u s s t e l l u n g 
v o n F r a u N i e n h a u s ( H a m b u r g ) e i n g e l a d e n . E i n t r i t t 
f r e i . V e r t e i l u n g v o n W e r b e g a b e n . G r a t i s v e r l o s u n g . 

Bezirksgruppen 
Hamm-Horn. S o n n a b e n d , 28. S e p t e m b e r , 20 U h r , 

e r s t e r H e i m a t a b e n d n a c h d e r S o m m e r p a u s e m i t 
d e m F a r b l i c h t b i l d v o r t r a g „ W i e es h e u t e d a h e i m a u s ­
s ieht" u n d g e s e l l i g e m B e i s a m m e n s e i n . A l l e L a n d s ­
l e u t e s i n d h e r z l i c h d a z u e i n g e l a d e n . 

Harburg-Wilhelmsburg. S o n n a b e n d , 5. O k t o b e r , 
20 U h r . „ E r n t e f e s t " i m „ H o t e l F e r n s i c h t " . H a r b u r g . 
V a h r e n w i n k e l 32. Z u e r r e i c h e n m i t d e m H H A - B u s 
L i n i e 42 b i s E n d s t a t i o n . 

Wandsbek. S o n n a b e n d , 5. O k t o b e r . 20 U h r , E r n t e ­
fest m i t T a n z u n d U n t e r h a l t u n g s p r o g r a m m i m G e ­
s e l l s c h a f t s h a u s „ L a c k e m a n n " i n W a n d s b e k . H i n t e r m 
S t e r n 14 ( u n m i t t e l b a r b e i m U - B a h n h o f W a n d s b e k -
M a r k t ) . A l l e L a n d s l e u t e u n d G ä s t e , a u c h aus a n d e ­
r e n S t a d t b e z i r k e n , i n s b e s o n d e r e u n s e r e J u g e n d , s i n d 
h e r z l i c h d a z u e i n g e l a d e n . 

F u h l s b ü t t e l . D i e n s t a g . 8. O k t o b e r . 20 U h r . J a h r e s ­
h a u p t v e r s a m m l u n g m i t J a h r e s b e r i c h t . K a s s e n b e s t a n d 
und N e u w a h l e n i m L a n d h a u s F u h l s b ü t t e l ( B r o m ­
b e e r w e g 1). 

Heimatkreisgruppen 
Gumbinnen. S o n n a b e n d . 5. O k t o b e r , 20 U h r . n ä c h s t e 

Z u s a m m e n k u n f t i m . . R e s t a u r a n t F e l d e c k " ( F e l d -
t t r a ß e 60). G u t e r B e s u c h e r w ü n s c h t . 

S C H L E S W I G - H O L S T E I N 
Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein 

Günter Petersdorf, 23 Kiel , N l e b u h r s t r a ß e 26. 
G e s c h ä f t s s t e l l e : Kiel , WilhelminenstraBe 47/49, 
Telefon 4 02 11. 

E c k e r n f ö r d e . E i n e „ W a n d e r u n g ü b e r d i e 
K u r i s c h e N e h r u n g " in B i l d . W o r t u n d M u s i k u n t e r ­
n a h m vor d e n M i t g l i e d e r n d e r K r e i s g r u p p e G e o r g 
P s c h i n n , n a c h d e m d e r 1. Vorsitzende d e r K r e i s ­
g r u p p e . D r . K l a u s N e r n h e i m . d i e L a n d s l e u t e b e ­
g r ü ß t hat te . — I n e i n e m z w e i t e n v e r t o n t e n D i a -
V o r t r a g s c h i l d e r t e L a n d s m a n n P s c h i n n e i n i g e T a g e 
s p ä t e r d e n d e u t s c h e n O s t e n . 

N I E D E R S A C H S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Ntedersachsen: Ar­

nold Woelke. G ö t t i n g e n . K e p l e r s t r a ß e 26. Tele­
fon tn der Dienstzeit Nr. 5 87 71-8: a u ß e r h a l b der 
Dienstzeit Nr 4 41 36 G e s c h ä f t s s t e l l e : Hannover. 
K ö n i g s w o r t h e r Platz 3. Telefon 7 46 II Post-
scheckkonto Hannover 123S 00 

Uber einhundert Veranstaltungen 
z u m „ T a g der Heimat" fanden allein in N i e d e r ­
s a c h s e n statt . Tausende von Landsleuten nahmen 
d a b e i a n diesem Bekenntnis zur Heimat teil. 

H a n n o v e r Die a n g e k ü n d i g t e Veranstaltung 
der F r a u e n g r u p p e (7. Oktober) mit d e r F a r b - D i a -
R e i h e „ D i e Kurische Nehrung im Zauber d e r F a r ­
b e n " m u ß a u f Sonntag, den 20. Oktober. 15.30 Uhr. 
v e r l e g t werden. Sie findet im F ü r s t e n z i m m e r d e r 
B a h n h o f s g a s t s t ä t t e n statt. — Nach einer Kaffeetafel 
a n l ä ß l i c h des d r e i j ä h r i g e n Bestehens d e r Frauen­
g r u p p e sprach am 18. September Margarete H a s l m 
g e r (Bremen) vor etwa hundert o s l p r e u ß l s c h e n 
Frauen ü b e r Planen und Sparen — die wichtigste 
R o l l e d e r Frau in der Volkswirtschaft. Die Spar­
kasse d e r Landeshauptstadt Hannover u n t e r s t ü t z t e 
d i e se V e r a n s t a l t u n g , in dem sie u. a. d i e Filme „ I m ­
m e r A r g e r - a m St.?" und „Das liebe Geld" zur Vor­
f ü h r u n g brac. i te . 

H a m e l n . D i e G r u p p e l ä d t z u f o l g e n d e n V e t -
a n s t a l t u n g e n e i n : 6. O k t o b e r E r n t e d a n k f e s t , 18 unr. 
K l e i n e s H a u s , F e s t h a l l e . — 14. N o v e m b e r K u l t u r ­
veranstaltung „ O s t p r e u ß e n i n L i e d u n d T a n z . l - e i -
t u n g L a n d s m a n n H o m e y e r . 20 U h r . A u l a w i t n -
R a a b e - S c h u l e . — 24. N o v e m b e r T o t e n e h r u n g a m 
E h r e n m a l a u f d e m D e i s t e r - F r i e d h o f . 

L e h r t e . T e i l n a h m e a m H e i m a t a b e n d de r K r e i s -
g r u p p e i n B i s s e n d o r f a m 7. O k t o b e r . A b f a h r t 
des B u s s e s v o m S e d a n p l a t z ( G e n o s s e n s c h a l t s b a n k ) 
u m 18 U h r . F a h r p r e i s 3.50 D M . U m g e h e n d e A n ­
m e l d u n g e n e r b i t t e t F r a u N e u m a n n . — B e i m l e t z t e n 
H e i m a t a b e n d g e d a c h t e d i e G r u p p e des v e r s t o r b e n e n 
V o r s t a n d s m i t g l i e d e s K a r l J u c k s . d e r d u r c h s e i n e 
m u n d a r t l i c h e n V o r t r ä g e a l l e n M i t g l i e d e r n b e k a n n t 
ist. E i n e H a n d v o l l H e i m a t e r d e b e g l e i t e t e s e i n e n 
S a r g a ls l e t z t e n G r u ß . F r a u B o d e i t u n d L a n d s m a n n 
S a ß n i c k ( H a n n o v e r ) b e r i c h t e t e n in W o r t u n d B i l d 
ü b e r d i e F a h r t e n n a c h P a r i s u n d S ü d t i r o l . 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e N o r d r h e i n - W e s t ­

f a l e n : E r i c h G r i m o n i . 4 D ü s s e l d o r f 10. D u i s b u r ­
ger S t r a ß e 71. T e l e f o n 62 25 14. 

S c h U l e r a r b e i t e n w e r d e n a u s g e s t e l l t 
I m D ü s s e l d o r f e r „ H a u s des d e u t s c h e n O s t e n s " 

w e r d e n v o m 14. O k t o b e r b i s z u m 12. N o v e m b e r d i e 
A r b e i t e n d e r D J O u n d aus d e m ost - u n d m i t t e l ­
d e u t s c h e n S c h ü l e r w e t t b e w e r b des L a n d e s a u s g e ­
ste l l t . 

A a c h e n . D a s E r n t e d a n k f e s t f i n d e t n i c h t a m 
26., s o n d e r n a m 13. O k t o b e r u m 16 U h r Im 
H a u s des d e u t s c h e n O s t e n s statt . — G r u p p e n a b e n d 
d e r F r a u e n a m 20. O k t o b e r . 19 U h r , i m H a u s des 
d e u t s c h e n O s t e n s . F r a u L l s b e t h K i r s c h n e r b e r i c h ­
tete ü b e r i h r e R e i s e n a c h Ä g y p t e n . W e i t e r e G r u p ­
p e n a b e n d e d e r F r a u e n j e w e i l s a m z w e i t e n D o n n e r s ­
tag n a c h d e m M o n a t s e r s t e n . — T r e f f e n d e r J u g e n d 
; e d e n D o n n e r s t a g . 19.30 U h r , d e r K i n d e r g r u p p e a l l e 
14 T a g e a m S o n n a b e n d , 16 U h r , e r s t m a l i g a m 5. O k t . 
— D i e G r ü n d u n g e i n e r G e s a n g s a b t e i l u n g ist v o r g e ­
s e h e n . S t i m m b e g a b t e L a n d s l e u l e m e l d e n s i c h u m ­
g e h e n d b e i m 1. V o r s i t z e n d e n F r a n z F a l z . 

B a d G o d e s b e r g . B e i e i n e r J u g e n d t a g u n g des 
K a t h o l i s c h e n L a n d v o l k s s p r a c h d e r O s t p r e u ß e u n d 
B u n d e s m i n i s t e r D r . R e i n e r B a r z e l ü b e r d i e F r a g e 
d e r W i e d e r v e r e i n i g u n g D e u t s c h l a n d s i n F r i e d e n u n d 
F r e i h e i t . — B e i m T a g d e r H e i m a t i m S t a d t t h e a t e r 
w i r k t e d e r O s t p r e u ß e n c h o r m i t . 

B o c h u m . T r e f f e n d e r F r a u e n g r u p p e a m 2. O k t o ­
b e r , 19.30 U h r , b e i H a s s e l k u s s , a m R a t h a u s p l a t z 
N r . 10—12, z u e i n e m F i l m a b e n d m i t a n s c h l i e ß e n d e r 
V e r l o s u n g . D e r g e m e i n s a m e N a c h m i t t a g a m 17. O k ­
t o b e r m i t a l l e n F r a u e n g r u p p e n i n d e r K a i s e r a u e 
so l l b e s p r o c h e n w e r d e n . 

M ü n s t e r . M o n a t s v e r s a m m l u n g a m 3. O k t o b e r , 
20 U h r . Ä g i d i i h o f , m i t V o r t r a g v o n L a n d s m a n n N e u ­
m a n n ü b e r „ U n s e r e H e i m a t heute". — H e r b s t f e s t 
a m 5. O k t o b e r , 20 U h r , Ä g i d i i h o f . — Z u s a m m e n k u n f t 
d e r F r a u e n g r u p p e a m 8. O k t o b e r , 15 U h r . b e i H e m e -
s a t h . — T r e f f e n d e r J u g e n d g r u p p e j e d e n M o n t a g . 
20 U h r . i n d e r a l t e n M u s i k h a l l e : V o l k s t a n z g r u p p e 
j e d e n D o n n e r s t a g , 20 U h r . i m B e n n o h e i m . — D i e 
S i n g e g r u p p e s u c h t n o c h g e s a n g s f r e u d i g e M i t g l i e d e r 
M e l d u n g e n e r b i t t e t H a n s S c h a e f e r . W i e n g a r t e n 45 
( T e l e f o n 5 56 96). — D i e K a s s i e r e r d e r K r e i s g r u p p e 
w e r d e n j e d e s M i t g l i e d b e s u c h e n . K i n d e r b is z u m 
14. L e b e n s j a h r s i n d f ü r d i e T e i l n a h m e a m W e i h ­
n a c h t s f e s t a n z u m e l d e n . 

. "AS . E SJ W e s e L E r n t e f e s t d e r K r e i s g r u p p e a m 
5 O k t o b e r i n d e r G a s t s t ä t t e . . T a n n e n h ä u s c h e n " A b ­
f a h r t m i t B u s s e n u m 19 U h r v o m G r o ß e n M a r k t . D i e 
D J O ges ta l te t das F e s t . 

. y ^ A * e n s c h e i d . E r n t e f e s t a m S o n n a b e n d , d e m 
5. O k t o b e r , 19.30 U h r . b e i F l o r e n - F u t t e r . V o e d e s t r a ß e 
z u d e m a l l e L a n d s l e u t e u n d G ä s t e h e r z l i c h e i n g e ­
l a d e n w e r d e n . 6 

P l e t t e n b e r g . In d e r G e d e n k s t u n d e z u m T a e 
d e r H e i m a t " s p r a c h d e r 1. V o r s i t z e n d e , w o b e i e r 
m a h n t e i m m e r a n K a n t s W o r t e z u d e n k e n - A l l e 
M a c h t des H i m m e l s ist a u f d e r S e i t e des R e c h t s -
A n s c h l i e ß e n d w u r d e d e r F a r b l i c h t b i l d e r v o r t r a g i c h 
k o n n t e j e d e r v o n I h n e n s e i n " ü b e r e i n e R e i s e d u r c h 
O s t p r e u ß e n geze ig t . D i e E i n d r ü c k e d i e s e r R e i s e 
w u r d e n d u r c h T o n b a n d w i e d e r g e g e b e n D e r R P 
r ieht e r s c h ü t t e r t e . Z u m S c h l u ß e r i n n e r t e ' d e ? 1 V o r " 
s i t z e n d e a n d i e g r o ß e N o t d e r n o c h i n d e r H e h n a t 
v e r b l i e b e n e n L a n d s l e u t e . E r r i e f au r f.',, H ? 
K l e i d e r s a m m l u n g , d i e v o m 20. b i s z u m 30 O k t o b e r 
d u r c h g e f ü h r t w i r d , g u t u n d r e i c h l i c h / u s p e n d e n 
M i t A g n e s M i e g e l s „ H y m n e a n d i e H e i m a t " 2 
O s t p r e u ß e n l i e d e n d e t e d i e G e d e n ^ s ü m d e ™ 

B A D E N - W Ü R T T E M B E R G 
V h ° / r

S „ i t Z ^ d e r L a n d e s g r u p p e B a d e n - W ü r t t e m ­
b e r g ^ M a x V o s s , 68 M a n n h e i m , ZeppellnstraSe 

E n t s c h i e d e n p r o t e s t i e r t 
In d e r T a g e s z e i t u n g „ M a n n h e i m e r M o r g e n " ist ü h e r 

das 6. T r e f f e n d e r M e m e l l ä n d e r a m 15 S e p t e m b e r 
e i n B e r i c h t e r s c h i e n e n , d e r u n t e r d e n i a ^ r i ^ T 
g r ö ß t e s B e f r e m d e n e r r e g t ha t n d i e s e m 
w u r d e u n t e r a n d e r e m b e h a u p t e t : Z w e i T a J f V ^ 
t e n d i e M e m e l l ä n d e r e i n f e u c h t f r ö h l i c h e s a b e r 1 ,?£ 
w e h m u t i g e s W i e d e r s e h e n be i M a n n h e i m e r R W 5 
„ R o s e n g a r t e n - K a f f e e " . n e i m e l B l e r u n d 

D e r 1. V o r s i t z e n d e d e r L a n d e s g i u n n e M a v u 
hat b e i d e r G e s c h ä f t s l e i t u n g des M a n n h e i m ^ J S ' 
g e n - g e g e n d i e se A r t d e r Ä l l S t e ^ U t t U ^ d t * ^ « " 
n e s w e g s d e m E r n s t u n d d e m C h a t ak H E „ K , E L _ 

z u m z e h n j ä h r i g e n Bes tehen~£^ Parensen 
s p r a c h , e n t s c h i e d e n p r o t e s t i e r t ^ a , P r > R c h a f t e n t -

K a r l s r u h e . K a f f e e t a f e l a m a rn»> i 
W o l f g e g e n ü b e r d e m H a u p b a h n h o f V m 1 " l / . n C a , e 

t e m b e r b is 6. O k t o b e r f inde t die* Durterf?25 S l l e p " 
m e s s e statt , In d e r a u c h d i e o s t d e i , « £ J w H p " « ' -
e i n e r A u s s t e l l u n g v e r t r e t e n S tt ' e H e i m a t i n 
w i r d g e b e t e n . « d r e i e n U m r e g e n B e s u c h 

L ii d w i g s b u r g. Z u m Tau rio, U 
g r ü ß t e d e r 1. V o r s i t z e n d e B r u n o A ^ x a n r i ^ 1 " b e " 
I . ands l eu te . d a r u n t e r n i c h t w e n i g e S Ä ^ ' 
d e r F r a u e n g r u p p e l i e b e v o l l b e t r e u t w , riPn ' , e X?.*1 

F e i e r s t u n d e w u r d e das f ü n f z e h n ) ! h I M B M t P h i ? * , p 

G r u p p e m i t e i n b e z ö g e , r w • V,. . . . r ° " ' / s t ehen clei 

S t u d e n t e n a u s O s t p r e u ß e n . . . 

s ind beim 7. Ostpreußischen Studententag 
1963 ebenso willkommen wie solche Kom­
militoninnen und Kommilitonen, die nicht 
aus Ostpreußen stummen. 

Wenn man heute ernsthalt lür die Ein­
heit des ganzen Deutschlands und damit 
auch Wir Ostpreußen wirken will, so ge­
nügt guter Wille allein nicht. Im Bund 
Ostpreußischer Studierender haben sich 
deshalb Studentinnen und Studenten aus 
last allen Universitäten und Hochschulen 
der Bundesrepublik einschließlich Berlins 
zusammengeschlossen, um sich die erfor­
derlichen polnischen, historischen und 
rechtlichen Kenntnisse zu verschaffen, 
aber auch die Fähigkeit, zu reden, zu dis-
kutieren, zu überzeugen. 

Im Mittelpunkt des Juhrestrefiens 1963, 
das vom 26. bis 31. Oktober im Ostheim 
(Bad Pyrmont. Parkstraße 10) stattfindet, 
steht ein Seminai über Fragen einer euro­
päischen Einigung mit dem Osten. Unter 
dem l.cillhcinu „Die Oder-Neiße-Linie — 
deutsches odei europäisches Problem?" 
werden Fragenkreise behandelt wie die 
gegenwärtige F.ntwicklung des Verhältnis­
ses /wischen der Bundesrepublik Deutsch­
land und Polen, die wesl-östlichen Han-
delsbc/iehuiigen, völkerrechtliche Grund­
lagen einer europaischen Friedensord­
nung, dii- Situation von Literatur und 
Kunst diesseits und jenseits des Eisernen 
Vorhang- \amhatle Referenten haben 
sich angesagt. Im Rahmen der Tagung 
wird u. a. eine I esung des ost preußischen 
Dichters Hansgeorg Buchholt/, aus seinen 
neuesten Werken stattlinden. 

Der gesellige 'Feil des Programms soll 
nicht /u kurz kommen; auch ein festlicher 
Ball gehört da/u 

Anmeldungen weiden bis zum 5. Okto-
ber unter Angal)c von Name, Anschrift, 
Studienfach, Alter und Semesterzahl er­
beten an: 

Fräulein Doris Kraschewski 
!} Köln-Lindenlhul, l.auduhnstraße 11-15 
Der Tagungsbeitrag beträgt einschließ' 

lieh fahrt, Unterkunit und Verpflegung 
im Ostheim 25 D M . 

Für den Bund Ost preußischer Studieren­
der: 

Hans Dieter Mueller 
Bundesvorsitzender M 

s t e i g e m ö g l i c h k e i t e t i . 9.15 U h r W e i s s e n a u , Scharfes 
E c k ; 9.20 U h r R a v e n s b u r g . H o c h h a u s ; 9.25 Uhr Oal-
g e n h a l d e , H a l t e s t e l l e K ü h t i l e : !' ;i) U h r Schussen-
b r ü c k e , T a n k s t e l l e M a i s c h : 9.35 U h r Schussenstraße, 
neue Bus ha l t e s t e l l e : 9 4(1 U h r W e i n g a r t e n . Charlotten­
p l a t z ; 9.45 U h r B a i e n l u r t . K o u e - w e h r h a u s . Bei dtt 
R ü c k k e h r (gegen 20.311 U h r ) w e i d e n die- gleichen 
H a l t e p u n k t e b e r ü h r t . F a h r p r e i s 3,50 D M . 

R e u t l i n g e n . E r n t e d a n k f e s t a m 12. Oktober 
i n d e r G a s t s t ä t t e . . S ü c l b a h i i h o f " . auch für die Lands­
l eu t e aus den N a c h b a r g r u p p e n . E s spricht der 1. 
V o r s i t z e n d e de r L a n d e s g r u p p e , M a x V o s s . Die 
J u g e n d g r u p p e M e t z i n g e n w i r k t m i t . 

V i 1 1 i n g e n . A m S o n n a b e n d , 5. Oktober, um 
19.30 U h r i m . .Cafe R a b e n - F . r n t e d a n k f e i e r mit Kaf-
l e e t a l e l . E r n t e k r a n z . G e d i c h t e n u n d Tanz in Er« 
i n n e r u n g an d i e s c h ö n e n F e s t e i n unserer Heimat. 
Z w e i k u r z e D i a i e i h e n ü b e r W e i c h s e l und Memel in 
i h r e r B e d e u t u n g f ü r das deu t sche Schicksal und die 
deu tsche K u l t u r u n d W e s t p r e u ß e n i n der Gegen­
war t w e r d e n v o r g e f ü h r t . D i e E h e l e u t e Albert Mmk, 
d ie i n d e n e i s t e n O k t o b e r t a g e n das F e s t der Golde­
n e n H o c h z e i t f e i e r n , w e r d e n a l s E h r e n g ä s t e teil­
n e h m e n . A l l e M i t g l i e d e r m i t A n g e h ö r i g e n . Freunden 
u n d B e k a n n t e n , b e s o n d e r s u n s e r e J u g e n d , sind herz­
l i c h e i n g e l a d e n . 

B A Y E R N 
V o r s i t z e n d e r der L . i n d e s q r u p p e Bayern: Waller 

B a a s n e r , 8 M ü n c h e n 23, ( h e r u b i n s t r a ß e 1 (Tele-
i o n - N r . 33 67 11). G e s c h ä f t s s t e l l e ebenfalls dort. 
P o s t s c h e c k k o n t o : M ü n c h e n 213 96. 

,„^Y,f ' 1 n e ' m - E r n t e d a n k f e s t a m 12. Oktober, 
17 U h r . i m O b e r b r ä u . 

H E S S E N 
V o r s i t z e n d e r der I « i n d e s g r u p p e Hessen: Konrad 

O p i t z , 63 C i e l i e n , A n d e r L i e b i g s h ö h e 20, Tele­
f o n - N r . 37 03. 

F r a n k 1 u r t. S p r e c h t a g a n j e d e m ersten und 
d r i t t e n M o n t a g i m M o n a t v o n IV bis 18 Uhr im Ge­
s c h ä f t s r a u m G o e t h e s t r a ß e 29, I. S t o c k . Beitragszah­
l u n g e n w e r d e n a u c h b e i d e n Veranstaltungen ent­
g e g e n g e n o m m e n . — A m 13. O k t o b e r Treffen der Kö­
n i g s b e r g e r i n H a n a u . T e i l n a h m e e r w ü n s c h t . * In 
z w e i V e r a n s t a l t u n g e n w u r d e d e r Farblichtb 
V o r t r a g . .E ine R e i s e d u r c h d i e H e i m a t " gezeigt. 

E r b a c h . In de r F e i e r s t u n d e z u m Tag der Hei­
mat z e i c h n e t e d e r S c h a t z m e i s t e r d e r Landesgruppe , 
Ot to S c h ä f e r ( G i e ß e n ) , f o l g e n d e L a n d s l e u t e für ihre 
l a n g j ä h r i g e T r e u e u n d T ä t i g k e i t a u s : Frau Vera 
Vor t l age ( M i c h e l s t a d t ) . I n g e n i e u r Erwin *WmW 

«"Hl 1 ) 1 med s i .ms S c h n e i d e r (beide Erbach). 

F u 1 d a. N ä c h s t e Z u s a m m e n k u n f t (mit Filmvor-
l u h r u n g ) a m 2. O k t o b e r , 20 U h r . i m Kolpinghaus. -
I n d e r l e t z t e n Z u s a m m e n k u n f t d e r Kreis nippe be­
r i c h t e t e d e r 1. V o r s i t z e n d e , A l f r e d Wiet/i 
D e l e g i c r t e n t a g u n g d e r 1 . anc iesgruppe und über das 
Tref fen des . . W i c k e r K r e i s e s " in G ö t t i n g e n mit einen-
F o d i u m g e s p r ä e h . w o b e i a n g e n o m m e n wurde, «laß 
i m c deutsehe R e i s e g e s e l l s c h a f t n a c h Breslau gefall-
r en w ä r e u n d v o m d o r t i g e n B ü r g e r m e i s t e r und « • » 
H e t n e b s f u h r e r e ines s o z i a l i s t i s c h e n Betr iebe« »«» 
B r e s l a u e m p f a n g e n w u r d e . A r g u m e n t e und Gcfcn-
a i g u m e n t e in s c h a r f d u r c h d a c h t e r Form wuröeft 
h i e r b e i z u m A u s d r u c k geb rach t . Auch gab Wietze 
nÄM? B o , ' u ' h t u b e r d i e F e i e r s t u n d e a m i 
G ö t t i n g e n . W o r t . - des G e d e n k e n s wurden dem ver* 
s toi benen M i t g l i e d F r a u G e r t r u d Thal gewidmet, 
o i e l ange J a h r e i n s o w j e t i s c h e r Kriegsgeranger.sr'iAtt 
z u b r i n g e n m u ß t e . 

, 4 ^ , 1 * ' h d ° r T r e f f e n de r F r a u e n a m 7. Oktober, 
b ü r g G u d e n s b e r g in d e r Gas ts ta t te W e n i « * ' " -

Äuch bei Wohnungswechsel.. • G r u p p e m i t e i nbezogen i , , " ' , , V o r i ^ u ' ^ de, » « W l UC1 W U U n U I i g S W e C I l S C l . . . 
S r a S S ^ ^ , • - i l l ' m a n das O s t p r e u ß e n b l a t t ohne Unter-
Rü tdem der J I I U . U K „ „ . . . \ ' x > i i ' von Mit- brechunn w » i i u r i . , . . . „ r . _„ ._u«„« 0 n ien 

R a v e n s b u r g . Herbstlest der K i e i s u . • . „ , „ 
F.rntetombola und Tan/, am 12. Oktobei 21 fftt ' V ' 1 

Hotel „ W a l d h o r n " bei freiem Eintritt ' T P M , ^ L M 

am Sterntrorren der O s t p r e u ß e n 1,' B i b V r J l ? h m r 

22. September. Gemeinschaftsbus m t f o l g e t j ? m 

. « < » * ' » 1 pi n i i i c i l i , , , , , , , , . , .„*. -
»rechung we i t e r l e sen k ö n n e n . Postabonnenh'" 

beantragen dazu bei i h rem Postamt einige Tage 
v o r (das ist wichtig!) dem U m z ü g e die Üb«'" 
Weisung des A b o n n e m e n t s an die neue Ä » 
schrlft. D ie Post k a n n dann bei der Zusteilu»«! 
der Ze i t ung mit ihnen „ m l l g e h e n " . Sollte t rot» 
« e m ma l e ine Folge ausb le iben , wi rd sie von 
unserer V e r l r i e b s a b i e l l u n g (2 Hamburg 13, P » ^ 
ach 80 47) auf A n f o r d e r n ge rn unter S t r e l f b ^ 

ü b e r s a n d t . 
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Z e h n J a h r e L a n d e s g i u p p e S a a r 
Für die Landsleute im Saar land hatte der d i e s j ä h r i g 

Note, konnten sie doch gleichzei t ig das z e h n j ä h r i g e B, 
Zu diesem Gebur ts tag wurden ihnen v 
Fül le v o n Glückwünsche! ;Tübe^rmUteU ^estkommers im Saal der „Schleifmühl 

In der Reihe der Gratulanten machte Ministerial-
d i n ^ n t ^ « l J? S d e n A n f a r > « . der d l e G r ü ß e des 
saar länd i schen Finanzministers ü b e r b r a c h t e und der 
es verstand in einer sehr p e r s ö n l i c h gehaltenen 
Darstellung die Erinnerung an das s c h ö n e O s t p r e u ß e n 
und das schwere Leid, das am Ende des Kriege" 
Über seine Menschen hereinbrach, zu wecken Im 
Auftrage des O b e r b ü r g e r m e i s t e r s von S a a r b r ü c k e n 
ü b e r m i t t e l t e B ü r g e r m e i s t e r S c h n e i d eTräte OfüflS 
der Stadt und w ü r d i g t e die Aufgabe der Lands 
mannschaften, Vorbi ld in ihrer Liebe zur Heimat 
und mahnendes Gewissen zu sein. Weitere Glück 
w ü n s c h e ü b e r b r a c h t e n das Vorstandsmitglied der 
Landsmannschaft W e s t p r e u ß e n , Dietrich M a v 
d o r n , Dr. L ö l f e l m a n n als Vorsitzender des 
Bundes der Vertriebenen. Reg. Direktor A r n d t als 
Vertreter der „ C i m b r i a K ö n i g s b e r g " im C C sowie 
der erste Vorsitzende der Gruppe Kaiserslautern 

Das Mitglied des Bundesvorstandes, Reinhold R e h s 
(MdB) ging auf die Aufgaben der Landsmannschaft 
aui politischem, kulturellem u n d sozialem Gebiet ein 
Im Zentrum des S e l b s t v e r s t ä n d n i s s e s einer Gemein' 

„Tag der Heimat" eine besondere 
estehen ihrer Landesgruppe begehen. 

er. Ohne ein klares V e r h ä l t n i s zur Geschichte k ö n n e 
kein Volk die Gefahr neuer I r r t ü m e r und Fehler 
vermeiden, die Probleme seiner Gegenwart meistern 
und die Anforderungen der Zukunft bestehen Um 
nicht m i ß v e r s t a n d e n zu werden, betonte der Redner 
daß im Nationalsozialismus keineswegs ein konse­
quenter Vollzug der deutschen Geschichte, sondern 
ein radikaler Bruch mit ihr zu sehen sei. Als eine 
verantwortungsvolle Aufgabe für das deutsche Volk 
insbesondere für die Landsmannschaften, nannte der 
Rcrlncr die Bewahrung des kulturellen Erbes des 
deutschen Ostens. Die Feierstunde wurde durch 
Darb-etungen des M G V „ C o n s t a n t i a 1894- S a a r b r ü k -
ken-M. "tatt und das Konzerttrio Entsch umrahmt 
Siebzig Mitglieder, die zehn Jahre der Landsmann­
schaft a n g e h ö r e n , wurden für ihre Treue geehrt 

Das Landestreffen wurde durch einen Gottesdienst 
eingeleitet. Pfarrer D a u d e r t hielt die Predigt Eine 
Kranzniederlegung auf dem S a a r b r ü c k e r Ehrenmal 
am N u ß b a u s c h l o ß sich der Feierstunde an. die 
durch den O s t p r e u ß e n c h o r Kaiserslautern eingeleitet 
wurde. Ergreifend war die Totenehrung. 

Wie schon am Vorabend, so konnte auch diesesmal 
wieder der 1. Vorsitzende der Landesgruppe, Will i 
Z i e b u h r zahlreiche G ä s t e willkommen h e i ß e n . 
Der Minister für Arbeit und Sozialwesen, Paul S i ­
m o n i s . stellte in seiner Ansprache fest, d a ß es 
m o n i s , stellte in seiner Ansprache fest, d a ß es 
Den Landsmannschaften b e s t ä t i g t e er, d a ß sie in 
vorbildlicher Weise ihrer Heimat und dem ganzen 
deutschen Vaterland gedient haben. „Die Vertrie­
benen, die an der Saar eine neue Heimat gefunden 
haben, werden von der B e v ö l k e r u n g als ein Ge­
winn für dieses Land angesehen" e r k l ä r t e er. Worte 
des Lobes für die Ost- und W e s t p r e u ß e n an der Saar 
fanden der Kulturreferent Dietrich Maydorn ( M ü n ­
ster) und Reinhold Rehs (Kiel) vor Landsleuten aus 
Trier, Kaiserslautern. Idar-Oberstein und dem be­
nachbarten E l s a ß - L o t h r i n g e n . G l ü c k w ü n s c h e hatten 
der Bundesvertriebenenminister. der L a n d t a g s p r ä ­
sident des Saarlandes und Hans-Georg Buchholtz 
ü b e r m i t t e l t . 

Im A n s c h l u ß an die Feierstunde bewegte sich von 
den Stadtwerken aus ein Festzug mit einem statt­
lichen Fahnenblock. Alle Fahnen der ostdeutschen 
Vertreibungsgebiete trugen Trauerflor. Der Saar­
ländische Reiterbund kam mit seinen Pferden (dar­
unter z w ö l f Trakehner). Die Kundgebung zum „Tag 
der Heimat" fand im F r a n z ö s i s c h e n Garten statt. Auf 
der T a n z f l ä c h e neben dem Musikpavillon brachte 
die D J O ihre s c h ö n e n V o l k s t ä n z e dar, w ä h r e n d der 
S a a r l ä n d i s c h e Reiterbund im Tal der Jugend mit 
seinen R e i t v o r f ü h r u n g e n aufwartete. A n der Quell­

fontane sangen die Chöre. Der M ä n n e r g e s a n g v e r e i n 
..Konstantia" 1894 und der O s t p r e u ß e n c h o r Kaisers­
lautern trugen mit ihren Heimatliedern in nicht ge­
ringem M a ß e zur Gestaltung dieses Tages bei. A n ­
ziehungspunkt war die Bernsteinausstellung im 
- ü ! ? P a ^ " ° n ' i n d e m d a s G o l d v o n der Samland-

° s t P ' e u b e n in seiner ganzen S c h ö n h e i t zu 
r A H . W A « / L S d i e D ä l " m e r u n g hereinbrach, er­
st, ah iten 60000 Lichter und Tausende bunter Lam-
,mJ? iul?l *2 ü b e r s e h e n waren die Wappen Ost-
und W e s t p r e u ß e n s , aus w e i ß e n Lampions gesteckt 
der m ^ ' h ^ ' t ' ' 6 " ' a l S n U r e i n dekorativer Schmuck 
det Ufeiboschungen am D e u t s c h m ü h l e n w e i h e r Fan-
FJ^JLI U n d T r o j T l m e " < l ä n g e leiteten sch l i eß l i ch den 
Fackelzug ein, der sich bis hin zum Tal der Jugend 
bewegte. Das Mahnfeuer, das dort e n t z ü n d e t wurde 
n , f . L e m e i n d ' m g l i c h e r Apell an alle, die Heimat 
nicht zu vergessen, zugleich aber auch Sinnbild der 
Hoffnung auf die Wiedervereinigung. 

W i r gratul ieren . . . 

G o l d e n e H o c h z e i t e n 
Bensing, Max, Oberstraßenmeister i . R., und Frau 

Anna, geb. Fandrey, aus Tilsit (Schwedenstraße 1) 
und Altenkirch, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt 28 Bremen 
Meyerstraße 75'77, am 3. Oktober. 

Blank, Albert, und Frau Auguste, geb. Neufang, aus 
Rastenburg, Tannenwälder Weg 71a, jetzt in Vi l l i n ­
gen, Srhauinslandweg 4, am 4. Oktober. 

Brekau. Franz, und Frau Lina, geb. Wischnat, aus 
Ohlsdorf (Kuligkehmen), Kreis Gumbinnen, jetzt 
729.5 Dornstetten, Hallwanger Weg 4, am 3. Oktober. 

Bultgereit, Alfred, und Frau Martha, geb. Franz, 
aus Schakuhnen, Kreis Elchniederung, jetzt in 4628 
Lünen-Süd; Bebelstraße 188, am 19. September. 

Didlapp, Otto, Bürovorsteher, und Frau Gustel, geb. 
Merker, aus Tilsit, Steinmetzstraße 2, jetzt in 1 Ber­
lin 20, Gorgasring 31, am 3. Oktober. 

Gehder, Rudolf, und Frau Auguste, geb. Langanke, 
aus Braunsberg, Kreuzstraße 17, jetzt in 605 Offen­
blieb, Mainslraße 19, am 4. Oktober. 

Großkopf, Bruno, Reg.-Insp. i . R., und Frau Frieda, 
geb. Rosenfeld, aus Allenstein und Königsberg, 
jetzt 652 Worms, Hüttenstraße 3, am 4. Oktober. 

Hartwig, Hans, und Frau Berta, geb. Iwohn, aus Kö­
nigsberg, Gneisenaustraße 27, jetzt -in 2407 Bad 
Schwartau, Cleverhofer Weg 80, am 28. September. 

Heiser, Friedrich, und Frau Marta, geb. Albat, aus 
Tutschen, Kreis Ebenrode, jetzt in 6441 Heinebaeh 
über Bebra, am 1. Oktober. 

Janz, Emil, und Frau Anna, geb. Matullat, aus Tilsit, 
Lindenstraße 12, Lebensmittelgeschäft, jetzt 3 Han­
nover, Hildesheimer Straße 37, am 13. September. 

Kallendusch, Friedrich, und Frau Johanna, geb. Spu-
dat, aus Drozwalde, Kreis Schloßberg, jetzt in 2161 
Groß Aspe 5, über Stade, am 28. September. 

Krause, Franz, und Frau Anna, geb. Werner, aus 
Birkenhof, vordem in Biberswalde, Kreis Wehlau, 
jetzt in 2353 Nortorf, Timm-Kröger-Straße 17, am 
27. September. 

Lorenz, Hermann, Polizeimeister a. D., und Frau 
Emma, geb. Milbredt, aus Tapiau, jetzt 6 Frank­
furt Main-Unterliederbachn, Gotenstraße 118, am 
3. Oktober. 

Mialki, Fritz, und Frau Emma, geb. Gross, aus Gum­
binnen, jetzt 76 Offenburg, Ritterstraße 14, am 26. 
September. Der Jubilar war 30 Jahre Anwaltsbüro­
vorsteher und Sachbearbeiter bei der Kreisverwal-
tung in Gumbinnen. 

Mlndt, Gustav, Post-Betr.-Wärter a. D., und Frau 
Johanna, geb. Gudat, aus Bartenstein, Pfarrstraße 
Nr. 2, jetzt in 4936 Augustdorf, Waldtstraße 337, 
am 6. Oktober. 

Noack, Franz, und Frau Ida, aus Althof, Kreis In­
sterburg, jetzt zu erreichen über Frau Hildegard 
Schüttler, Hamburg 33, Rosamstwiete 3, am 4. Ok­
tober. 

Papke, Fritz, und Frau Berta, geb. Schlupp, aus Gum­
binnen, jetzt zu erreichen über Frau Erna Petereit 
in Hamburg-Farmsen, Mahlhaus 4b I, am 5. Oktober. 

r.iM-n.iii, Ewald, und Frau Lina, geb. Naujok, aus 
Auerbach, Kreis Wehlau, jetzt in 2 Harksheide, 
Langenharmer Weg 143, am 15. September. 

Radoch, Gustav, Kaufmann, und Frau Johanna, geb. 
Robitzki, aus Lyck, jetzt in 2371 Erfde über Rends­
burg, am 29. September. 

Reich, Hermann, und Frau Ida, geb. Preus, aus Gal-
linden, Kreis Osterode, jetzt in 2353 Nortorf, Ohlen-
landestraße, am 22. Sptember. 

Reimann, Franz, Schlachtermeister, und Frau Minna, 
geb. Gerlach, aus Eisenberg, Kreis Heiligenbeil, 
jetzt in 2952 Weener, Breslauer Straße 29, am 
21. September. 

Rogalla, Karl, und Frau Marie, geb. Kowalski, aus 
Jägersdorf, Kreis Neidenburg, jetzt zu erreichen 
über H. Rogalla, 2 Hamburg-Altona 1, Bahrenfelder 
Chaussee 164, am 2. Oktober. 

Samusdh, Friedrich, und Frau Auguste, geb. Jen-
dreyko, aus Lotzen, Hindenburgstraße 11, jetzt in 
24 Lübeck, Wattstraße 70, am 26. September. 

Seelig, Karl, und Frau Emma, geb. Müller, aus Ta­
piau, jetzt in 2302 Flintbek, Flolzvoigtkamp 56, am 
4. Oktober. 

Tarrach, Hermann, und Frau Maria, geb. Witt, aus 
Korschen, Kreis Rastenburg, Hohe Straße 9, jetzt 
zu erreichen über Günter Schiebalski 43 Essen-
West, Curtiusstraße 109, am 26. September. 

W ö l k , Friedrich, und Frau Anna, geb. Allenstein, 
aus Königsberg, Mischener Weg 34, jetzt in 459 
Cloppenburg, Wiesenweg, am 28. September. 

Zander, Fritz, und Frau Luise, geb. Manneck, aus 
Rudau, jetzt in 2201 Embsen, über Fremen, am 4. 
Oktober. 

B e s t a n d e n e P r ü f u n g 
Borrmann, Brigitte, Tochter des vermißten Oberst-In­

tendanten Hans Borrmann und seiner Ehefrau Chri­
stel, geb. Krueger, aus Königsberg, Mozartstraße, 
jetzt in Berlin-Charlottenburg, Ratzeburger Allee 
Nr. 6, hat die große juristische Staatsprüfung (As­
sessor) mit „Prädikat" bestanden. 

„ W o c h e der Heimat" i n Stadt Al l endor f 
Die Schirmherrschaft hatte der hessische Innen­

minister Heinr ich Schneider 

In der j ü n g s t e n Stadt des Bundeslandes Hes­
sen, i n Stadt Al lendorf , wurde unter der Schirm­
herrschaft des hessischen Innenministers Heinr ich 
Schneider die zwölf te „Woche der Heimat" unter 
M i t w i r k u n g auch des hessischen Rundfunks und 
zahlreicher Vere in igungen aus M a r b u r g , 
D a r m s t a d t und B e r l i n begangen. Die 
Veranstal tungen wurden mit einer Auss te l lung 
ü b e r „ O s t d e u t s c h e K u l t u r " und einem Preisaus­
schreiben für die Schuljugend unter dem Thema 
„Kenns t D u Deutschland?" verbunden. Bi lder 
ostdeutscher B a u d e n k m ä l e r und Landschaften 
soll ten dabei erkannt werden. Einen T e i l der 
Preise hatte der Bundesvertr iebenenminister ge­
spendet. 

Veranstalter waren die Heimatvertriebenen aus 
Stadt Allendorf, die aus dem kleinen hessischen Dorf, 

das vor dem Kriege nur 1800 Einwohner zählte, eine 
Stadt mit 13 000 Einwohnern im Landkreis Marburg 
entstehen ließen. Viele Ostpreußen leben heute in 
Stadt Allendorf, durch deren Fleiß, Tüchtigkeit und 
Ideenreichtum diese Stadt mit zum Erblühen gebracht 
wurde. 

Innenminister Schneider, der die Woche der Hei­
mat eröffnete sagte zu der Aufbaulelslung unsrer 
Landsleute: „Sie fanden hier nicht nur eine neue 
Existenz, sondern sie schufen aus den Trümmern 
eine Industriestadt, die heute einen wesentlichen Fak­
tor im Wirtschaftsleben des Landes Hessen darstellt!" 
Ferner führte er aus: „Für Jeden von uns kommt es 
darauf an, die Heimat in ihrer Formungskraft zu er­
kennen, sie als Inbegriff von Freiheit, Sicherheit und 
Frieden zu sehen und aus der geschichtlichen Leistung 
heraus immer wieder die Forderung auf Anerkennung 
und Verwirklichung des Heimatrechts und des Rechts 
auf freie Selbstbestimmung zu erheben . . ." 

Grußworte sandten Bundesvertriebenenminister 
Mischnick und Berlins Regierender Bürgermeister 
W i l l i Brand sowie der Landrat des Landkreises 
Marburg, August Eckel. 

In einer für die Veranstaltungswoche herausge­
gebenen umfangreichen Festschrift wurde auch ein­
gehend über Ostpreußens Industrie- nnd Gewerbe 
berichtet. Dabei wurde die wirtschaftliche Bedeutung 
unserer Heimatprovinz für das ganze Deutschland her­
ausgestellt. 

G ü n t e r Temme t 
Er war eine o s t p r e u ß i s c h e R e i t e r g r ö ß e 

Zweimal verlor G ü n t e r Temme, der vor kurzem 
nach einem m e h r j ä h r i g e n schweren Leiden in Harp­
stedt bei H ö v e n i. O. nach Vollendung seines 63. Le­
bensjahres verstarb, seine Heimat. Nach dem Ersten 
Weltkrieg, mit der Schaffung des Korridors, zogen 
Temme's Eltern nach O s t p r e u ß e n . Dort erwarben 
sie das Gut F r e u d e n t h a l bei I n s t e r b u r g . 
G ü n t e r Temme sch loß sich dem neu g e g r ü n d e t e n 
länd l i chen Reiterverein T a m o w i s c h k e n an 
und vertrat diesen Verein auch bei den W e t t k ä m p f e n 
um die O s t p r e u ß i s c h e Provinzial-Reiterstandarte. 
Sehr bald g e h ö r t e er zu jenen o s t p r e u ß i s c h e n Rei­
tern, die es mit Erfolg beim Insterburger Turnier 
auf dem Platz Georgenhorst und auch bei den Ber­
liner Reichsverbandsturnieren mit den damaligen 
G r ö ß e n aufnahmen. Aus jener Zeit sind noch die 
Ritte von G ü n t e r Temme, der einer der besten 
Stilisten des deutschen Springsports war, auf Atta-
chee vielen Besuchern der Georgenhorster Turniere 
in Erinnerung. 

Um sein reiterliches K ö n n e n zu fördern , ritt dann 
G ü n t e r Temme als Gast von Vicky Glahn w ä h r e n d 
eines Winters die Pferde des Staus G e o r g e n in 
W o i t f i c k unter Leitung von Axel Holst. Als 
dieser gottbegnadete Reiter beim Berliner Reichs-
verbands-Turnier tödl ich v e r u n g l ü c k t e , ü b e r n a h m 
G ü n t e r Temme auch die Ritte dieses Stalls. Damit 
begann die nationale und internationale reiterliche 
Laufbahn von G ü n t e r Temme, der 1935 nach Stechen 
fehlerfrei auf dem noch von Axel Holst ausgebil­
deten Pferd „Egly" zum erstenmal das Deutsche 
Springderby in Hamburg und dann 1938 auf dem 
von ihm ausgebildeten Pferd „Nordland" — auch 
ohne Fehler — diese S t a n d a r d - P r ü f u n g zum zweiten­
mal gewann. Im letzten Jahr vor dem Zweiten 
Weltkrieg war er dann reiterlich für einen g r o ß e n 
M ü n c h e n e r Reitstall tät ig . Auch w ä h r e n d des Welt­
krieges blieb er als Soldat mit den Pferden eng 
verbunden. Nach dem Zusammenbruch 1945 wieder 
aktiv im Sattel, blieb ihm, wie auch den anderen 
V o r k r i e g s g r ö ß e n im Reiten, das come back versagt, 
aber er b e t ä t i g t e sich in Warendorf, Bremen, Olden­
burg und zuletzt in Harpstedt als Ausbilder von Rei­
tern und Pferden sowie als Betreuer von Pferden. 
Mit G ü n t e r Temme ging ein Reitersmann der alten 
Schule von uns, der sich ganz als O s t p r e u ß e f ü h l t e 
und stets als solcher auftrat, auch dann, als er zum 
zweiten Male seine Heimat im Osten verlor. 

Mirko Altgayer 

J u n g e , f r e u n d l i c h e H a u s g e h i l f i n 

für eine kameradschaftliche Arbeitsgemeinschaft von Haus­
angestellten in einem g r ö ß e r e n Villenhaushalt gesucht. Eigenes 
Zimmer, gute Bedingungen. Domizlaff, H a m b u r g - G r o ß f l o t t b e k , 
Elbchaussee 191, Telefon 89 30 80. 

L a n d 
d e r d u n k l e n W ä l d e r . . . 

T i s c h l e r 
in Dauerstellung gesucht, über tar i f l i che Bezahlung. Unter­
kunft frei (möbl . Zimmer), eventuelle Mitverpflegung für 
20 D M die Woche. Betrieb liegt ca. 20 km vor M ü n c h e n (Vor­
ortverkehr). Anfragen sind zu richten an Tischlermeister und 
Innenarchitekt Bruno K l o ß , 8011 K i r c h s e e o n / M ü n c h e n , Oster­
seeon 3, Telefon 0 81 08/4 94, fr. K ö n i g s b e r g Pr. 

W e n n L a n d s l e u t e über d i e H e i m a t s p r e c h e n 
d a n n d e n k e n s i e a n Wälder u n d F e l d e r , a n 
Jäger u n d d i e J a g d u n d a n m a n c h e s , w a s e s 
n u r in Ostpreußen g a b . 
E i n m a l i g w a r a u c h d e r e c h t e K O S A K E N - K A F F E E 
a u s W i a r t e l in M a s u r e n . S e i n e O r i g i n a l r e z e p t e 
w u r d e n g e r e t t e t , u n d s o können S i e h e u t e w i e d e r 
d e n g u t e n , a l t e n , o s t p r e u f y s c h e n Mokka-Likör q e -
nie fyen . 

& d e r r f e w r f e f f y « r d c r \ w a k * \ \ 

F ü r unser B ü r o in Hamburg suchen wir 

e i n e p e r f e k t e S t e n o t y p i s t i n 
für das Sekretariat der Schriftleitung unserer g r o ß e n Wochen­

zeitung. 

E i n e p e r f e k t e S t e n o t y p i s t i n 
mit Interesse für kulturelle Verbandsaibeit. O s t p r e u ß i n n e n 
werden bevorzugt. Bewerbungen mit Lebenslauf, Bild und 
G e h a l t s w ü n s c h e n an Nr. 35 050 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt., 
Hamburg 13. 

O s t p r e u ß e , pens. Postbeamt., ev., 
72/1,79, gesund, sucht eine nette, 
liebe Frau o. Anh. , m. Rente, z. 
gemeins. Wir t schaf t s führung . 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 35 637 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. , Ham­
burg 13. _ 

ßofalcn ßa l f t e 
f rüher W i a r t e l i n Maivren 
h e u t e P r e e t j , S c h l e s w i g - H o l s t e i n 

S t e l l e n a n g e b o t e 

Rentner, Ostpr.. sucht ab sofort f. 
frauenlosen Haushalt Wirtschafte­
rin. Eig. Zim. , Zentralheizung. 
Angeb. erb. u. Nr. 35 690 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt.. Ham­
burg 13. 

Alleinlebende O s t p r e u ß i n sucht I. 
ländl . Haus am Ortsrand i. schön. 
Gegend eine Wirtschafterin zu 
ihrer U n t e r s t ü t z u n g . Etwa End­
f ü n f z i g e r i n , z u v e r l ä s s i g , schlicht, 
warmherz., v. Lande stammend. 
Meld. m. G e h a l t s a n s p r ü c h e n , 
m ö g l . Lebenslauf u. Foto, u. Nr. 
35 692 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

Biete gesund., netter L a n d s m ä n n i n 
freundl. Zuhause b. alt. Ehepaar, 
s chön a. Walde b. hess. Kurort 
geg. Halbtagshilfe i. Haush. Ang. 
erb. u. Nr. 35 738 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anz.-Abt. , Hamburg W. 

Helm- und Nebenverdiens t -
Informationen kostenlos lür Männer u. Frauen überallhin 
durch Fa. H. Räder, 85 Nürnberg, Burgichmi*Utr.42a 

Raum Waldbrö l . Handwerksmstr., 
62/1,68, gute Erscheing., schön. 
Grundst., 2 Wag., L A G , o. Anh. , 
w ü n s c h t d. Bekanntschaft einer 
Dame b. 50 J . m. Herz u. G e m ü t 
zw. gemeins. Wir t schaf t s führg . 
Bei Verst. Heirat m ö g l . Bildzu­
schrift, erb. u. Nr. 35 443 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Ham-
burg 13.  

Ostpr. Witwe, 56/1,66, blond, nicht 
schlk., m ö c h t e ehrl. Herrn pass. 
Alters kennenl. Mögl . Nord-
deutschl. Wohng. e r w ü n s c h t . Z u ­
schrift, erb. u. Nr. 35 460 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., Ham-
burg 13.  

Kriegerwitwe. 53. gute Rente. Kr-
sparn., w ü n s c h t ebensolche Part­
nerin z. Kauf eines H ä u s c h e n s 
kennenzul. od. eine, die schon ein 
Haus hat, um gemeins. u. har­
monisch d. Lebensabend zu ver­
leben. Zuschr. erb. u. Nr. 35 249 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., 
Hamburg 13. _____ 

Kriegerwitwe, 1,68 gr., ev., sucht 
nett. Partner bis 55 J . Zuschr. erb. 
u. Nr. 35 694 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

Raum Hamburg: Beamtin, 45/1,65, | 
ev., alleinst., lebensfroh u. natür l . , 
w ü n s c h t sich sympath. Herrn als 
L e b e n s g e f ä h r t e n . Zuschr. erb. u. 
Nr. 35 565 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 13.  

Ostpr. Bauerntocht., Angest.. ev., 
led., 27/1,70, dkl., schlk., w ü n s c h t 
Bekanntsch. m. aufricht. Herrn 

. zw. Heirat. Nur ernstgem. Bi ld­
zuschr. erb. u. Nr. 35 563 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., Ham-
burg 13.  

Geb., sympath. O s t p r e u ß i n , 50. 
B a r v e r m ö g . , m ö c h t e gut., harm. 
Partner (gern m. Gart. u. Tieren) 
kennenl. Bildzuschr. erb. u. Nr. 
35 689 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

Ostpr. Bauerntochter, 46 J . , ev., 
w ü n s c h t Heirat m. solidem Herrn. 
Zuscfar. erb. u. Nr. 35 733 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

B e t t - B e z u g I Q 9 0 

a u s M a k o - D a m a s t IU« 
rein Mako, mercerisierf, fertia konfektio­
niert, mit Knöpfen und Knopflöchern, eine 

i seit Je hrzehnten bewährte WITT-Qualität 
Best.-Nr. 21382 G, Größe 130 x 200cm, nur 
DM 13,90. Best.-Nr. 21383 G, Größe 
140x200cm, nur DM 14,90. Bestellen Sie 
gleich per Nachnahme. Kostenlos 172seiti-
gen, vielfarbigen Katalog von 

Hausfach 320 

J O S « W I T T W E I D E N 
Oos Virsandhaus für Wosdie und Bekleidung seit 19 07 

Liefere wieder wie In der Heimat 
naturreinen H O N I G 

5 Pfd. Lindenhonig 16,— D M 
10 Pfd. Lindenhonig 30,— D M 
5 Pfd. B l ü t e n h o n i g 13,— D M 

10 Pfd. B l ü t e n h o n i g 25,— D M 
5 Pfd. Waldhonig 13,— D M 

10 Pfd. Waldhonig 25,— D M 
Die Preise verstehen sich e i n s c h l i e ß ­

lich Verpackung. 
G r o ß i m k e r e i Arnold Hansel l 

6589 Abentheuer b. Birkenfeld. Nahe 

Riesen-Pekingenten 
1 Tg. 1,—, 1—2 Wo. 1,10, 
2—3 Wo. 1,30, 3—4 Wo. 
1.40, 4—5 Wo. 1,60, 5—8 

Wo. 1,90, schw. holl. Mastenten je 
Stufe 20 Pf mehr. Leb. Ank. gar. 
Gef lüge lhof P o l l k l ä s e n e r , 4811 Liem­
ke, Tel. Sch loß Holte 4 26. Abt. 48. 

c B e k a n n t s c h a f t e 
C V e r s c h i e d e n e s 5 

A m 30. Juli 1962 verstarb in 
N e u ß (Rheinl) der am 5. 11. 1882 
in K ö n i g s b e r g Pr. geborene 

K a r l N a m o r r a 

Erben, die ihre direkte Ver­
wandtschaft mit dem Verstor­
benen urkundlich belegen k ö n ­
nen, werden gebeten, sich zu 
melden u. Nr. 35 721 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

Modern eingerichtete Druckerei in Kreisstadt Ostfries.ands 

sucht 

m e h r e r e H a n d s e t z e r 
Gute V e r d i e n s t m ö g l i c h k e i t und angenehme » f « « ^ ^ ^ 
den geboten. Wohnung oder m ö b l i e r t e s Z.mmer kann be-
schafft werden. 

i mimrtmm "r> Leer (Ostlriesl) Gerhard Rautenberg, Druckerei und Veitag. 

Arzthelferin oder MTA 
für moderne Internisten-Praxis 
gesucht (Gehalt nach Vereinba­
rung). Dr. Steiner, 3 Hannover, 
O m p t e d a s t r a ß e 28, Tel. 71 52 67. 

O s t p r e u ß e . 54, LAG-berecht., sucht 
die Bekanntsch. einer nett. Frau-
(bzw. Frl.) m. Wohng. Zuschr. 
erb. u. Nr. 35 566 Das Ostpreu­
ß e n b l a t t , Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Ostpr. Zimmerer, 24/1,71, schwarz, 
ev., w ü n s c h t Bekanntsch. m. Ost­
p r e u ß e n m ä d e l , 20—24 J . Bildzu­
schrift, erb. u. Nr. 35 105 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

iPommernpantoffel, Filzschuhe lie-
| fert preiswert O. Terme, 807 In­

golstadt 440/80. 

A L L E N S T E I N E R ! Kaufe Bilder aus 
Königs tr . , Cäc i l i enstr . . Hinden-
burgstr. Zuschr. an M. Stein, 
Hannover. Drosselbartweg 26. 

deutliche Schrift oerhindert Satzfehler 

Z u v e r k a u f e n 
Einfamilienhaus mit Garten. K ü c h e u. 4 Zimmer, WC, Bad 
und Keller (Garten 750 qm). Neubau, Anz. 28 000 DM, sofort 
beziehbar, in der Kreisstadt Hilpoltstein. zu verkaufen. 
Im Kreis W e i ß e n b u r g . Zweifamilienhaus mit Garten, ä l tere 
Bauweise, für 20 000 D M Anzahlung, zu verkaufen. 
Im Kreis N ö r d l i n g e n : ä l t ere s Gasthaus mit Fremdenzimmer 
u. Saal mit N e b e n g e b ä u d e und Garten auf Rente bei 26 000 DM 
Anzahlung, Rest auf Rente, zu verkaufen. 

Hans Schwengkreis, Immobilien und G r u n d s t ü c k s v e r m i t t l u n g 
8908 Krumbach. Hopfenweg Iii. 
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Eiserne Hochzeit 
Das sel tene Fest der E i se rnen Hochzei t be­

gehen am 30. September der 90 J ah re alte 
O s t p r e u ß e Be rnha rd J ä h r l i n g und seine 
aus L ö w e n h a g e n s tammende F r a u M a r ­
garete, geb. W i e d w a l d . Das J u b e l p a a r wohnt 
jetzt in 2306 S c h ö n b e r g ü b e r K i e l , S t rand­
s t r a ß e 21a. 

Be rnha rd J ä h r l i n g w a r Z ö g l i n g des Lehrer ­
seminars O s t e r o d e . Danach w a r er 42 
J ah re l ang i n den O s t p r e u ß i s c h e n Schulen 
L a n g h e i m , S c h o n b r u c k , G r . -
P e n t l a c k , G r . - F r i t z s c h i e n en und 
H o c h l i n d e n b e r g t ä t i g . Fe rne r w a r er 
Amtsvor s t ehe r , S tandesbeamter u n d M i t g l i e d 
der G e r d a u e n e r K r e i s s y n o d e . 1935 trat 
er i n den Ruhes tand . 

Se in Steckenpferd w a r d ie B ienenzud i t , d ie 
er im Ruhes tand w e i t e r ausbaute , w o b e i er 
bis zu e inhunder t V ö l k e r h ie l t . Im A u f t r a g des 
Landwir t schaf t l i chen Z e n t r a l v e r e i n s K ö n i g s ­
b e r g h ie l t er L e h r k u r s e auf se inem B i e n e n ­
stand ab. F ü r seine Le i s tungen w u r d e er mi t 
der go 'denen I m k e r n a d e l ausgezeichnet . 

Se ine L e b e n s g e f ä h r t i n lernte Leh re r J ä h r l i n g 
1893 auf dem S c h ü t z e n f e s t in D o m n a u k e n ­
nen. Fünf J ah re s p ä t e r fand die Hochze i t statt. 
Das Ehepaar , das nun seit 65 J a h r e verhe i ra te t 
ist, hat v i e r K i n d e r , s ieben E n k e l u n d neun 
U r e n k e l . Z w e i we i te re K i n d e r s tarben v o r 
dem Z w e i t e n W e l t k r i e g . D i e j ü n g s t e Tochter 
b l i eb mit sechs K i n d e r n in O s t p r e u ß e n z u ­
rück 1945 starben sie und fünf ihrer K i n d e r 

Wk gratulieren... 
D 

zum 96. Geburtstag 
Schaumann, Marie, geb. Joswig, aus Gumbinnen, Ka-

s e r n e n s t r a ß e 4, jetzt bei Paul Joswig in 2301 Kru­
sendorf über Kiel, am 1. Oktober. Die Jubilarin ist 
rüs t ig und nimmt regen Anteil am Zeitgeschehen. 

zum 95. Geburtstag 
Birnbaum, Berta, geb. Schönfe ldt , aus Kreuzburg, Kreis 

Pr.-Eylau, jetzt in Buxtehude, Pflege- und Alters­
heim, Stader Straße, am 5. Oktober. Die Jubilarin 
ist geistig sehr rege. 

zum 91. Geburtstag 
Ocko, Gustav, Landwirt aus S i e b e n h ö f e n , Kreis Sens­

burg, jetzt 4619 Methler, Margarethenweg 18, am 
30. August. 

zum 90. Geburtstag 
Buschmann, Friedrich, Landwirt aus K ö n i g s , Kreis Bar­

tenstein, jetzt bei seinen Kindern in 237 Rendsburg, 
B o e l k e s t r a ß e 36/1, am 29. September. 

Haarbrücker , Hermann, aus K ö n i g s b e r g , Ey ths traße 
mNr. 31, jetzt in 8804 D i n k e l s b ü h l , Gaisfeldweg 12, 
_j am 26. September. 
Hasenpusch, Martha, geb. Zweck, aus Groß-Kärthen , 
H Kreis Bartenstein, jetzt in 6419 Mansbach über H ü n -
•I feld, am 26. September. 
Korschewski, Eduard, aus K ö n i g s b e r g - P o n a r t h , Kar­

schauer Straße 48, jetzt bei seiner j ü n g s t e n Tochter, 
Frau Heimke, in Oldenburg, Breslauer Straße 3, 
am 5. Oktober. 

Scbmidtke, Berta, geb. Möcks , aus Rosenberg, Kreis 
Heiligenbeil, jetzt bei Sohn Eduard in Stellau bei 
Rahlstedt-Hamburg 1, Siedlung 5, am 26. September. 

Zimmek, Johann, aus Musehaken, Kreis Neidenburg, 
jetzt in 3 Hannover, Mainzer Straße 3, bei seinem 
Schwiegersohn Franz Fanelsa, am 28. September. 

zum 88. Geburtstag 
Böttcher, Marie, geb. Knoblauch, aus D ö b e r n , Kreis 

Pr.-Holland, jetzt in 7982 Baienfurt, Kreis Ravens­
burg, am 29. September. 

H u n d s d ö r f e r , Auguste, geb. S c h ö n w a l d , aus Nußdorf , 
Kreis Treuburg, jetzt bei Tochter Herta Kr üge r in 
2151 Königre ich O. M . W . 10, am 27. September. 

Przyborowski, Auguste, aus Lyck, jetzt bei ihrer Toch­
ter in Karlsruhe-Waldstadt, S c h n e i d e m ü h l e r Straße 
Nr. 30b, am 25. September. 

zum 87. Geburtstag 
Jordan, Johann, Landwirt aus Zallenfelde, Kreis Pr.-

Holland, jetzt zu erreichen ü b e r Landsmann Gott­
fried Amling, 2214 Hohenlockstedt Drosselweg 5, 
am 28. September. 

zum 86. Geburtstag 
Lochow, Anna, geb. Rohde, Witwe des Reichsbahn-

Sekr. Lochow, aus Tilsit, D r u m m s t r a ß e 1, jetzt in 

TZun?funlc un? ^ - e i n g e h e n 

In der Woche vom 29. September bis zum 5. Oktober 
NDR—WDR—Mittelwelle. S o n n a b e n d , 13.30: 

Alte und neue Heimat. — 19.10: Unteilbares Deutsch­
land. 
Norddeutscher Rundfunk — U K W . D o n n e r s t a g , 
17.00: Orchester-Suiten. Otto Besch: S a m l ä n d i s c h e 
Idylle. 

Westdeutscher Rundfunk — U W K . S o n n a b e n d , 
6.50: O s t p r e u ß i s c h e Heimat in Liedern und T ä n z e n . 

Deutschlandfunk. D i e n s t a g , 15.05: Siegfried 
Lenz, Der Sohn des Diktators. Eine Erzählung . 

S ü d d e u t s c h e r Rundfunk. M i t t w o c h , 11.30: Ost­
deutsche Galerie. Bericht von einer Ausstellung im 
Kaisersaal der neuen Residenz in Bamberg. 

Sender Freies Berlin. D i e n s t a g , 2. Programm, 
19.00: Alte und neue Heimat. — S o n n a b e n d , 
19.00: Unteilbares Deutschland. 

Deutsches Fernsehen 
S o n n t a g , 12.00: Der internationale Frühschop­

pen. — M i t t w o c h , 21.45: Gebrochene Verfassung 
— ver fä l s ch te Demokratie. 14 Jahre nach G r ü n d u n g 
der .DDR". — D o n n e r s t a g , 21.45: Rückzug auf 
Europa. 

Hamburg-Bramfeld, Steilshooper Straße 256b, am 
1. Oktober. 

zum 85. Geburtstag 
Buchhoiz, Margarethe, geb. Sperber, aus K ö n i g s b e r g , 

jetzt in 87 W ü r z b u r g , Am Exerzierplatz 5, am 
25. September. 

Gumbert, Christine, geb. Kirsch, aus Rogehnen, Kreis 
Pr.-Holland, jetzt 5248 A n g f ü r t e n , Post Wiehl, am 
4. Oktober. 

Kluwe, Richard, Fleischermeister und Viehkaufmann, 
aus Widminnen, Kreis Lotzen, jetzt bei Tochter 
Friedel Gotthardt, Hamburg-Harburg, M e y e r s t r a ß e 
Nr. 40, am 30. September. 

M:mleifner, Auguste, jetzt in 31 Celle, F u n d u m s s t r a ß e 
Nr. 2, am 15. September. Die Kreisgemeinschaft 
Sch loßberg grüßt ihre alte „ S c h w e s t e r Auguste" und 
w ü n s c h t der Jubilarin noch viele Jahre in Frische 
und Gesundheit. 

Ri"ß, Franz, aus Absdiwangen, Kreis Pr.-Eylau, jetzt 
in Wiesbaden-Kloppenheim, Rambacher Weg 14, am 
4. Oktober. 

Saunus, Berta, aus Inse, Kreis Elchniederung, jetzt 
bei ihrem Sohn Gustav Tullmin in 504 Brühl-
Vochem, H a u p t s t r a ß e 7b, am 26. September. 

Seeg^r, Margarete, geb. Kleinfeld, aus Rauschen, jetzt 
3301 Flechtorf 14 über Braunschweig, am 1. Oktober. 

zum 84. Geburtstag 
Broder, Charlotte, aus Sensburg, Eidechsenweg 5, 

jetzt in 24 Lübeck- Schönböcken , K a r l - L ö w e - W e g 23, 
am 29. September. 

Werner, Emma, geb. Rehberg, aus K ö n i g s b e r g , Bis­
marckstraße , jetzt in H a m b u r g - P o p e n b ü t t e l , Hospi­
tal zum Heiligen Geist, am 1. Oktober. 

zum 83. Geburtstag 
Bessel, Auguste, geb. Lange, aus Korschen, Kreis 

Rastenburg, jetzt in 217 Basbeck, Schliesenweg 18, 
am 30. September. 

Hinz, Gottlieb, aus Neumark, Kreis Pr.-Holland, jetzt 
in 3051 Sch loß-Rick l ingen , ü b e r Wunstorf. Gleich­
zeitig feiert er das Fest der Silbernen Hochzeit 
am 27. September. 

Neubert, Olga, aus Elbing, H i n d e n b u r g s t r a ß e 46, jetzt 
in 24 Lübeck, Brandenbaumer Landstraße 36, am 
27. September. 

Reschat, Otto, Lehrer i. R. aus Burgkampen, Kreis 
Ebenrode, jetzt 34 G ö t t i n g e n , R e i n h ä u s e r Landstraße 
Nr. 9, am 23. September. 

Warstat, Johanna, geb. Haasler, aus Markthausen, 
Kreis Labiau, jetzt in 873 Bad Kissingen, Salinen­
s traße 40/1, am 28. September. 

zum 82. Geburtstag 
Bischof, Johann, aus Birkenfelde, Kreis Sch loßberg , 

jetzt in Berlin-Tempelhof, Schreiberring 13, am 26. 
September. 

Gemballa, Eduard, aus K ö n i g s t a l , Kreis Johannisburg, 
jetzt in 41 Duisburg, T u l p e n s t r a ß e 18, am 21. Sep­
tember. 

Glomm, Maria, geb. G r o ß m a n n , aus Röße l , jetzt bei 
ihrer Tochter Lisa Lehmann in 7809 Obersimons­
wald, T a l s t r a ß e 27, am 25. September. 

Kaulbars, Hermann, aus Wiesengrund, zuletzt Prost­
ken, Kreis Lyck, jetzt Altersheim 2942 Jever, A n ­
t o n - G ü n t h e r - S t r a ß e 26, am 3. Oktober. 

Kudritzki, Auguste, geb. Kittlitz, aus K ö n i g s b e r g -
Ponarth, Schrebers traße 4, jetzt bei Tochter Char­
lotte Radtke in 4967 Bückeburg , G u t e n b e r g s t r a ß e 
Nr. 7, am 26. September. 

Menz, August, "Meister der Gendarmerie i. R. aus' 
Benkheim, Kreis Angerburg, jetzt in 2449 Peters­
dorf auf Fehmarn, am 3. Oktober. 

Perrey, Olga, aus K ö n i g s b e r g , jetzt Flensburg, Fruer­
lundlücke 9, am 28. September. 

Pierag, Friedrich, aus Memel, M ö w e n w e g 12, jetzt 
Lübeck-Schönböcken , K a r l - L ö w e - W e g 9, am 30. Sep­
tember. 

zum 81. Geburtstag 
Albien, Anna, Fleischermeisterwitwe, aus K ö n i g s b e r g , 

Weidendamm 8, jetzt in 1 Berlin 30, Landshuter 
Straße 34, am 30. September. 

Berger, Friedericke, verw. Zapatka, geb. Mestrowitz, 
aus Sonnenborn, Kreis Mohrungen, jetzt 5943 Meg­
gen, S trübecke 3, am 26. September. 

Broszio, Carl , P r o v i n z i a l - O b e r s t r a ß e n m e i s t e r i. R. aus 
Lyck, B i smarcks traße 52, jetzt Hamburg-Harburg, 
Bunatwiete 12, am 1. Oktober. 

G r ü n h e i d t , Amalie, geb. Pohl, aus Sensburg, jetzt bei 
der j ü n g s t e n Tochter in 6321 Ehringshausen, Bahn­
hofs traße , am 29. September. 

kimii.il , Maria, geb. Jagst, aus Tilsit, Memelhang 64, 
jetzt 22 Elmshorn, G o e t h e s t r a ß e 3, am 1. Oktober. 

Kruschewski, Anna, aus Seefrieden, Kreis Lyck, jetzt 
495 Minden, Burgs t raße 54, am 28. September. 

Lindenblatt, Hulda, aus K ö n i g s b e r g , jetzt Flensburg, 
Angelsunder Weg 48, am 29. September. 

Rebbe, Elisabeth, geb. Essert, aus K ö n i g s b e r g , jetzt 
bei ihrer Tochter Else Hottmann in 28 Bremen, Beck-
fe ld t s traße 15, am 2. Oktober. 

Schäfer, Fritz, Sattler-Obermeister, am 26. September, 
jetzt in 31 Celle, R o l a n d s t r a ß e 19. Die Kreisgemein­
schaft S c h l o ß b e r g hofft, den Jubilar zusammen mit 

• seiner Familie noch oft auf ihren Kreistreffen be­
g r ü ß e n zu k ö n n e n . 

zum 80. Geburtstag 
Czich, Adolfine, aus Allenstein, Z i m m e r s t r a ß e 37, jetzt 

415 Krefeld, Friedrichsplatz 3b, am 27. September. 
Felsdi, Ewald, aus K ö n i g s b e r g , Hardenbergpfad 13, 

jetzt Lübeck, Max-Planck-Str. 31, am 28. September. 
Habedank, Otto, Landwirt, aus Unterbirken (Pus-

berschkallen), Kreis Insterburg, jetzt bei seiner 
ä l t e s t e n Tochter Eva Krieger in 3101 Winsen, Nord­
straße 10, am 1. Oktober. 

Hagen, Auguste, geb. Piontkowski, aus Borschimmen, 
Kreis Lyck, jetzt 678 Pirmasens, L u i s e n s t r a ß e 6, am 
2. Oktober. 

Hein, Ernst, aus Rosenberg, Kreis Gerdauen, jetzt in 
2301 Schönkirchen , R i n k e n b e r g s t r a ß e 15, am 1. Ok­
tober. 

Jedamzik, Adolf, aus Lentag, Kreis Sensburg, jetzt 
in 318 Wolfsburg, Rothenfelder Straße 7, am 30. 
September. 

Kieselbach, Minna, geb. Schacknies, aus Ostfelde, 
Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt 4771 Altengeseke über 
Soest, am 26. September. 

Kleipsties, Berta, geb. Stulgies, aus Tilsit, Garnison­
s traße 22, jetzt bei Tochter Ella Fromm in 3075 
Rodewald, ü b e r Neinburg/W., am 3. Oktober. Zur 
Feier gratulieren zwei Töchter , ein Schwiegersohn, 
fünf Enkel und zehn Urenkel. 

24. 

K r e i s 

K o ß m a n n , J o h a n n a , geb. B r i l a t u s , aus K ö n i g s b e r g - P o ­
nar th , A n den B i r k e n 1, jetzt i n 4352 Her t en -Sche r l e ­
beck, B e r g s t r a ß e 55, am 1. O k t o b e r . . 

Krause, A u g u s t , K ä m m e r e r i n V i e r z i g h u f e n , K r e i s 
Os te rode , jetzt in 49 H e r f o r d , O r t s i e k e r W e g 21a, 
am 2. O k t o b e r . . 

Langmesser, O t to , aus G u m b i n n e n , jetzt in 3JHH » a a 
H a r b u r g , P r o f . - O t t o - N o r d m a n n - S t r a ß e l a , a 
September . 

Laps, E m i l i e , geb. L i n d e n a u , aus Ba t schken , 
S c h l o ß b e r g , jetzt 5813 W e n g e r n Ruhr , M a x - G r u h l -
S t r a ß e 8, am 22. September . 

Liedtke, Ida, geb. v o n K n o b l a u c h , aus T a p i a u , jetzt 
in 525 E n g e l s k i r c h e n . K ö l n e r S t r a ß e 22, am 30. Sep­
tember. 

Ludwig, H e r r m a n n , Posthal ter , aus K a l k h o f , K r e i s 
T r e u b u r g , jetzt in 28 Bremen-Has ted t , M o c h l e r s t r . 
N r . 53-54, am 30. September . 

Ott, K a r l , Fuhrhalter ans K ö n i g s b e r g , B o r s i g s t r a ß e 3, 
je tzt in 638 B a d H o m b u r g v. d. H . , G ö t z e n m u h l w e g 
N r . 16, am 1. O k t o b e r . 

Philipp, W i l h e l m i n e , geb. K ü h l , aus L i e b e m ü h l , jetzt 
in B e r l i n - S p a n d a u , B e r n e w i t z e r W e g 26, be i Beck, 
am 1. O k i o b e r . 

Runge, E m i l , M ü h l e n b e s i t z e r , aus O s t a u , K r e i s A n g e r ­
bu rg , jetzt i n 409 Herne . K i r c h s t r a ß e 132, am 28. 
September . 

Sagromski, M i n n a , geb. P a w e l e k , aus W a p e n , K r e i s 
O r t e i s b u r g , je tz t i n 41 D u i s b u r g , O s t s t r a ß e 166, am 
18. September . 

Schubert, Ernst , Lehrer i . R. aus A f t i n t e n , K r e i s G e r ­
dauen , z u e r re ichen ü b e r G e r h a r d M o n e t h , 3579 Z i e ­
genha in , am 28. September . 

Tetzlaff, M a r i a , geb. Ge t tkan t , aus G e h l e n b u r g u n d 
G u m b i n n e n , jetzt i n H a m b u r g 20, Bre i t en fe lde r Str . 
N r . 88, am 27. Sep tember . 

Tharann, A n t o n i e , geb. K u l s c h , aus Z i m m e r b u d e . 
K r e i s F i schhausen , jetzt i n 2301 N e u h e i k e n d o r f , R ö s -
dorfer W e g 7, am 17. Sep tember . 

Wellekat, A u g u s t e , geb. W i s b a r , aus W o r i n g e n , K r e i s 
T i l s i t - R a g n i t , zu e r re ichen ü b e r i h r e n S o h n F r i t z 
W e l l e k a t , 8998 L i n d e n b e r g A l l g ä u , H . - B r a u n s - S t r a ß e 
N r . 38, am 5. O k t o b e r . 

zum 75. Geburtstag 
Domnik, L i e sbe th , geb. G e n z o w s k y , W w e . aus K ö n i g s ­

be rg , H o f f m a n n s t r a ß e 17, geb. i n B u d w e i t s c h e n , 
K r e i s S t a l l u p ö n e n , jetzt i n 1 B e r l i n 44, L i ch t en rade r 
S t r a ß e 38, am 29. Sep tember . 

Glomp, E m m a , geb. Brede , aus T h y r a u , K r e i s O s t e ­
rode, je tzt i n 225 H u s u m , W o l d s e n s t r a ß e 75, am 
4. O k t o b e r . 

Hemleben, G e r t r u d , v e r w . Beneke , geb. W i t t k o w s k y , 
aus T i l s i t , K a s e r n e n s t r a ß e 50, je tzt 3353 B a d G a n ­
de r she im, M a r i e n s t r a ß e 7, am 4. O k t o b e r . 

Hurtig, E l i s abe th , geb. S z i b u r i s , aus E y d t k a u , K r e i s 
Ebenrode , F l u r s t r a ß e 2, jetzt be i i h r e m j ü n g s t e n 
Sohn G ü n t h e r in 7477 Truch t e l f i ngen , E i c h e n s t r a ß e 
N r . 4, am 13. September . 

Janz, A n n a , geb. M a t u l l a t , aus T i l s i t , L i n d e n s t r a ß e 
N r . 12, L e b e n s m i t t e l g e s c h ä f t , je tzt i n 3 H a n n o v e r , 
H i l d e s h e i m e r S t r a ß e 37, am 19. Sep tember . 

Kaspar, A n n a , geb. H e n n i g , F r a u des B ü r g e r m e i s t e r s 
u n d A m t s v o r s t e h e r s aus H i n d e n b u r g , K r e i s L a b i a u , 
jetzt i n 2908 F r i e s o y t h e , G r ü n e r Hof , a m 3. O k t o ­
ber. 

Bundesverdienstkreuz 
für Prälat Golombek 

M i t d a m G r o ß e n Bundesverdienstkreuz 
w u r d e der b e k a n n t e D i ö z e s a n s e e l s o r g e r 
der H e i m a t v e r t r i e b e n e n im Erzbistum 
K ö l n , P l ä l a t O s k a r G o l o m b e k , für seine 
u n e n t w e g t e n B e m ü h u n g e n , insbesondere 
das Z u s a m m e n l e b e n der Einheimischen, 
V e r t r i e b e n e n u n d F l ü c h t l i n g e so Ver­
trauens- u n d v e r s t ä n d n i s v o l l wie m ö g l i c h 
zu gestalten, ausgezeichnet . M i t Nach­
druck hatte sich P r ä l a t G o l o m b e k auch 
i m m e r w i e d e r für die Pilege und Ver­
b r e i t u n g des ost- u n d mitteldeutschen 
K u l t u r g u t e s e ingesetzt . Se in A n t e i l an der 
stet igen u n d fr ied l ichen Entwick lung des 
V e r t r i e b e n e n p r o b l e m s im L a n d an Rhein 
u n d R u h r ist a u ß e r o r d e n t l i c h . 

D i e V e r l e i h u n g n a h m der nordrhein-
w e s t f ä l i s c h e A r b e i t s - u n d Sozialminister, 
K o n r a d G r u n d m a n n , in einer Feier­
s tunde im G ü r z e n i c h in K ö l n vor . 

Kloth, M a r i e , geb . M a d o l l e k , aus Gerdauen, Landrats. 
amt, jetzt in Hamburg -Blankenese, Blankeneser 
L a n d s t r a ß e 49, am 2. O k t o b e r . 

Koyler, F r a n z , M e i s t e r d. G e n d . i . R. aus Lyck, Mor-
g e n s t r a ß e 11, je tzt in 6553 S o b e r n h e i m , Fronwingert 
N r . 14, a m 2. O k t o b e r . 

Kursthat, M i c h e l , aus S d i e n z e l n , Kreis Memel, jetzt 
in L ü b e c k , G ü n t e r w e g 16, am 30. September. 

Ley, E l i s e , geb . H o p p e , aus A l l e n s t e i n , Bahnhofstraße 
N r . 14, jetzt in 235 N e u m ü n s t e r , Eiderstraße 1, am 
3. O k t o b e r . 

Mlodoch, W i l h e l m , K ü m m e r e r aus Grünfelde, Kreis 
O s t e r o d e , jetzt L ü b e c k , K t i h l h o r s t s t r a ß e 51, am 2. 
Oktober. 

Rommel, A l f r e d , T i s c h l e r m e i s t e r aus Heiligenbeil, 
jetzt in 8(i7 Hof, C h r . - K l a u s - S t r a ß e 3, am 2. Okto­
ber. D i e K r e i s g e m e i n s c n a f t gratuliert sehr herzlich 
und w ü n s c h t , d a ß i h r e m t reuen Landsmann noch 
v i e l e und s c h ö n e J a h r e der Zufriedenheit bei bester 
G e s u n d h e i t b e s c h i e d e n se in m ö g e n . 

Sodemann, M a r i a , aus K ö n i g s b e r g , Brahmsstraße 35, 
jetzl in 7768 S tockach , Conradin-Kreutzer -Straße 12, 
am 29. Sep tember . 

Urban, F r i t z , aus G r e n z h ö h e , K r e i s Schloßberg, jetzt 
in 4408 D ü l m e n W e s t f a l e n , am 30. September. 

Diamantene Hoch/eil 

Matz, W i l h e l m und F r a u M a t h i l d e , geb. Kowalski, 
aus F l e u d e n b e r g , K r e i s G e r d a u e n , jetzt in 237 Bü« 
delsdor f , M o o r w e g 14, a m 4. Oktober. 

Pust, Ernst , und F r a u E l i s a b e t h , geb. Räder, aus Gil­
l en fe ld , K r e i s S a m l a n d , jetzt bei Tochter und 
S c h w i e g e r s o h n Ben te r in 3144 Sottorf, Post Ame­
l i n g h a u s e n , Im W e s t e r f e l d e 130, am 3. Oktober. 

Das Abitur bestanden 

Dmoch, F r a n k - R ü d i g e r (Kaufmann Adalbert Dmoch 
und Ehef rau D o r i s , geb . S l r ö t z e l , aus Lotzen), 858 
B a y r e u t h , E g e r l ä n d e r S t r a ß e 20. Oberrealschule 
B a y r e u t h . 

M a c h e n S i e s i c h e i n e F r e u d e 
W e n n Sie dem O s t p r e u ß e n b l a t t neue Bezie­

her vermit te ln , w ä h l e n Sie die entsprechende 
W e r b e p r ä m i e aus nachstehender A u f s t e l l u n g . 

Für die Werbung neuer Bezieher wählen Sie 
aus nachstehenden Werbeprämien: 

Eigenbestellungen una Abonnementserneue­
rungen nach Wohnsitzwechsel oder Reise wer-
den nicht prämiiert, ebenso nicht ßes fe / /un-
gen aus Sammelunterküntten oder mit wech-
selndem Wohnort, da der Dauerbezug von vorn­
herein unsicher ist 

u 
Für die W e r b u n g eines neuen Dauerbez i ehers : 

, , , , „ ,, _ H i e r a b t r e n n e n 
Hauskalender „Der redliche Ostpreuße" Post­

kartenkalender „Ostpreußen im Bild"; Taschen- Hiermit bestelle ich bis auf Widerruf die Zeltung 
kalender, alle für 1964; Ostpreußenkarte 1:400 000 n A « s O Q T D D P I T < J Q F l \ m i A T T 
mit Städtewappen, farbig; fünf Elchschautelabzei- u s i r K C U S M i x u L A i i 
chen. Metall versilbert; Kugelschreiber mit Prä ° r g a n d e r Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V. 
gung „Das Ostpreußenblatt"; Autoschlüsselan- Die Zeitung erscheint w ö c h e n t l i c h 
hänger oder braune Wandkachel oder Wandte!-
ter 12,5 cm 0 oder Brieföffner, alles mit der D e n B e z u 8 s P ' e i s m H ö h e von 2 . - D M bitte ich 
Elchschauiel; Bernsteinabzeichen mit der Elch- m o n a t l i c h i m voraus durch die Post z u erheben. 
schautel, lange oder Broschennadel; Heimatioto 
18 X 24 cm (Auswahlliste wird aui Wunsch über- — 
sandt); Buch „Heitere Stremel von Weichsel und V o r " u n d Z u n a m e 

Memel" von Fritz Kudnig; Buch „Die schönsten 

TÜSSSSSAT 'EN° RUD°" ° BINDIN9 (LIST' ^ l e i t z ä h i w ö h n ö r t 

F ü r zwei neue D a u e r b e z i e h e r : - —— 
S t r a ß e und Hausnummer oder Postort 

Feuerzeug mit der Elchschauiel; schwarze 
Wandkachel 15 X 15 cm mit Elchschauiel, Adier 
oder Wappen ostpreußischer Städte, Tannen- D a t u m u n t e n i i h r i f l 
bergdenkmal oder Königsberger Schloß; Heimat­
foto 24 X30 cm (Auswahlliste aui Wunsch); I c n bitte, mich in der Kartei meines Heimatkreises 
Buch „333 Ostpreußische Späßchen", Roman „Die z u f ü h r e n . Meine letzte Heimatanschrift: 
drei Musketiere" von Dumas (512 Seiten); Ju­
gendbuch „Fips klärt alles aui" von Jochen 

Piechowski. W o h n o r t S t r a ß e u n T Hausnummer 

F ü r drei neue D a u e r a b o n n e n t e n : 
Elchschaulelplakette Bronze patiniert aui Ei- K ' e ' S 

chenplatte-, Silberbrosche in Spinnentorm mit 
Naturbernstein; Wappenteller 20 cm mit Elch- G e w o r b e n durch -
schautel oder Adler; .Ostpreußisches Tagebuch" Vor -" \ynd "Tunam« ' ' 
von Grat Lehndorll 

Wer mehr neue Abonnenten vermitteln kann v o T i s t ä n d ^ 
erhalt auf Wunsch ein weitergehendes Angebot' 
Ersatzlieierung bleibt vorbehalten. A l s W e r b e p r ä m i e w ü n s c h e ich 

Es werden die an die untenstehende Anschrift 
gesandten Bestellungen prämiiert; diese sollen 
also nicht bei der Post verbucht werden Aul 
jeder neuen Bestellung gibt der Werber seinen 
Wunsch an-, die Gutschriften können auch zum 
Autsammeln stehen bleiben. Die neuen Abon­
nenten müssen selbst unterschreiben 

Als otiene Brieidrucksache zu senden an 

Das Ostpreußenblatt 

V e r t r i e b s a b t e i l u n g 

2 Hamburg 13. Post i ach 8047 

1-52*1 Ein froher Beginn des Tages 
Zum Frühstück gehört ein guter Kaffee: als freundlicher Auftakt als 

Anregung und Ermunterung für die täglichen Aufgaben. 

Jo , e ine Tasse J A C O B S "KAFFEE;" duftender, d a m p f e n d e r Kaffe 

JACOBS 
KRFFEE 

http://kimii.il
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' 85 V' 
^ r 

Am 25. September 1963 feierte 
meine liebe Mutti, unsere gute 
kleine Omi und Uromi, Frau 

Margarethe Buchholz 
geb. Sperber 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
jetzt W ü r z b u r g 

A m Exerzierplatz 5 

ihren 85. Geburtstag. 

Wir gratulieren ihr herzlich 
und danken ihr für ihre nie 
e r m ü d e n d e Liebe und G ü t e . 

Ihre Tochter und Enkel 

Am 30. September 1963 feiert 
unsere liebe Mutti , Schwieger­
mutter und G r o ß m u t t e r , Frau 

Auguste Bessel 
geb. Lange 

fr. Korsch, K r . Rastenburg 
jetzt Basbeck (Niederelbe) 

Schlesienweg 18 
ihren 83. Geburtstag. 

Ihr Ehemann, Stellwerksmei­
ster i. R. 

G U S T A V B E S S E L 
wurde am 4. Jul i 1963 82 Jahre 
alt. 

Es gratulieren recht herzlich 
ihre dankbaren Kinder 
und Enkelkinder 
aus Schwarmstedt, Bas­
beck, V ö l k e r s e n . Han­
nover und Leipzig 

^ r 

A m 1. Oktober 1963 feiert unser 
lieber Vater, Schwiegervater 
und Opa 

Karl Ott 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 

B o r s i g s t r a ß e 3 
j . in Bad Homburg v. d. H ö h e 

G ö t z e n m ü h l w e g 16 

seinen 80. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n weiterhin gute Ge­
sundheit und Gottes Segen 

d i e K i n d e r 
S c h w i e g e r k i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

A m 22. September 1963 feierte 
unser lieber Vater 

Albert Bublitz 
f r ü h e r G r o ß Rominten (Ostpr.) 
jetzt Erlangen, K u t t l e r s t r a ß e 14, 
seinen 85. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlich 
s e i n e K i n d e r 
S c h w i e g e r s o h n 
u n d E n k e l k i n d e r 

A m 30. September 1963 feiert 
unsere liebe Mutter. Schwie­
germutter, G r o ß - und U r g r o ß ­
mutter 

Ida Liedtke 
geb. v. Knoblauch 

f r ü h e r Tapiau. S A - S t r a ß e 4 
jetzt Engelskirchen 

K ö l n e r S t r a ß e 22 

ihren 80. Geburtstag 
Es gratulieren herzlichst 

d i e K i n d e r 
E n k e l , U r e n k e l 
u n d A n v e r w a n d t e 

& so JS 

Adolf Jedamzik 
feiert am 30. September 1963 
seinen 80. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n weiterhin beste Ge­
sundheit, einen zufriedenen u. 
g l ü c k l i e h e n Lebensabend 

S c h w ä g e r i n Ida 
sowie Nichten und Neffen 

Gelsenkirchen. Herten 
und Wattenscheid 
318 Wollsburg, Rothenfelder Str. 
Nr. 7 
f r ü h e r Lentag, K r . Sensburg 

V / 

.> V. 

A m 29. September 1963 feiert 
mein lieber Mann, unser lieber 
Vater, Schwieger- und G r o ß ­
vater 

Friedrich Ulkan 
f r ü h e r Rotbach, Kreis Lyck, 

O s t p r e u ß e n 

jetzt 4972 Gohfeld bei Herford, 
Tilsiter S t r a ß e 539 

seinen 80. Geburtstag 

Es gratulieren herzlichst und 
w ü n s c h e n weiterhin Gesundheit 
und Wohlergehen 

s e i n e F r a u 
s e i n e K i n d e r 
S c h w i e g e r ­
u n d E n k e l k i n d e r 

Am 18. September 1963 feierte 
unsere liebe Mutter, Oma und 
Uroma 

Martha Kleinschniidt 
geb. F u ß 

fr. Locken, K r . Osterode 
jetzt Bordesholm (Holst) 

ihren 75. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlichst 
i h r e K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

£ so \ 
Unsere liebe Mutter. Schwieger­
mutter, Oma und Uroma, Frau 

Auguste Hagen 
geb. Piontkowski 

früher Borschimmen, K r . Lyck 
feiert am 2. Oktober 1963 ihren 
80. Geburtstag 

Es gratulieren herzlich 
ihre sechs Kinder 
S c h w i e g e r s ö h n e 
S c h w i e g e r t ö c h t e r 
zehn Enkel und ein Urenkel 

678 Pirmasens, L u i s e n s t r a ß e 6 
K a r l Hagen 

Du. lieber Vater, bist nicht 
mehr, 
der Platz in unserm Haus ist 

* 1 leer? * •» I -* 
Du reichst uns nicht mehr 
Deine Hand, 
zerrisen ist das s c h ö n e Band. 
Schlicht und einfach war 
Dein Leben, 
treu und f l e i ß i g Deine Hand; 
f ü r die Deinen galt Dein 
Streben 
bis an Deines Grabes Rand. 

P l ö t z l i c h nahm Gott der Herr 
meinen lieben, unvergessenen 
Mann, unseren herzensguten, 
treusorgenden Papa, Schwieger­
vater und lieben Opi 

W i l h e l m S e n d e r 
f r ü h e r Bauer in Ganthen 

O s t p r e u ß e n 

im 72. Lebensjahre zu sich in 
sein Reich. 

In tiefem Schmerz 

Charlotte Sender, geb. Lumina 
Helga-Elsbeth Bredemeier 

und Familie 
Walter Sender und Familie 
Enkelin Margret Janke, sein 

treuer Liebling 
Mia Schoodt und Familie, 

Ahlen 

Die Beerdigung fand in Mittel­
deutschland statt. 

Gleichzeitig ein herzliches Ge­
denken unserer lieben 

G r e t e l J a n k e 
geb. Sender 

die im Oktober 1955 in Rostock 
verstorben ist. 

473 Ahlen, Heinrich-Imbusch-
S t r a ß e 38 

Am 27. September 1963 feiert 
unsere liebe Mutter und Oma 

Berta Eißing 
geb. Steckel 

Ihren 65. Geburtstag. 

E* gratulieren herzlich 
d i e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

311 Uelzen, Hambrocker Str. 52 
früher Kahlau 
Kreis Mohrungen 

Ein stilles Gedenken. 

A m 19. September 1963 j ä h r t e 
sich zum 10. Male der Tag, an 
dem unsere geliebte Mutter 

M a r t h a S a a l m a n n 
geb. Bogdanski 

aus Wartenburg, O s t p r e u ß e n 

für immer von uns gegangen ist. 

Sie ruht in heimatlicher Erde. 

Hugo Saalmann 
G ö t t i n g e n , A m Hasengraben 16 

Adelheid Saalmann 
G ö t t i n g e n . S t e g e m ü h l e n w e g 78 

Seinen 70. Geburtstag feiert am 
29. September 1963 

Hermann Schulz 
f r ü h e r Tilsit, S e i l e r s t r a ß e 1 

Es gratulieren herzlichst 
seine Familie und Verwandten 

Hannover-Herrenhausen, 
M e l d a u s t r a ß e 9 

V . J 

A m 2. Oktober 1963 feiert mein 
lieber Mann, unser guter Vater 

Franz Koyter 
Meister der Gend. i. R. 

f r ü h e r Lyck, M o r g e n s t r a ß e 11 

seinen 75. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlichst 

seine Ehefrau Helene 
geb. Prawdzik 
und T ö c h t e r Traute und Edith 

Sobernheim Nahe, 
Fronwingert 14 

A m 2. Oktober 1963 feiert unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter-, 
G r o ß - und U r g r o ß m u t t e r 

Frau Marie Kloth 
geb. Madollek 

früher Gerdauen, O s t p r e u ß e n 
Landratsamt 

ihren 75. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlich 
i h r e d a n k b a r e n K i n d e r 

2 Hamburg-Blankenese, Blanke-
neser L a n d s t r a ß e 49, 
Espelkamp-Mittwald (Westf.), 
Wien (Österre ich) 

A m 30. September 1963 feiert 
unser Landsmann 

Fritz Urban 
aus G r e n z h ö h e 

Kreis S c h l o ß b e r g 

seinen 75. Geburtstag. 

Es gratuliert herzlichst und bit­
tet weiterhin um Gottes Segen 
und Gesundheit 

die Ortsgruppe D ü l m e n / W e s t f . 
V J 

A m 4. September 1963 verstarb 
nach langer, schwerer Krank­
heit unser lieber Vater, Schwie­
gervater und Opa 

K a r l T e l e s c h 
im Alter von 85 Jahren. 

In stiller Trauer 
Ernst Telesch 
Erna Telesch, geb. Hardt 
und A n g e h ö r i g e 

Essen, G o e b e n s t r a ß e 6, 
den 14. September 1963 

f r ü h e r Piaten, Kreis Insterburg 
O s t p r e u ß e n 

Gott der Herr nahm heute um 
24 Uhr unsere gute Mutter und 
Schwiegermutter, unsere liebe 
Oma, Schwester, S c h w ä g e r i n 
und Tante, Frau 

M a r i a B o r r m a n n 
geb. Pohlmann 

kurz vor Vollendung des 89. Le­
bensjahres zu sich in seinen 
himmlischen Frieden. 

In stiller Trauer 
Hedwig Borrmann 
Maria Borrmann 
Helene Kaminski 

geb. Borrmann 
Leo Kaminski 
Elisabeth Borrmann 

geb. Luft 
10 Enkelkinder 

Holzweiler, Wildenrath 
Geilenkirchen und Aachen 
den 3. September 1963 
f r ü h e r Heilsberg, O s t p r e u ß e n 

Fern ihrer geliebten Heimat 
entschlief am 26. August 1963 
in G ö t t i n g e n unsere liebe 
Schwester 

O l g a M i e l k e 
geb. Dirksen 

fr. K ö n i g s b e r g Pr. 

im 76. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Curt Dirksen 
Vinnhorst 
F r i e d r . - E b e r t - S t r a ß e 

Bruno Dirksen 
Ahrensburg (Holst) 
V o ß b e r g 8 

Jenny Fitzner 
geb. Dirksen 
Stuttgart N 
B i r k e n d ö r f l e 26 

Fern seiner geliebten Heimat 
verschied nach schwerem, mit 
Geduld ertragenem Leiden 
mein herzensguter Mann, un­
ser treusorgender Vater, guter 
G r o ß v a t e r , Schwiegervater und 
Onkel 

L u d w i g B e r g 
Klempner 

im Alter von 82 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Emma Berg 

geb. Balanskat 
Kinder, Enkel 
und alle Anverwandten 

Essen-Dellwig 
K a m e r u n s t r a ß e 13 
den 13. September 1963 
fr. Pillkallen, O s t p r e u ß e n 

Dem Auge fern, dem Herzen ewig nah. 

Nach langem, mit g r o ß e r Geduld ertragenem Leiden entschlief 
am 6. September 1963 meine liebe Frau, unsere herzensgute 
Mutter, Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r , Schwester, S c h w ä g e r i n 
und Tante 

Else Seifert 
geb. Laue 

im 70. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Heinrich Seifert 
Johanna Krawitt, geb. Seifert 

und Familie 
Kurt Seifert und Familie 

Sie wartete vergeblich auf ihren im Osten v e r m i ß t e n Sohn 
H e l m u t . 

Kiel-Holtenau, Geheimrat-Schultz-Weg 27 

f r ü h e r Seestadt Pillau, Langgasse 21 

Anzeiqensdiluh ist am Sonnabend 

Du warst mein Glüdc 

und der Inhalt meines Lebens. 

A m Tage der Silbernen Hochzeit rief der Herr ü b e r Leben 
und Tod, für uns alle unerwartet, meine ü b e r alles geliebte 
Frau und treue Lebenskameradin, unsere herzensgute Mutti, 
meine liebe Schwester, Schwiegertochter, S c h w ä g e r i n and 
Tante, Frau 

Erna N e u m a n n 
geb. Kaukereit 

im Alter von 53 Jahren aus der Zeit in die Ewigkeit. 

Ein Leben selbstloser Liebe und G ü t e fand seine Vollendung. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Kurt Neumann und Kinder 

K ö l n - B r a u n s f e l d , Aachener S t r a ß e 329. den 28. Mai 1963 

früher K ö n i g s b e r g Pr.. W i l h e l m s t r a ß e 18 

A m 2. September 1963 verstarb nach langem, schwe­
rem Leiden unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, 
G r o ß m u t t e r , Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante, Frau 

E m m a Strunk 
geh. Mahnke 

im Alter von 70 Jahren. 

Sie folgte unserem lieben Vater nach sieben Monaten 
in die Ewigkeit. 

Gleichzeitig gedenken wir unserer im Kriege gefallenen B r ö d e r 

Obergefreiter 

W a l d e m a r S t runk 
O b e r j ä g e r 

H a n s - J o a c h i m S t runk 
In stiller Trauer 
Oerda Borntrink, geb. Strunk 
Ernst Borntrink, Frankfurt am Main 
Elfriede Golka, geb. Strunk 
Helmut Golka 
Enkelkinder J ü r g e n , Marlies und Dieter 
und Anverwandte 

Leverkusen 5, L o r t z i n g s t r a ß e 7 
f rüher Braunsberg, S i m o n - W i e h m a n n - S t r a ß e 10 
Die Beerdigung fand am 5. September 1963 auf dem Wahrfrled-
hof statt. 

Der Herr ist mein Hirte, 
mir wird nichts mangeln. 

A m 12. September 1963 entschlief nach langem, geduldig er­
tragenem Leiden im A r m der geliebten Schwester unsere gute 
Mutter, Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r , Schwester, S c h w ä g e r i n 
und Kusine 

M a r i e D i t t m a n n 
geb. Heinze 

im 69. Lebensjahre. 
In stiller Trauer 

Hans Dittmann und Familie 
Thilde t ukai, geb. Dittmann 

und Familie 
Luise Heinze 

5903 Geisweid. Kreis Siegen (Westf), B e r g s t r a ß e 25 « o d 60 
Mitteldeutschland 
früher K ö n i g s b e r g Pr., K ö n i g s e c k 10 

A m 24. August 1963 verstarb unsere liebe Schwester, S c h w ä g e ­

rin und Tante 

Ida G r i n g e l 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr., K r u g s t r a ß e 13 

im 70. Lebensjahre. 

Im Namen aller Verwandten 

Frieda Hagemeister 

Friedberg (Hess), Vorstadt zum Garten 12 

f rüher Angerburg, O s t p r e u ß e n , E n t e n s t r a ß e 14 

Fern ihrer geliebten Heimat entschlief p lö tz l i ch und unerwar­
tet am 4. September 1963 unsere herzensgute Mutter, Schwie­
germutter, G r o ß m u t t e r und U r g r o ß m u t t e r , Schwester. S c h w ä ­
gerin und Tante, Witwe 

A m a l i e S l o m k a 
geb. Sparka 

im 83. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Helene Heinecke, geb. Slomka 

3151 Wipshausen 27, Kreis Peine 

f rüher Turau, Kreis Johannisburg, O s t p r e u ß e n 

Nach langem, mit Geduld ertragenem Leiden nahm der A l l ­
m ä c h t i g e durch einen sanften Tod 

El isabeth H e i b i g 
Konrektorin i. R. 

f rüher Allenstein, O s t p r e u ß e n 

im 77. I^ebensjahre in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 

Familie Dr. Carl Heibig 
Familie Dr. Oscar Heibig 
Hedwig Schröter 

Wiesbaden, S c h ü t a e n s t r a ß e 6. Berlin, den 29. August 1963 

Uberraschend entschlief sanft meine geliebte Frau, die von 

Kindern und Enkeln geliebte Mutter und G r o ß m u t t e r 

M a r g a r e t e Rimek 
geb. Kalke 

Walter Kimek 
F.-Vers.-Ing. u. Bez.-Dir. 1. R. 
aus K ö n i g s b e r g Pr. 

883 Treucbtlingen. RappenbergstraUe 13. 14. September 1963 
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I m u n e r s c h ü t t e r l i c h e n G lauben an seinen Got t ist heute unser inniggel iebter Va te r , 
unser herzensguter, l i ebevo l l e r G r o ß v a t e r , unser Bruder, Schwager und O n k e l 

Bundesbahnamtmann i. R. 

Fr iedr ich P e l z n e r 
f rühe r M a r i e n b u r g 

k n 85. Lebensjahre v o n uns gegangen. 

Im N a m e n al ler A n g e h ö r i g e n 

Elfe Jeglin, geb. Pelzner 
Dr. med. Kurt Jeglin 
Eckart Jeglin 
Brigitte Jeglin 
Renate Jeglin 

Ihrhove, Kre i s Leer (Ostfriesland) 
Emden, G r a f - E d z a r d - S t r a ß e 15, den 9. September 1963 

Dä» Beerd igung hat am 12. September 1963 in Ihrhove stattgefunden. 

Ich hab' den Berg erstiegen, 
der euch noch M ü h e macht. 
Ich gehe heim in Frieden, 
Ihr Lieben gute Nacht. 

Fern der geliebten Heimat ent­
schlief am 17. September 1963, 
acht Wochen vor unserer G o l ­
denen Hochzeit, mein lieber 
Mann, unser lieber Vater. 
Schwiegervater. G r o ß v a t e r und 
U r g r o ß v a t e r 

J o s e f C o r g s 

im 76. Lebensjahre. 

E r folgte seinem in R u ß l a n d 
gefallenen Sohn H e i n z nach 
22 Jahren in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 

Martha Gorgs 
geb. Hirschberg 

seine Kinder 
Enkel und Urenkel 

Herzhorn (Holst) 
fr. Guttstadt, O s t p r e u ß e n 

Schaffen und Streben war sein Leben. 

A m 6. September 1963 verstarb p l ö t z l i c h und unerwartet mein 
lieber Mann, unser lieber Vater, G r o ß v a t e r , Bruder, Schwager 
und Onkel, d«" -

Schuhmachermeister 

H e r m a n n P l a u m a n n 
letzter Obermeister der Schuhmacher-Innung des Kreises 

Pr . -Ey lau 

im 73. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Liesbeth Plaumann, geb. B ö h n k e 
Holxen 52 

Gerda Bleeker, geb. Plaumann 
Heinrich Bleeker 

K ö l n / R i e h l 
Herta Stahl, geb. Plaumann 
Fritz Stahl 

Molitz/Salzwedel 
Hermann Plaumann 
Maria Plaumann, geb. Feltl 

Holxen 52 
9 Enkelkinder und Anverwandte 

Holxen 52, Kreis Uelzen, den 7. September 1963 
f r ü h e r Landsberg, O s t p r e u ß e n 

Die Beisetzung fand am 10. September 1963 statt. 

W ä h r e n d eines Treffens der M e m e l l ä n d e r in Mannheim rief 
der Herr am 15. September 1963 unseren lieben Bruder, Schwa­
ger, Vetter, Onkel, unser treues Gemeindeglied, den 

Ersatzkirchenvorsteher 

Emi l R i n g i e s 
f r ü h e r A l t - S c h ä c k e n , Pogegen, Bundein 

im Alter von 66 Jahren in die ewige Heimat. 

Im Namen der A n g e h ö r i g e n 

Der Kirchenvorstand von Timotheus 

O s n a b r ü c k 

Die Beerdigung fand am 20. September 1963 in O s n a b r ü c k statt. 

A m 24. Jul i 1963 verstarb nach kurzer, schwerer Erkrankung 
unser lieber Vater und G r o ß v a t e r 

G o t t l i e b L u m m a 
im gesegneten Alter von 89 Jahren. 

In stiller Trauer 

seine Kinder, Enkelkinder 
und Anverwandte 

565 Solingen, A u g u s t a s t r a ß e 15 

f r ü h e r G r . - S c h ö n d a m e r a u , Kreis Orteisburg 

Wir haben ihn in aller Stille am 27. Jul i 1963 auf dem Gertruden­
friedhof in Oldenburg beigesetzt. 

Nach kurzer, schwerer Krankheit verstarb am 10. September 
1963 unser lieber Vati 

Steueroberinspektor a. D. 

A l b e r t W e s t p h a l 
geb. 4. 1. 1886 

In stiller Trauer 
die Kinder 

Bruno 
Ruth 
Edeltraut 

Bonn-Duisdorf, Bende.iweg 19 
f r ü h e r Tilsit, O s t p r e u ß e n , L a n d w e h r s t r a ß e 41 

A m 10. August 1963 verstarb in W o l f e n b ü t t e l , fern der gelieb­
ten o s t p r e u ß i s c h e n Heimat, Herr 

Administrator 

E w a l d Schultz 
Von 1927 bis zur Vertreibung im Januar 1945 hat Herr Schultz 
mir in guten und schweren Tagen treu zur Seite gestanden. Nie 
hat er Ruhe und Ü b e r s i c h t verloren. 

F ü r meine Kinder und mich wird sein Name stets mit unserer 
Heimat Rauschken verbunden bleiben. 

Adelheid Hell , geb. Malchow 

Ottawa, Kanada 

f r ü h e r D o m ä n e Rauschken, Kreis Osterode, O s t p r e u ß e n 

A m 6. September 1963 verstarb an den Folgen eines Verkehrs-
Unfalles mein lieber Mann, unser herzensguter, treusorgender 
Vater, unser geliebter, unvergessener Sohn, Bruder. Schwager 
und Schwiegersohn 

R e i n h o l d M a s s a n n e k 
im Alter von 40 Jahren. 

In tiefer Trauer 
im Namen der Hinterbliebenen 

Gerda Massannek, geb. Stuck 
Edda Massannek 
Udo Massannek 
K a i Massannek 
Michael Massannek und Frau 

Wilhelmine als Eltern 
Irma Rudek, geb. Massannek 
Erich Rudek 
Paul Stuck und Frau 
als Schwiegereltern 

Hattingen, Auf dem Kampe 14 
G ü t e r s l o h , M ü h l e n g a r t e n 19 

f r ü h e r Kruttinnen, Kreis Sensburg 

1963 

Heute vor f ü n f Jahren hat mich mein h e i ß - und innigstgelieb-

ter Mann, mein ganzes G l ü c k auf Erden 

G u s t a v H e r r m a n n 

so p l ö t z l i c h verlassen m ü s s e n . Ich gedenke seiner in tiefster 

Wehmut. 

Sein Herzlieb 

Frieda Herrmann, geb. Pape 

O t t o B o b e i t 
Konditor 

K ö n i g s b e r g Pr . /T i l s i t 

Gott der A l l m ä c h t i g e e r l ö s t e am Sonntag, dem 15. Septem­
ber 1963 unseren herzensguten, lieben Bruder von seinem 
langen, schweren, in Geduld getragenen Leiden. 

In stiller Trauer 

E r n a S c h ä f e r , geb. Bobeit , 
Bremen-Neue Vahr , Friedrich-Stampf-Str. 19 

Charlotte R a m m , geb. Bobeit 
K i e l , Holtenauer S t r a ß e 39 b 
f r ü h e r D o r o t h e e n s t r a ß e 21 

K i e l , K ö n i g s w e g 64 
Wir haben ihn am 19. September 1963 zur letzten Ruhe ge-

A m 7 September 1963 ist nach schwerer, mit Geduld ertragener 
Krankhei t unser lieber Vater. Schwiegervater, G r o ß v a t e r , Bru­
der, Schwager und Onkel 

M i c h a e l Sch i t tko 
im Alter von 85 Jahren f ü r immer von uns gegangen. 

In stiller Trauer 

Walter Geiger 
Elfriede Geiger, geb. Schittko 
nebst allen A n g e h ö r i g e n 

Weinsberg, F r i e d h o f s l r a ß e 5 
f r ü h e r Neidenburg, O s t p r e u ß e n , Deutsche S t r a ß e Abbau 

Die Beisetzung fand am 11. September 1963 auf dem Friedhof 
in Weinsberg statt. 

A m 20. August 1963 verstarb im Alter von 73 Jahren plötzlich 
mein lieber Mann, unser herzensguter Vater und G r o ß v a t e r 

Postbetriebs-Assistent i . R. 

Erich C z y p u l o w s k i 
In tiefer Trauer 

Gertrud Czyptslowski, geb. Gronmeier 
F r . Vahrenkamp und F r a u Christel 

geb. Czypulowski 
H . Petermawi und F r a u Brigitte 

geb. Czypulowski 
H a n s - J ü r g e n Czypulowski und Frau 

Renate, geb. Kabisch 

29 Oldenburg (Oldb), Ofener S t r a ß e 45 
f r ü h e r Goldap. M ü h l e n t o r 8 

A m 14. Jul i 1963 nahm der Herr nach langem, mit Geduld er­
tragenem Leiden meine geliebte, treue F r a u , unsere herzens­
gute Mutter, meine inniggeliebte Schwester 

E r i k a Q u e i s n e r 
geb. Reich 

im Alter von 61 Jahren zu sich in die Ewigkeit . 

In stiller Trauer 

Dr. Detlev Queisner 
Oberregierungskulturrat 

Margarete Queisner 
Hans Joachim Queisner 
Detlev Queisner 
Franziska Reich 

34 Geismar G ö t t i n g e n , Sandersbeek 14 
f r ü h e r Gumbinnen 

A m 12. September 1963 ist nach langem, schwerem Leiden mein 
lieber Vater und Schwiegervater, unser guter Bruder, Schwa­
ger und Onkel 

O t t o T e n n i n g e r 
im Alter von 80 Jahren sanft entschlafen. 

E r folgte seiner lieben Frau 

L o u i s e T e n n i n g e r 
geb. Frank 

nach neun Jahren in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 

Helmut Tenninger und Frau Gertrud 
geb. WudtK»» 

B a r s b ü t t e l 1 Bercrodder SB 

Mein lieber Mann, unser treuer Vater und G r o ß v a t e r 

Dr. Jürgen A n d r e a s Stock 
Reichslandwirtschaftsrat a. D. 

ist mitten aus einem p f l i c h t e r f ü l l t e n Leben von uns gegangen. 

In stiller Trauer 

Frau Johanna Stock, geb. Sterkel 
Gisela Stock 
Helga Hobday, geb. Stock 
John C. Hobday 
Brigitte Stock 
Sabine Stock 
Wiebke Stock 
und Heidi Andrea Hobday 

S c h l ü c h t e r n , den 9. September 1963 

Die Beerdigung fand am 13. September 1963 in S c h l ü c h t e r n 

Still und einfach war Dein Leben. 
treu und ehrlich war Dein Herz. 
A l l den Deinen galt Dein Streben, 
bis zum allerletzten Schmerz. 

Ä * m e m f h e h f , £ . ? r e r K ">"Khel l entschlief am s. September 

SSbfSSXUSSS , n Ä ? e r m U " e r ' 

H e d w i g K lo r j 
geb. Barth 

f r ü h e r Gall inden, Kreis Osterode 

im 75. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Helmut K l o ß 
Charlotte K l o ß , geb. Eichler 
E m m a Budweg. geb. Kloß 
Wilhelm K l o ß 
Oabriele, Carola als Enkelkinder 
und Anverwandte 

2241 Hemmingstedt (Holst) 

Die Beerdigung fand 
*m 12. September 1963 statt. 


